Nt.198 — 16, Jahrg. 


Bezugsprets: Duard unjereBoien frei ins Haus 5,— 


oder 2,50 Zloty falbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Beförderungsgebühk), im 


voraus zahlbar. Sämtliche Postäm 


frühmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit za 


Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Iluftrierte Oftdeutfche Morgen- 
pof". Durch fiöfi. Gewalt Bervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
Keinen Anjpruch auf Rückerffattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeiturg. 


ter mn Polen nefimen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Ofideutjche Morgenpoft" erſcieint jiebenmal in der Woche, 
Hlteicen Beilagen, 


f 


Dienstag, den 24. Juli 1934 


Ostdeutsche 


orgenpost 


Führende Wirtschaftszeitung 


Gesc diss ie ie des Verlages: 
Katowice, ul Wojewodzka 24, Fernsgtecier: 3505-54 


ãloty monatlich 


Fü: unrerlangte Beiträge wird eine Hajtung nıcht übernommen. 


Einzelpreis 0,20 Zloty 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr.,'amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefins= 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaltene Millimeterzeile im Reklame» 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und ‚Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telejonifca aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr.nicht übernommen, Bel Platzvorschrift 25% Aufm 
jilag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabati in Foriſal. Anzeigenschluß: Is Ut — Gerichtsstand: Pseczyna, 


Der Bischof von Hildesheim vereidist 


„Wir haben die Pflicht, volkszerstörendem Konfessionsstreit vorzubeugen“ 


Anſprache des Neichsminiſters Ruft 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. Juli. Reichskultusminiſter Ririt] 
empfing den neu ernannten Biſchof von Hildes- 
heim, D. Machens, der in Begleitung der 
Domkapitulare Bluel und Schneider in 
Berlin eingetroffen war, zur Verhandlung im 
Preußiſchen Kultusminiſterium. Auf die im 
freundſchaftlichen Geiſt getragene Anſprache des 
Herrn Biſchofs antwortete Reichs- und 


Staatsminiſter Ruft 


mit folgenden Worten: 

Das Amt, das Sie übernehmen, iſt das eines 
Seelenhirten der römiſch⸗katholiſchen Kirche. 
Ihrer geiſtlichen Führung anvertraut ſind aber 
zugleich deutſche Menſchen und Bürger des 
nationalſozialiſtiſchen Staates. Das 
Gedeihen des deutſchen Volkes und die Macht des 
nationalſozialiſtiſchen Staates aber beruhen vor 
allem anderen auf dem Bewußtſein der Bluts⸗ 
verwandtſchaft und des ſchickſalmäßigen 
Aufeinanderangewieſenſein aller Deutſchen ohne 
Unterſchied auch der Bekenntniſſe. Der Wille des 
Führers dieſes Volkes und ſeiner Regierung ift 
daher darauf gerichtet, in höchſtmöglich em 
Zuſammenleben und Zuſammengehörigkeits⸗ 
bewußtſein die Garantien gegen das tragiſche Aus- 
einanderfallen der Nation zu ſchaffen, von dem die 
deutſche Geſchichte nur leider zu oft zu berichten 
weiß. 

Die traurige Machtlosigkeit Deutsch- 

lands, die im Westfälischen 

Frieden des Jahres 1648 und im 

Versailler Diktat zutage tritt, 

macht uns zur Pflicht, der Wiederkehr 

von volkzerstörendem Konfes- 
sionsstreit und Klassenkampf 
vorzubeugen. Ueber die Notwendig- 
keit dieser völkischen Erziehungs- 
pflicht will: die verantwortliche nati- 
onalsozialistische Staatsleitung keines- 
wegs Konflikte mit den Führun- 
gen der christlichen Kirchen herbei- 
führen. Die Aufgaben des- nati- 
onalsozialistischen Staates sind andere 
als die der christlichen Kirchen, stehen 
aber zu diesen nicht im feindlichen 
Gegensatz. Ein Vernichtungs- 
kampf beider für das Wohl dersel- 
ben Menschen in ihrer völkischen und 
kirchlichen Zusammengehörigkeit ver- 
antwortlicher Führungsmächte könnte 
nur den Tor den Todfeinden 
einer christlichen germanischen Sitt- 
lichkeit und abendländischen Kultur 
zum Siege verhelfen. 
Es ift nicht möglich, Meinungsverſchiedenheiten im 
einzelnen und Zuſammenſtöße einzelner zu ver⸗ 
hindern. Es iſt aber nicht nur möglich, ſondern 
notwendig, daß die verantwortlichen Leiter der 
menſchlichen Gemeinſchaften die Geführten nicht 


zum Kampfſchauplatz bringen, ſondern als verant⸗ 
wortliche Führer unter ſich zur Klärung und 
Entſcheidung kommen. 

Sie, hochwürdigſter Herr Biſchof, iind als 
Niederſachſe mit Volk und Heimat perſönlich feft 
verwurzelt und haben dem früher ſchon durch ihre 
ſchriftſtelleriſchen Arbeiten Ausdruck verliehen. 
Sie nehmen den Stab des Biſchofs Bernward 
in die Hand und treten damit in eine große Tradi⸗ 
tion von Männern, die Staat und Kirche in glei⸗ 
cher Weiſe zu dienen wußten. Die Staatsregie⸗ 
rung hat zu Ihnen das Vertrauen. daß Sie 
die Ihnen anvertrauten Diözöſanen auch als 
Deutſcher und Staatsbürger recht zu ehren wiſſen 
werden. In dieſem Vertrauen heiße ich Sie als 
Bilio; der Diözöſe Hildesheim herzlich willkom⸗ 
men und wünſche für Ihr hohes Amt Gottes 
Segen, und ſo wollen Sie nunmehr den Treu⸗ 
eid leiſten. 


5000 Morgen Wald vernichtet 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Gollnow, 23. Juli. Durch den am Sonn- 
tag abend niedergegangenen Gewitterregen iſt die 
Hauptgefahr des Brandes im Friedrichswalder 
Forſt beſeitigt. Nur einige Stellen brennen 
noch; der größte Teil der Reichswehrmannſchaf⸗ 
ten iſt bereits zurückgezogen worden. An der 
Brandſtelle bleibt noch Brandwache zurück. Auch 
ſie wird im Laufe des Montag zurückgezogen. 
Wie wir erfahren, wurden auch 180 Mann SS. 
zur Bekämpfung des Brandes eingeſetzt. Es jol- 


len insgeſamt 5000 Morgen Wald vernichtet 
worden ſein. 


Von der deutſchen Himalaja Expedi⸗ 
tion wird der Tod der beiden Bergſteiger W e l- 
zenbach und Wieland beſtätigt. Das Schick⸗ 
ſal Merkls ift noch ungewiß. 

7. * 

Die Gewitterregen und Unwetter, bier 
am Sonntag wie über Paris auch über zahlreiche 
andere Gegenden Frankreichs niedergegangen find, 
haben beſonders auf dem flachen Lande großen 
Schaden angerichtet. So fol allein in Süd⸗ 
weſtfrankreich der Sachſchaden auf 12 Millio- 
nen Franken veranſchlagt werden. 


| Autounfall des Erzbiſchofs von Paderborn 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Dortmund, 23. Juli. Der Chauffeur des 
Erzbiſchofs Dr Klein, Paderborn, hatte am 
Sonntag das Unglück, ein Kind zu überfahren. 
Der Erzbiſchof hatte an der 100-Jahr⸗Feier in 
Caſtrop und anſchließend an einer Tagung in 
Dortmund teilgenommen und befand ſich auf der. 
Heimfahrt. Das Unglück geſchah zwiſchen den 
Dortmunder Vororten Bracker und Aſſeln. Die 
vierjährige Urſula Wilhelm ſtand an der 


Ende zu bereiten. Sie ſind eine der weſentlichen 
Urſachen des Wirtſchaftswirrwarrs und des mate- 
riellen Unbehagens. 
Spitzfindigkeiten und Ausflüchte. 


USA. rüstet auf 


[Telegraphiſche Meldung) 


New Mork, 23. Juli. Präſident erwarteten von den Seeſtreitkräften die 
Rooſevelt verſprach in einer vor der allergrößte Leiſtungsfähig ⸗ 
Mannſchaft des Kreuzers „Houſton“ ge⸗[keit. 
haltenen Rede, daß die amerikaniſche Der Luftfahrtſonderausſchuß beim 
Kriegsflotte im Laufe der nächſtenſamerikaniſchen Kriegsminiſterium, der unter dem 

e 2 E Vorſitz des früheren Kriegsminiſters Newtol 
drei oder vier Jahre bis zur vertraglich zu Baker fteht, veröffentlicht einen Bericht in dem 
gelaſſenen Höchſtgrenze ausgebaut wep feſtgeſtellt wird, daß das amerikaniſche Heer eine 
den wird. Der Kongreß und das Land ſtän Luftflotte mit einer Min deſtfriedens⸗ 


den hinter dem Flottenbauprogramm undlſtärle von 2320 Flugzeugen braucht. 
Präsident Lebrun: 
„Frankreich will Frieden 


und Sicherheit“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


* 


Paris, 23. Juli. Der Präſident der Republik, 
Lebrun, hielt am Montag eine Rede, in der er 
u. a. auf die außenpolitiſchen Erfolge hinwies, 
die Bartou bei ſeinen Reiſen davongetragen 
habe, ferner auf die italieniſchen Feiern zur Er⸗ 
innerung an die Schlachten von St. Martino und 
Solferino, durch die Italien ſeiner lateiniſchen 
Schweſter gleichzeitig den Weg für die Schaffung 
der italieniſchen Einheit habe abſtatten 
wollen und ſchließlich auf die in den Vereinigten 
Staaten abgehaltenen Gedenkfeiern für Qafa- 
pette. All das müſſe als ein Zeichen dafür an- 
geſehen werden, fo ſagte Lebrun, daß man Frank- 
reich die Gerechtigkeit widerfahren laffe, auf die 
es wegen feiner Loyalität, feiner Selbſtver⸗ 
leugnung, ſeines Friedenswunſches und ſeiner 
harmoniſchen Beziehungen zu aller Welt Anſpruch 
pone- (22 die Red.) Es ift an der Qeit, 1105 der 

räſident fort, der krankhaften Unſicherheit und 
den Zweifeln, unter denen die Welt leidet, ein 


in den internationalen Beziehungen 
die Aufrichtigkeit, die Klar- 
heit und die Festigkeit herrschen zu 
lassen. Es hat unaufhörlich jene 
loyale Zusammenarbeit unter 
den Völkern gepredigt, die heute 
ihren erhabenen Ausdruck im Völ- 
kerbund findet. Es hat niemals 
einen dr Hegemonie- oder Ein- 
kreisungsträume gehegt, die man ihm 
bisweilen vorgeworfen hat. Es ge- 
denkt niemanden von der europäischen 
Gesellschaft auszuschließen. Es will 
den Frieden durch die Solidarität aller 
und in der Würde eines jeden. 
Deshalb bemüht es ſich mit aller Beharrlich⸗ 
keit, die alle Nationen begreifen und ſchätzen, die 
der Achtung vor dem internationalen Abkommen 


treu ſind, dieſer Sicherheit eine feſte Grund⸗ 
lage zu geben, an der alle Völker mitarbeiten 


| Todesopfer | 
durch Blitzſchlag 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Jauer, 23. Juli. In Pomeſen (Jauer) 
ging ein ſchweres Gewitter nieder, das zwei 
Bauern und einen zu Beſuch dort weilenden 
Studenten bei einem Spaziergang über die 
Felder überraſchte. Ein Blitz tötete den Jung⸗ 
bauern Häring und verletzte den Bauern 
Reinert ſchwer, während der Student 
leichtere Verletzungen davontrug. 


Es iſt keine Zeit mehr für 
i 
Eine unumwundene Sprache. ist von- 
nöten. Frankreich habe niemals 
in seinen Einsichten und Absichten 
geschwankt. Es hat sich stets bemüht, 


— — —ͤ—ä — —- : ——— —- — 


Hand ihrer 13jährigen Schweſter auf dem Bürger⸗ 
ſteig. Plötzlich riß ſie ſich los und lief vor das 
Auto. Der Chauffeur riß den Wagen noch zur 
Seite, konnte jedoch nicht verhindern, daß das 
Kind überfahren und getötet wurde. Das 
Auto geriet in den Straßengraben. Dr. Klein 
blieb unverletzt. Der Führer des Wagens wurde 
bis zur Klärung der Schuldfrage in Haft ge⸗ 
nommen. i 


Die Regierungskommiſſion im Saargebiet hat 
außer den bereits verbotenen 20 Zeitungen noch 
weitere fünf führende deutſche Be) 
tungen ohne Angabe von Gründen verboten. 
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Katastrophen in aller Welt 


„Monte Rosa aufgelaufen — Brände und Hagelschlag — Dürre und Ueberschwemmung 


[Telegraphiſche Meldung) 


Hamburg, 23. Juli. Der Dampfer „Monte Roſa“ von der 


Hamburgiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, der fih zurzeit auf einer 


Vergnügungsreiſe nach dem 


Ausfahrt aus Thorshavn (Färder-Infel) infolge dichten Nebels auf 
einem Riff feſtgekommen. Wie die Reederei mitteilt, beſteht keine 
unmittelbare Gefahr für Schiff und Paſſagiere. Alle Schotten 


halten dicht. An Bord befinden ſich 


Teil Deutſche. Die Beſatzung beſteht auf 280 Köpfen. Andere Schiffe 
bemühen ſich bereits, die „Monte Roſa“ flott zu bekommen. 


Tödliche Autounfälle 


[(Telegraphiſche Meldungen.) 


Der Kreisamtswalter ren Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert, 
Görlitz der Reichsbetriebsgemeinſchaft Druck, während Amtswalter Scholz nur leicht verletzt 
Martin Reich, Görlitz, ift am Sonnabend töb⸗ wurde. 


- 


Görlitz, 23. Juli. 


lich verunglückt. Er wollte mit einem Arbeits. 


kameraden, Amtswalter Scholz, Breslau, nach 


Muskau fahren. Bis Weißwaſſer benutzten ſie 
den Zug. Da fie niht ſofort Anſchluß nach Mus- 
kau hatten, kamen ſie der Aufforderung eines Be⸗ 
kannten nach, der fie im Kraftwagen nach Mus- 
kau bringen wollte. Auf der Fahrt wurde das 
Auto an einem un bewachten Kleinbahn. 
übergang vom Zuge erfaßt und zer, 
trümmert. 

Kreisamtswalter Reich wurde jo ſchwer bers 
letzt, daß er bald darauf im Cottbuſer Kranken. 
haus ſtar b. Auch der Fahrer wurde mit ſchwe⸗ 


Großfeuer vernichtet Straßenviertel 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Pi . k ren. Dagegen 
2 Gebrüder Schultze in Brake brach in| ſaſſen eines Paddelbootes der 19 jährige Wolfgang 


In den Bergen abgeſtürzt 
(Telegraphiſche Meldung.) 
München, 23. Juli. Nach Mitteilung 


der Postreferendar Wolfgang Schult- 
heiß aus München an der Nordostwand 
der Alpspitze tödlich verun- 
glückt. Die Leiche wurde unter schwie- 
rigen Verhältnissen geborgen und nach 
München gebracht. 

Im Höllental-Ferner stürzte 
Frau Therese Sauer aus Mannheim in 
eine Gletscherspalte, Die Leiche wurde 


geborgen und nach Ober-Crainau (bei Gar- 


misch) geschafft. 
Hagelunwetter über Rheinheſſen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Mainz., 23. Juli. Ueber Rheinheſſen ging 
am Sonntag nachmittag ein ſchweres Hagel⸗ 
unwetter nieder. das großen Schaden an- 
richtete. Ungeheure Waſſermaſſen, die die Wein⸗ 


berge herunterſtrömten. überfluteten die Bahn ums Leben gekommenen Perſonen ift auf 250 qe- 


dämme und machten die Straßen unpaſſierbar. 
In Nierſtein wurden die Keller unter Waje 
l eſetzt. Der Schaden in den Weinbergen 
ft febr groß. Freiwillige Feuerwehr. SW. und 
Arbeitsdienſt waren bald zur Stelle, um wenig⸗ 
ſtens die Bahnſtrecke Nierſtein— Nackenheim vom 
Geröll freizulegen. 


Bahndamm unterſpült 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Erfurt, 23. Juli. Am Sonntag abend 
wurde der Damm der Bahnſtrecke Bad Tenn- 
ſtedt—Straußfurt in der Nähe des Bahnhofs 
Schwerſtedt durch die Waſſermaſſen eines 
wolkenbruchartig niedergegangenen Gewitters 
an drei Stellen auf 200 Meter Länge unter» 
ſpült. Die Strecke ijt unbefahrbar. Der Per- 
ſonenverkehr zwiſchen Bad Tennſtedt und Strauß⸗ 
furt wird durch Kraftwagen aufrecht erhalten. 
Man hofft, den Betrieb in kurzer 
aufnehmen zu können. 


Fünf Paddler vermißt 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Lindau, 23. Juli. Wie am Sonnabend abend, 


| ö i Blum, te in ei ; i 5 
ſo brach auch am Sonntag abend ein heft toet en; 90 ae in einen A und Neuwah- Anſchläge auf Eiſenbahnzüge und wich⸗ 


Sturm über dem Bodenſeegebiet los. Das 


torboot der Landespolizei rettete einige Segelboote, len auf Grund eines neuen Wahlrechts. 


Zeit wieder Höhe abgeſtürzt. Der MG.⸗Unteroffizier kam 


Nordkap befindet, iſt heute bei der 


etwa 1200 Fahrgäſte, zum größten 


Fiſchfangbombe explodiert — 5 Tote 


[Telegraphiſche Meldung) 


Mailand, 23. Juli. In der Nacht zum Montag ereignete ſich in Pulſa no, 
einem Fischerdorf bei Taranto, ein ungewöhnlicher Unglücksfall, der fünf Menſchenleben 
forderte. Als gegen Mitternacht der Fiſcher Cejareo mit feiner Frau und drei Sbonen 
in ſeinem Hauſe ſaß, um die Fanggeräte, unter denen ſich auch ſelbſtgefertigte Bo m a 
ben befanden, wie man ſie leichtfertiger Weiſe vielfach zum Fiſchfang benutzt, in Orb- 
nung zu bringen, explodierte eine der Bomben. Die Explofion war jo heftig, daß 
das Haus und ein Nachbarhaus einſtürzten. Unter den Trümmern fand man den 
Fiſcher und zwei feiner Söhne als Leiche n. ſeine Frau und der dritte Sohn wurden 


noch lebend geborgen. In dem eingeſtürzten Nachbarhauſe fand man die Frau und die 


* 


Hannover, 23. Juli. Auf der Landſtraße 
von Rennenberg nach Ihme (Landkreis Hanno. 
ver), verunglückte Sonntag abend ein Per- 
ſonenkraftwagen aus Wemerode, der die 
Mitglieder eines Kegelklubs vom Steinhuder 
Meer heimfahren ſollte. Der Kraftwagen fuhr in 
einer Kurve gegen einen Baum, während 
das Auto ſelbſt in Trümmer ging, trugen die In⸗ 
ſaſſen ſchwere Verletzungen davon. Zwei Per- 
fonen wurden getötet, eine ſchwer ver- 
letzt, drei andere Perſonen kamen mit leichteren 
Verletzungen davon. 


fängnis beigewohnt hatten, geriet 
Autobuſſes heranzukommen. 


auf 150 000 Dollar geſchätzt. 


Dillinger 


Chicago, 23. Juli. Von amtlicher Seite 
wird der Tod des berüchtigten Banditen John 
Dillinger beſtätigt. Dillinger, der ſich in 
fl einem kleineren Kino in Nord⸗Chikago gerade 
einen Verbrecherfilm angeſehen hatte, ſah 


wird von den In⸗ 


den Revolvern von 15 Bundespoliziſten gegen⸗ 
über, die ſofort auf ihn ſchoſſen und ihn mit 
ihren Kugeln buchſtäblich durchlöcherten. 
An der Stelle, wo der Bandit John Dillinger 
erſchoſſen worden iſt, ſammelten ſich innerhalb 
von wenigen Minuten Tauſende von Nen- 


Weinernte durch Hagelſchlag 
vernichtet 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Die Feſtgenommenen wurden, da die 


ſpricht von fajt 1000 Verhaftungen. 


250 Todesopfer der Hitze 


(Telegraphiſche Meldung.) 


New York, 23. Juli. Die Zahl der infolge 
der anhaltenden erbarmungsloſen Hitze 
bis Sonntag mittag in den Vereinigten Staaten 


unter den Marxiſten ein. 


Die y Morgenpost funkt 


Zur Förderung des beutfhen Notariat 
weſens, insbeſondere ſeiner Verreichlichung jos 
wie zur Wahrnehmung gemeinſamer Berufsauf⸗ 
gaben der deutſchen Notare wird eine Reihs- 
notarkammer errichtet. 


ſtiegen. Dabei beſtehen vorläufig keine Ausſichten 
auf eine baldige Abkühlung. 


Tribüneneinſturz bei einem Kinderfeſt 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Paris, 23. Juli. Bei einem Kinderfeſt in 
Fives bei Lille ſtürzte eine mit Zuſchauern 
überladene Tribüne ein. Vier Kinder wur⸗ 
den ſchwer und zwölf leichter verletzt. 


Franzöſiſches Militärflugzeug 
abgeſtürzt 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Paris, 23. Juli. Bei einem Uebunasflug 
find zwei Reſerviſten-Unteroffiziere über dem 
algeriſchen Flugplatz Blida aus 300 Meter 


* 


Ueber der Bezirksſtraße Nagy Lcöſſös in der 
Tſchechei und Umgebung ging am Sonntag ein 
heftiges Gewitter, verbunden mit wolfen- 
bruchartigem Regen, Hagelſchlaa und orfan- 
artigem Sturm nieder. Das Gewitter forderte 
ein Todesopfer, 12 Schwer- und einen 
Leichtverletzten. Außerdem wurden rieſige 
Schäden in den Weinbergen, an den Obit- 
beſtänden und Tabakfeldern angerichtet. 

* 


ums Leben, der Pilot erlitt einen doppelten Bein⸗ Vor dem Oberſten Gericht der Sowjet- 
bruch. Der Abſturz war dadurch verurſacht wor⸗[union fand ein Spionageprozeß gegen 
den, daß der Motor plötzlich ausſetzte. eine Gruppe von 23 Ing 5 ni 1 8 und 
% K ER Technikern ſtatt. Den Angeklagten wurde 
C we en Spionage zugunſten einer fremden Macht und 


tige Eiſenbahnknotenpunkte vorgeworfen. Sieben 


ſich beim Verlaſſen des Lichtſpieltheaters plötzlich 


Tochter des Hausbeſitzers tot unter den Trümmern. 


Autobus verbrannt — 10 Tote 


[Telegrapbiſche Meldung 


New Pork, 23. Juli. Ein Autobus mit 40 New Yorker 
Fahrgäſten, die einer ſportlichen Veranſtaltung im Sing ⸗Sing⸗Ge⸗ 


während der Heimfahrt plötzlich ins 


Schleudern, rannte in ein Holzlager, ſtürzte um und ging in 
Flammen auf. Das Feuer griff ſodann auf die aufgeſtapelten Solz- 
maſſen über, ſodaß die Feuerwehr große Mühe hatte, an das Wrack des 


gehn Perſonen fanden in den Flammen den To dz 20 andere, 
die Brandwunden und ſonſtige Verletzungen erlitten, wurden ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. Das Holzlager brannte völlig aus. Der Schaden wird 


erschossen 


[Telegraphiſche Meldung) 


gierigen an. Da der tote Verbrecher ſehr 
ſchnell abtransportiert worden war und niemand 
an die Leiche herangelaſſen wurde, tauchten die 
vorderſten in der Menſchenmenge ihre Zeitungen 
in die Blutlache; andere wiſchten das Blut mit 
ihren Taſchentüchern auf. Aehnliche wider, 
liche Szenen wiederholten fih in der Leichen, 
halle, wo Andenkenjäger und Neugierige mit der 
Polizei um ihre Zulaſſung regelrechte Kämpfe 
ausführten. Die Polizei geſtattete jedoch nieman⸗ 
dem den Eintritt. 


1000 Marxiſten in Wien verhaftet 


[Telegraphiſche Meldung) 


Wien, 23. Juli. In allen Bezirken Wiens find am Montag Maf- 
ſenverhaftungen von Sozialdemokraten und Kommuniſten erfolgt. 


Polizeigefängniſſe überfüllt ſind, in 


den Montagehallen der Armbrüſter Karbidwerke untergebracht. Man 


Starke Schutzkorpsabteilungen wurden 


in das Gebäude gelegt. Die Polizei ſoll einem großen marxiſtiſchen 
Komplott zum Sturz der Regierung auf die Spur gekommen ſein. 
Auch aus der Provinz laufen Meldungen über zahlreiche Verhaftungen 


Mann. die die Leitung der Gruppe hatten, wurden 
zum Tode durch Erſch ießen, die anderen zu 
zehn Jahren Konzentrationslager vers 
urteilt. 27 
* 

Im engliſchen Oberhaus wurde am 
Montag nach einer Rede des Luftfahrtminiſters 
ein Mißtrauensantrag, der fih gegen die beab⸗ 
ſichtigte Erhöhung der engliſchen Luftſtreitkräfte 
ausſprach, abgelehnt. 

* 

Der Führer der Reichsſchaft der Studieren⸗ 
den, Pg. Andreas Feickert, hat den bisherigen 
ſtellvertretenden Reichsführer der Deutſchen Faha 
ſchulſchaft, Hermann Ziegler, zum Führer 
dieſer Selbſtverwaltungsorganiſation der Fach⸗ 
ſchüler ernannt. 

* 


Durch Maueranſchlag fordert die Kom muy 
niſtiſche Partei in Lyon ihre Anhänger 
auf, bei den Luftſchutzmanövern, die vom 
25. bis 27. Juli in der Gegend von Lyon ſtatt⸗ 
finden, die Abwehrmaßnahmen zu ſabdtie ren. 


Verantwortl. Redakteur: Ignatz Malarz, Biala b. Bielsko 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnicza 
z ogr. odp., Katowice. 

Druck: Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH, Beuthen O8. 


der Geſpenſterzug 
bon Miechow 


Kattowitz, 23. Juli. 
Bei einem Güterzug. der die Strecke von Mie⸗ 
chow nach Wolbrom fuhr, entzündeten ſich durch 
Funkenflug aus der Maſchine mehrere Wagen mit 
Heu und Stroh. Der vollkommen in Flammen und 
Funken eingehüllte Zug rajte durch die nächtliche 
Landſchaft und verbreitete bei den Landbewohnern 
an der Strecke Entſetzen und abergläubiſche Angſt. 
Dem Lokomotivführer gelang es rechtzeitig, die 
nächſte Station zu erreichen, wo der Brand ge⸗ 
löſcht wurde. Das Fahrperſonal hatte fih wäh- 
rend der Fahrt unter Lebensgefahr auf die 

Lokomotive gerettet. rn. 


11 Millionen Fehlbetrag 
der polniſchen Krankenkaſſen 


Die Krankenkaſſen haben für das vergangene 
Jahr einen Rechnungsabſchluß burde 
geführt, der an nicht eingetriebenen Beiträgen 
einen Verluſt von insgeſamt 10 877 238 Zloty 
aufweiſt. Den größten Verluſt hat die ehemalige 
Krankenkaſſe in Warſchau erlitten, wo die nicht 
eingetriebenen Beiträge im vorigen Jahr 9 600 000 
Zloty aus machten. 


Jubiläums⸗Briefmarken in Polen 

In Polen ioll die Ausgabe neuer Jubi ⸗ 
läumsmarken vorbereitet werden. Dieſe 
Marken werden im Auguſt zur Erinnerung an 
den vor 20 Jahren erfolgten erſten Aus- 
marſch der Legion erſcheinen. Die Marken 
ſollen beſonders ſchön ausgeſtattet werden. 


Kattowitz 
Wo ift meine Eva? 


In den Vormittagsſtunden lief auf der Mito- 
lowfkaſtraße in Kattowitz ein Mann umher, der 
nur einen ganz ſchmalen Schurz aus Blät⸗ 
tern an hatte. Selbſtverſtändlich rief die ſonder⸗ 
bare Erſcheinung allgemeines Aufſehen hervor, 
zudem der Mann in einem fort ſchrie: „Wo i 
meine Eva ?“. Die Polizei nahm den Mann 
feſt. Wie die Feſtſtellungen ergaben, handelt es 
ih um einen Geiſteskranken namens Dane 


= 
Stadtrat Golla in den Ruheſtand verſetzt. 
Stadtrat Gol la, der Leiter der Rechtsabteilung 
im Magiſtrat Kattowitz, ift in den Ruh efta nd 
verſetzt worden. Stadtrat Golla war einer der 
letzten deutſchen Beamten in der Stadtverwaltung 
von Kattowitz. —a. 
* Die Sanitätskontrolle an der Arbeit. In 
Kattowitz wird ſeitens einer Sanitätskontroll⸗ 
kommiſſion eine Kontrolle aller Lebens ⸗ 
mittelgeſchäfte, Schant- und Reſtaurations⸗ 
betriebe vorgenommen. Die Kommiſſion, die unter 
Führung des Arztes Dr. Konieczuy iteht und 
der Polizeiinſrektor Nynkowic z, Oberwacht⸗ 
meiſter Wacla w ce! und Sergeant Ulfig 
von der Städtiſchen hr angehören, legt beſon⸗ 
ders großen Wert auf die Reinlichkeit der Be⸗ 
triebe und ſanitären Einrichtungen. Geſperrt 
wurde bereits am erſten Tage der Tätigkeit ein 
Kellerladen in der Plebiscitowa. Weiter wurden 
bei leichteren Fällen Geldſtrafen verhängt. Seis 
tens der Bevölkerung wird die Tätigkeit der 
Kommiſſion mit Genugtuung empfunden, da ſi 
viele der neuen, fragwürdigen Geſchäfte und 
Kellerläden und auch manche Kneipe keinesfalls 
großer Sauberkeit erfreuen. —8 


* Das deutſche Turnerzeichen wird ausgemei⸗ 
belt. Das an der Turnhalle des Kattowitzer 
Gymnaſiums im Giebel eingelaſſene Turnerkreuz 
ift nunmehr auf Veranlaſſung der Behörden aus- 
gemeißelt worden. — m. 


* Die 73er feiern. Das Regimentsfeſt des 
in Kattowitz ſtationierten 73, Infanterieregiments 
wurde unter lebhafter Anteilnahme der Bevölke⸗ 
rung begangen. Eingeleitet wurde die Feier mit 
einem Gottesdienſt für die Toten des Regimentes 
in der Garniſonkirche, der vom Regimentsgeiſt⸗ 
lichen, Oberſt Linkowſki, gehalten wurde. 
Den Sonntag füllte ein ausgedehntes Programm, 
das am Abend auf dem feſtlich geſchmückten Gar- 
niſonrlatz mit einem Zapfenſtreich ſchloß. Montag 
folgte eine Beſichtigung auf der Zwirki un 
Wigury⸗Straße und dann ein Parademarſch vor 
den Spitzen des Militärs und der Behörden 
auf der 3.⸗Mai⸗ Straße. —m. 


* Den Ehemann mit kochendem Waſſer be- 
goſſen. Zwiſchen den Eheleuten Sopota kam es 
dieſer Tage zu einem Streit, der einen tragiſchen 
Ausgang nahm. Sopota kam in ſtaxk angetrun⸗ 
fenem Zuſtand nach Haufe und verſuchte, ſeine 
Frau im Laufe einer Auseinanderſetzung aus dem 
Fenſter der im zweiten Stockwerk gelegenen 
Wohnung zu werfen. In der Notwehr griff die 
Frau zu einem Topf kochenden Waſſers 
und goß es auf ihren Ehemann. Sopota wurde 
mit ſchweren Verbrübungen ins Kran⸗ 
kenhaus geſchafft. 

* Nene Verhaftung in der Defrandations- 
Affäre Füllbier. Im Zusammenhang mit der 
Unterſchlagung bei der Internationalen Handels- 
bank durch den Bankangeſtellten Füllbier wurde 
ein gewiſſer Drobezyk aus Kattowitz unter 
dem Verdacht der Beihilfe verhaftet. Dem ger 
flüchteten Füllbier iſt man ebenfalls bereits auf 
der Spus. Die unterſchlagene Summe beläuft 
ſich auf 30 000 — nicht 300 000 — Tſcchechen⸗ 
Kronen. Ves. 


Fünf Jahre Bewährungsfrist 


der Gattenmord von Myslowitz 
vor Gericht 


(Eigener Bericht)] 


Kattowitz, 23. Juli. 

„Vor der Erweiterten Strafkammer in Ratto- 
witz ſtand der Grubenarbeiter Johann Tromb⸗ 
ifi aus Myslowitz. Die Anklage bezichtigte ihn 
des Mordes an feiner Ehefrau Sofie. 
Der Zuſchauerrgum war, wie bei Senfationgpro- 

fien, gefüllt. Meiſt waren es Frauen aus Mys⸗ 
owitz, die es fertig brachten, während des drama⸗ 
tiſchen Verhörs des Geliebten der Erſchoſſenen 
3 laut aufzulachen, obwohl die Verhand⸗ 
ung 


eine erſchütternde Ehetragödie 


enthüllte. Trombſki wohnte mit ſeiner Frau und 
ſeinem Kinde in demſelben Haus und auf demſel⸗ 
ben Flur mit dem als Hauptzeugen erſchienenen 
Mieczyslaw Paduch, Die Frau wurde ſchließlich 
die Geliebte des Paduch. ‚ Trombiti ertappte eines 
Tages den Flurnachbarn in ſeiner Wohnung unter 
dem Bett Es gab eine Tracht Prügel, die aber 
guf das Verhältnis keinen weiteren Einfluß aus⸗ 
übte. Es zog ſich fait ein Jahr bin. Die Che 
wurde geſchleden, das Kind kam zu den Pflege ⸗ 
eltern Trombſkis nach Czenſtochau. Von bier 
holte es die geſchiedene Frau Trombſki zurück, an⸗ 
geblich. weil es da ſehr ſchlecht gehabt haben ſoll. 


Nun kam 


das Drama vom 1. Mai d. J. auf der 
Myslowitzer Promenade. 


Frau, Trombſki war dabei. ihrem Geliebten 
Paduch in Begleitung ihres Kindes das Frühſtück 
auf die Arbeitsſtelle zu bringen. Durch Zufall er⸗ 
wiſchte fie auf dieſem ihr früherer Ghemann, 
der nach ſeinen Angaben das Kind keiner verdor⸗ 
benen Frau überlaflen wollte. Trombſki entriß 
der Frau das Kind. Die Frau wehrte ſich, die 
Erreaung wurde immer größer. und Trombfki 


jt | drohte: „Geh weg, oder es gibt ein Unglück.“ 


In der nächſten Minute fiel auch ſchon der 
erſte Schuß, den die Frau mit der Hand 


abwehren wollte und der ihr die Hand zer⸗ 

ſchmetterte. Mit zwei weiteren Schüſſen 

ſtreckte Trombſki die jetzt Flüchtende vollends 
nieder. 


Wenige Minuten ſpäter war die Frau tot. Von 
der Arbeitsſtelle kamen Paduch und einige Ar⸗ 
beitskollegen gelaufen. Trombſki hatte die Schuß⸗ 
waffe weggeworfen und mit dem Kinde die Flucht 
ergriffen. Paduch bombardierte noch den Fliehen⸗ 
den mit Steinen, konnte Trombifi jedoch nicht 
faſſen. Später ließ fih Trombſki von der Polizei 
willig verhaften und abführen. 

Die ſtundenlange Verhandlung und eine große 
Anzahl von Zeugen ergaben, die Frau des 
Trombſki leichten Blutes war und mit der 
Ebe es nicht genau nahm. Erſchütternd wirkte das 
Bild der Ehe, das der Ingeklagte entrollte. Mit 
dem Kinde vernachläſſigt, in ſtetem Aerger und un⸗ 
regelmäßigem Leben, brachte die erwieſene Untreue 
der Frau nicht nur die furchtbaren inneren Kämpfe 
des Mannes, ſondern auch die Zuſpitzung der 
ganzen Lage, bis die Tragödie des 1. Mai 
jäh allem ein Ende machte. 


Gegen 7 Uhr abends fällte das Gericht jol- 
gendes 
j Urteil: 


Trombſki wird wegen Totſchlages im Affekt zu 
zwei Jahren Gefängnis verurteilt. Die 
Unterſuchungshaft iſt voll anzurechnen. Für den 
Reit der Strafe wurde eine Bewährungs⸗ 
friſt von fünf Jahren bewilligt, ſo daß der 
Verurteilte ſofort in Freiheit geſetzt wurde. 

In der Urteilsbegründung wurden die ganzen 
Umſtände in der Che, die durch das Treiben der 
Frau hervorgerufen wurden, als beſonders ent- 
laſtend für den Angeklagten bezeichnet. ſo daß 
hast weitgehend mildernde Umſtände gewährt 


192 Millionen Brandſchäden in vier Jahren 


Wer die täglichen Preſſemeldungen über 
Brände, durch die manchmal ganze rtſchaften 
vernichtet werden, aufmerkſam verfolgt, dem wird 
es nicht weiter verwunderlich erſcheinen, daß 
Polens größte Sorge die Brandunſicher ; 
heit iſt. Jährlich gehen dem Volksvermögen 
durch Brände ungeheure Werte verloren. 

Nach einer Zuſammenſtellung des Statiſtiſchen 
Hauptamtes waren zu verzeichnen: im Jahre 1929 
15000 Brände, davon 13000 auf dem Lande. 
1931: 20 300, davon 18 500 auf dem Lande. 1932: 
16 400, davon 14900 auf dem Lande. Hierbei muß 
noch bemerkt werden, daß die Zahlen für War⸗ 


ſchau und die Weſtgebiete Polens nicht in be ⸗ 
griffen ſind. Den größten Schaden hatten die 
mittelpolniſchen Woiwodſchaften zu verzeichnen, 
in denen für 16,5 Millionen Zloty Werte jährlich 
verbrannten. In Südpolen erreichte der Schaden 
76 Millionen, in, Weſtpolen 5,5 Millionen. 

Insgeſamt beträgt der Schaden für die Jahre 
1926 bis 1932, ohne Warſchau und die weſtlichen 
Woiwodſchaften, 192 Millionen Zloty. 
Für ganz Polen wird ſich wahrſcheinlich für dieſe 
Jahre ein Schaden von 200 Millionen 
Zloty ergeben. 


eee — 


Chorzow 
Beim Paddeln ertrunken 


Sonntag nachmittags ertrank in einem 
Teiche der Elektrizitätswerke in Chorzow 3 der 
25 jährige Heinrich Banik von der Bergfreiheit 
ſtraße 10 in Chorzow 1. Er und ſein Bruder 
hatten in einem Paddelboot den Teich befahren. 
Während der Fahrt lehnte ſich Heinrich B. zu 
ſtark heraus, wobei er das Gleich gewicht ver 
lor und ins Waſſer ſtürzte. Anſcheinend war er 
des Schwimmens unkundig, denn er verſank im 
Waſſer und ertrank, ohne daß ſein Bruder recht · 
zeitig etwas davon gemerkt hätte. Nach zweiſtün⸗ 
digen Rettungsarbeiten wurde Heinrich B. als 


Leiche geborgen, 5 —b. 


Stadtrat Sonſalla beſter Schütze in 
Leipzig. An dem diesjährigen deutſchen Bundes 
ſchießen, das unter dem großen Zuſpruch der be. 
ſten Schützen aller Herren Länder am 20. Juli 
in Leipzig veranſtaltet wurde, nahm auch Stadt- 
rat Paul Sonſalla von der Styczynſkiſtraße 16 
in Chorzow, der als ein ſehr guter Schütze be- 
kannt ijt, Anteil. Stadtrat Sonſalla ſicherte ſich 
bei dem allgemeinen Schießen mehrere went ⸗ 
volle Preiſe, wie ſilberne und goldene Me- 
daillen. Doch darüber hinaus wurde er im Ve⸗ 
teranenſchießen, das an die Schützen die höchſten 
Anforderungen ſtellte, unter 150 Bewerbern der 
befte Schütze, indem ihm der erſte Preis au- 
erkannt wurde. b. 


* Aerztliche Perſonalien. Kreisarzt Dr Za; 
wadzki aus Chorzow hat am Montag einen 
fünfwöchigen Sommerurlaub angetreten. Seine 
Vertretung übernahm Kreisarzt Dr Heſſek aus 
Schwientochlowitz. —b. 

* Wichtig für Turnusurlauber. Die napp- 
ſchaftsalte en der Königshütte und Werkſtätten⸗ 
verwaltung geben bekannt, daß die am 1. Juli in 
Turnusurlaub geſchickten Arbeiter zwecks 
Regelung der Beitragszahlung zur Krankenkaſſe 
der Knappſchaft während der Beurlaubung ſich 


beim zuſtändigen Knappſchaftsälteſten zu melden 
haben: Die Turnusurlauber der unteren Königs- 
hütte bis zum 31. Juli, täglich von 8—9 Uhr im 
Büro der Knappſchaftsälteſten an der Skargi⸗ 
ftraße; die Turnusurlauber der Werkſtättenver⸗ 
waltung dagegen melden fih. im Büro der napp- 
ſchaftsälteſten an der Hüttenſtraße. Wer ſich 
nicht ſtellt, läuft Gefahr, die Anſprüche an die 
Krankenkaſſe zu verlieren. Eb. 


Siemianowitz 


* Volksbundvorträge. Die Ortsgruppe des 
Deutſchen Volksbundes hielt am Freitag und 
Sonnabend zwei öffentliche Vorträge, in denen 
Dr. Walter Kuhn, Bielitz, über das Thema „Der 
Deutſche in Polen und Ungarn“ ſprach. Die Ver- 
ſammelten ehrten am Schluß der Sitzung das 
Ableben des Volksgenoſſen Krügel durch Er⸗ 
heben von den Plätzen. —0ß. 

* Jubiläumsfeiern in den Vinzenzvereinen. 
Die beiden Vinzenzvereine begingen das Jubi⸗ 
läum ihres Namenspatrons im engiten Kreiſe 
ihrer Mitglieder. In der Parochie der Antonius- 
kirche verabſchiedete ſich gleichzeitig der Neu- 
prieſter Fabiſch von den Parochianen, während 
aus dem Verein an der Kreuzkirche die Haupt⸗ 
kaſſiererin Weirauch durch Wegzug ausſchei⸗ 
det. Eine gemeinſchaftliche Kaffeetafel. Vorträge, 
Reigen und muſikaliſche Darbietungen hielten die 
Verſammelten bis in die ſpäten Abendſtunden 
beiſammen. — 55. 

* Um 800 Mark geprellt. Die geſchiedene Frau 
S. hatte in einer benachbarten Stadt eine gün- 
ſtige Gelegenheit wahrgenommen und ihrem Ver- 


ehrer 800 Mark entwendet. In Siemianowitz] Du 


angekommen, war ſie bald wieder in feuchtfröh 
licher Geſellſchaft, in der ihr aber das geſtohlene 


Geld wieder geſtohlen wurde. Die Polizei M 


fahndet nach dem liebenswürdigen Abnehmer. 
) A 


Kreiſe Plek 


Tarnowitz 


»Die Kreisſparkaſſe 50 Jahre alt. Im Jahre 
1884 iſt in Tarnowitz auf Anregung des damaligen 


Landrats, Freiherrn von Varnbüler, die 
ründung einer Kreisſparkaſſe erfolgt, da ſich 


nach der im Jahre 1873 erfolgten Abtrennung 
der um Tarnowitz gelegenen Gemeinden von Beu⸗ 
then das Bedürfnis nach einer öffentlichen Spar⸗ 
und Kreditanſtalt ſehr fühlbar machte. Im letzten 
Jahre vor dem Kriege, im Jahre 1913, beliefen 
ſich die Einlagen auf über 6 Millionen Mark. 
Der heutige Einlagenbeſtand beläuft ſich auf etwa 
2% Millionen Zloty. ka. 

St. ⸗Anna⸗Feſt. In der St. Annakirche am 
Friedhof in Tarnowitz wird am Sonntag, dem 
29. Juli cr., das Ablaßfeſt in der üblichen feiere 
lichen Weiſe begangen. In der Pfarrkirche findet 
bis zu dieſem Tage täglich um 19.15 Uhr eine 
Novene⸗Andacht als Vorbereitung auf dieſes Feſt 
ſtatt. ka. 

Verlegung des Bezirkskommandos. Das 
Bezirkskommando in Tarnowitz (PN U.) ift in das 
Gebäude der früheren Oberſchleſiſchen Holzindu⸗ 
ſtrie verlegt worden. Der Zugang erfolgt von 
der Lukaſchikſtraße aus. —fa. 


Neues Schulhaus in Rojca, In nächſter Zeit 
wird mit dem Bau eines deutſchen Shul- 
gebäudes begonnen werden. Die Ausführung 
der Bauarbeiten wurde dem Baugeſchäft W a w r» 
zyk in Kattowitz übertragen. —tfa. 

Glück im Unglück. Infolge des hohen Waffer- 
ſtandes der Brinitza mußte die Schleuſe 
in Biſia geöffnet werden. Ein ſorgloſer Schwim⸗ 
mer geriet in die Strömung und wurde durch die 
Schleuſe getrieben. Er ſtürzte auf die etwa 
drei Meter tiefer gelegenen Bohlen und wurde 
blitzartig fortgeriſſen. Außer einem mächtigen 
Brummſchädel und einigen Hautabſchürfungen 
entkam er ſonſt wohlbehalten. —fa. 


Pleß 


Beim Baden im Grubenteich ertrunken, Beim 
Baden im Grubenteih der Fürſtengrube im 
ertrank der Schloſſergeſelle Adolf 
Kaliſch. Seine Leiche wurde geborgen. 

* Bu einer ſenſationellen Verhaftung kam es 
in Riek. Der Kaufmann Johann P. aus Vlek 
ſteht im Verdacht, die Ermordung des Landwirtes 
Stanislaus W. beabſichtigt zu haben. P. wurde 
von einem gewiſſen Martin N. aus Wyſla zu dem 
Morde gedungen, da N. Erbſchaftsanſprüche an 
W. hat. P. erhielt von N. einen Revolver mit 
ſieben Schüſſen. Nach vollendeter Tat ſollte dann 
P. 1600 Zloty und eine goldene Uhr als Beloh⸗ 
nung erhalten. Das Senſationelle dabei iſt, daß 
N. nach der Verabredung zur Polizei ging und 
den P. wegen Mordperſuches an W. zur 
Anzeige brachte. Die bei P. vorgenommene Haus⸗ 
ſuchung führte zur Beſchlagnahme des fraglichen 
Revolvers nebſt Munition und zur Verhaftung 
des P. Die polizeiliche Unterſuchung geht jetzt 
dahin, ob N. tatſächlich den P. zum Morde bers 
leiten wollte oder ob hier nur ein perſönlicher 
Racheakt vorliegt. rn. 


Der Brillantring 
im Taschentuch 


Frankfurt am Main. Ju w elenbetrüger 
ſtellen ieee die Elite des Gaunertums 
dax, aber gewitzt durch viele Verluſte pflegen ge- 
rade die Juweliere und Inhaber von Goldwaren- 
geſchäften beſonders mißtrauiſch zu ſein. 
Vor einiger Zeit erſchien ein Kunde in einem 
Goldwaxengeſchäft, wählte fachmänniſch und ließ 
einen Rina perſchwinden, den er mit 
einem mitgebrachten Stück Wachs an die untere 
Kante des Verkaufstiſchs klebte Er konnte ſich, 
als der Geſchäftsmann den Abgang bemerkte, 
entrüſtet ſtellen, fih unterſuchen laſſen und weg- 
gehen, denn man fand nichts. Zehn Minuten 
ſpäter erſchien ein Komplice, kaufte einen billigen 
Anhänger für eine Mark und nahm dabei den 
Ring im Werte von 750 Mark mit. 

Mit einem nicht mehr ganz neuen, aber, wenn 
er klappt, einträglichen Trick verſuchten zwei 
Gauner einen Juwelier hereinzulegen, und zwar 
gingen ſie nach der Vorſtadt Höchſt, wo ſie glaub⸗ 
ten mehr Glück zu haben. Sie zeigten ſich ſehr 
wähleriſch, wollten immer mehr neue Ringe 
ſeben, und beim Gin- und Herlaufen zum Shau- 
fenſter konnte die Tochter des Inhabers die De- 
diente, natürlich ihre Augen nicht überall haben. 
Einer der Gauner ließ ſchnell einen Rina in der 
Taſche verſchwinden, der andere hatte das drin- 
gende Bedürfnis, ſich einmal die Naſe zu putzen, 
und ſchob dabei mit ſeinem Taſchent uch einen 
wertvollen Ring in den Mund Die Verkäuferin 
hatte aber Verdacht geſchöpft. Allerdings hatte ſie 
nur den Abgang des einen Ringes bemerkt. Wäh- 
rend ſie geiſtesgegenwärtig ſo tat, als habe ſie 
gar nichts bemerkt, ſchickte ſie einen Angeſtellten 
heimlich weg, einen Schu po zu holen. Als dieſer 
erſchien, mimten die beiden Ehren männer ſofort 
die Entrüſteten. Die Unterſuchung förderte aber 
bei dem einen Gauner ſehr bald einen Rina şu- 
tage, und — zum Erſtaunen der Verkäuferin — 
wurde auch, allerdings erſt nach mehrmaligem 
rchſuchen, bei dem „Naſenputzer“ ein zweiter 
Rina gefunden. 

Vor Gericht hatte der eine, ein noch unbes 
ſtrafter junger Mann, Glück. Er kam mit einem 
Monat Gefängnis davon. Der andere, der 
ſchon mehrfach mit den Gerichten in Konflikt ge- 
raten war, muß auf ein Jahr in Gefängnis. 
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Am Montag, dem 23. Juli 1934, verstarb im Alter von 62 Jahren 
nach längeren, schweren Leiden in Berlin 


Herr Dr. Hugo Bonikowsky 


` Herr Dr. Bonikowsky hat als geschäftsführendes Vorstandsmitglied 
des Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen Vereins und als 
Geschäftsführer des Oberschlesischen Steinkohlen-Syndikats seit dem 
1. November 1929 für Oberschlesiens Bergbau und Industrie in Berlin 
gearbeitet, Durch seine Beschäftigung vor dem Kriege im Berg- und 
Hüttenmännischen Verein in Kattowitz besaß er eine genaue Kenntnis 
der oberschlesischen Verhältnisse und durch seine Tätigkeit als Vor- 
standsmitglied des Reichskohlenverbandes und Direktor beim Reichs- 
kohlenkommissar weitgehende Erfahrungen auf allen Gebieten der 
deutschen Kohlenwirtschaft. Sein gediegenes Wissen, seine ostpreu- 
Bische Zühigkeit in Verbindung mit seinem außerordentlichen Fleiß 
und der großen Sorgsamkeit, mit der er jede, auch die kleinste An- 
gelegenheit behandelte, machten ihn zum besten Sachwalter unseres 
Bezirks in den vergangenen fünf Jahren. 


Seine große persönliche Liebenswürdigkeit und Güte werden ihm 
bei allen, die mit ihm zu tun hatten, ein ständiges Andenken sichern, 
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen treuen Mitarbeiter für das 
Wohl von Oberschlesiens Bergbau und Industrie. 


Ohersehlesischer Oherschlesisches 


Filme von heute 


Der bekannte Filmkomiker 
Fritz Servos 
wieder in einem ganz iollen Lustspiel 
KAMMER Krach im Forsthaus 


mit Hugo Fischer-Köppe, 
Lichtlpiele Beuthen Paul Richter De 
$o.: Beginn 3 Uhr 


Dazu der spannende Wild-West-Film 
Wo.: 415 615 g% 


DELL 


Ein Hochsaison-Erfolg! 
Ein ganz großer Lachschlager! 
Heinz Rühmann In 
Theater 
Beuthen OS 
Dyngosstr. 39 


So ein Flegel 


Im Beip 
So: 2 450 90 800 


Nervöser 


Elegante Fernreise-Autobusse 


Hin; Jeden Montag, Mittwoch, m 
Zurück; Jeden Montag, Donnerstag, Sonnabend 
(Rückfahrt beliebig). 


Berlin de 22.- 
Breslau de 8. 


Auskunft und Fahrkarten: 
Bonthon 05s und 24g Fanden 
Kalser-Frz.-Jos.-Platz 10, Ruf 4708. 
ee ra 
en 


Appetitmangel, Sodbrennen, 
. Yerdauungestörungen, 

nd verdorbener Magen 
durch Recheis M 


wieder in Ordnung Fl. von RM., 
-85 an. In Drog. x „erhältl 
durch Otto Relchel, Borin Neck. 


Handelsregifter 


m: 
Ein Szöke-Szakall- Lustspiel 
und die reichhaltige Tonwoche 


Ab Freitag! 


„Jenny Gerhardt“ 


mit Silvia Sidney 


Ein Roman, d. man gelesen haben muß 
Ein Film, den man gesehen haben muß 


Personen-Auto, 


4Biger, ftewerfrei, in guter Befchaf-| Bobret-Karf 1 Inhaber der Firma tft. 

fenheit, zu kaufen geſucht. Angeb. u.] Die wen Bra Jet: Saga me Bror a 
d. Zig. 4 gens, Kerzen erlage, Großhan 

8.1695 a. d. Gej td. Big. Beuth. erbet. ng techn. Dele und Fetlwaren, Carl 

Kramer, Nachfig. Karl B el. 

A Amtsgericht Beuthen OS., 2. Juli 34, 

Vermietung — — — — — 

In das n ae P a si — 

5 iſt bei der Firma „Hein Er 

e iR wis folgt = Königehütte ai E in Dew 

A; ‚Etg., 8. then OS. beſtehenden Zweignieder⸗ 

Wenn 0 na 3 laſſung unter der Firma „Heiniſch & 

mit Kochniſche u. Bad, Zentralheizung; König Filiale Beuthen DE.“ einge: 

Bergstr. 1, Hochpart, per 1.10.1934: tragen: Die Firma der Hauptnieber⸗ 

Too Zimmer-Wohnung jleflung in K 47 — it erloſchen. 

mit fämtl. Beigelaß, Zentralheizung. Die Zweigniederlaſſung in Beuthen 


OS. ift zur Hauptniederlaſſung in 
Bauunternehmung Richard Kühnel, Wirhowstraße 3| Beuthen OS. erhoben, die die Firma 


Neuaufführungen Sommer 1934! 
Ufa-Spitzenfilme — das Schönste und Beste! 
Die große 83 
Käthe von Nagy 


Dieser entzückende Tonfilm der Ufa ist 
für Sie wieder ein beglückendes Erlebnis 


INTIMES 


Theater, Beuthen 


So.: Boginn 8 Uhr 
Wo.: 415 % g% 


Schauburg 


Beuthen 08. 


Nur 8 Tage! Ein Film der begeistert, 
erheſtert und Lachstürme entfesselt! 


Im ig m: 
Paul Beckers in seinem Lustspiel: 


Gleiwitz. 


handlungen 


Poesie der Warnungstafeln 


Berg- und Hüftenmännischer Verein, ev, Steinkohlen-Syndikal 6m., 


Stadtplan von Beuthen0S. 


nach den letzten Vermessungen 
zusammengestellt. 


Zu haben in der Geschäftsstelle 
der Ostdeutschen Morgenpost, 
Bahnhofstraße und in den Buch- 


Stück 75 Pfg. 


am Ring 


Gleiwitz. 
Zwangs ⸗ 
verſteigerung. 
Es werden am 
Dienstag, dem 24. 
Juli 1934, in Beus 
then OS., öffentl., 
meiſtbietend gegen 
Barzahlg. verſteig.: 
a) um 10 Uhr, Bis. 
marckſtraße 41: 


utip 
Schreibmaschine, 
„Orga » Privat”, 
1 dkl. Stuben 


7 


Beuthen OS. 


ofen 


„Wenn Männer kochen“ 
Dazu die reichhaltige Tonwoche 


Zurückgekehrt 
E. Lubowski 


Beuthen O$., Bahnholstr. 35, Tel. 3915 
Alle Krankenkassen. 


Kalkgrundſtück, 
Nähe der Stadt, 


kaufen. Anfr. 


Wo kann Dame 


Kachel⸗ 


zu kaufen g 
ngeb. u. B. 


Grundstücksverkehr 


Sieherste Kapitalsanlage ! 


18 Morgen groß, 


Umſtände halber fof. billig zu ver. 


d. Geſchäftsſt. d. Big. Beuthen. 
— 


Hanseatische Spar- u. Darlehns-Ges. m. b, H., Hamburg. 
Bezirksdirektion Erich Wegener, 
Beuthen, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph-Pl. 10, 
ſucht] t. Gef. v. 17. 5. 38 

1627 tragten für Zweckſparunternehmungen iſt als Geſchäftsführer abberufen. 
bringt Ge winni Ia. d. G. ö. 8. Bthlunterftellt, Mitarbeiter geſucht. Amtsgericht Beuthen OS., 22. Juli 54. 


„Heiniſch & ange Algo’ 
gericht Beuthen ‚22. Juli 1934. 
In das Handelsregiſter A. Nr. 2007 
iſt bei der Firma „Maria Grünke“ 
in Beuthen OS. eingetragen, daß das 
Fräulein Irmgard Grünke in Beu- 
then OS. jetzt Inhaberin der Firma 


iſt. Amtsgericht Beuthen OS., den 
22, Juli 1984, 


neben Kalkwerk, 


In das Handelsregiſter A. Nr. 2024 
ift bei der „Zawiſcha, Kommanditge⸗ 
ſellſchaft“ in Beuthen OS. eingetra⸗ 
gen: Die Prokura des Max Meier iſt 

Dem Paul Kotzias und 

Walter Buſakowſky in Beuthen DE. 

iſt Prokura derart erteilt, daß beide 

nur gemeinſchaftlich zur Vertretung 
befugt find. Amtsgericht Beuthen OS., 
den 22, Suli 1984, 


unt. 8. z. 314 a. 


In das Handelsregiſter B. Rr. 876 
ift bei der „Guſtra“, Baugeſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung“ 
dem Reichsbeauf⸗ then OS. eingetragen: Thereſe Goroll 


VWnebohm - otne nil auludbl? 


Auf den erſten Blick ſcheint es, als würde kein 
weſentlicher Unterſchied ſein, ob man etwas 
verbietet“ oder „nicht erlaubt“. Und 
doch wiſſen wir, daß wir uns über die vielen 
Verbote, die ja jeder Wanderer und Naturlieb⸗ 

ber auf Dutzenden von Tafeln zu Geſicht be- 
ommt, nicht nur ärgern, ſondern aus natür- 

ch e m iderſpruchsgeiſt heraus auch 
um größten Teil nicht befolgen. Derartige 
Aalen, auf denen dann immer ſteht, daß nach 
ragraph ſowieſo dieſes oder jenes bei Strafe 
nicht unter ſoundſoviel verboten iſt, verfehlen 
alio ihren Zweck, und deshalb find findige Stadt- 
verwaltungen, Gemeinderäte und auch Privat- 
beſitzer in kluger Erkenntnis der menſchlichen 
Eigenart auf die Idee verfallen, anſprechen ⸗ 
dere Verbotstafeln, zum Teil ſogar in dichte⸗ 
riſcher Form, herzuſtellen. (Im Beuthener Stadt- 
wald iſt das in beſonders hübſcher Form ges 
ſchehen. Die Red.) Dieſe verſtändige Abwei⸗ 
chung vom Herkömmlichen hatte einen ausgezeich⸗ 
neten Erfolg. Man nahm fie mit Lachen zur 
Kenntnis, und ſie wurden, was das Entſcheidende 
it — befolgt! 

Statt vieler Verbotstafeln, bei denen zuerſt 
das Wörtchen „verboten“ durch „nicht erlaubt“ 
erſetzt wurde, hat eines Tages beiſpielsweiſe die 
Stadt Küſt rin eine einzige Tafel mit folgen- 
dem netten Vers hingeſtellt: 


Rauche nicht in dieſem Haine, 
Hunde an der Leine! 
erben und auch Brotpapier 
dienen nicht zur Waldeszier. 
Halte ein die Wegesbahn, 
ünde auch kein Feuer anl 
das Fahren und das Reiten 
85 wo müde Wandrer ſchreiten! 


dem Wald den Schmuck der Blätter, 
laß die Blumen, wo die tter 
zur Zierde hingeſtellt —! 


8 dies du erbot 
auch mit Strafe noch bedroht! 


Oder in Oderberg am Hohenzollernkanal lieſt 
man: 


damit LE leicht und ohne M 
dich unterſcheiden kann vom Vieh! 


Na, das läßt an Deutlichkeit nichts zu wün⸗ 
Br übrig. Eine ebenſo ſcharfe und humorvolle 
prache ſpricht eine Verbotstafel in der Ucker⸗ 
part, die ein dortiger Gutsbeſitzer anbringen 
eß: 


Ich glaube nicht, d rade Sie 
geaten wolln zu —— Vieh. 

uf dieſer Wieſe aber frißt 
Rindvieh nur, das meines ift! 


Oder an einer Kanalböſchung: 


Dieſes Ufer, lieber , 

leidet, wenn du's botoien haft. 

Drum bitte, bitte, fei fo gut, 

leg deinen Mantel, deinen Hut, 

etwas mehr oben in das Gras — 

dir ſchadet's nichts und uns — macht's Spaß! 


An einer kahlgebrannten Waldſtelle hatte eine 
Forſtverwaltung eine Tafel anbringen laffen, auf 
der man lieſt: 


Bürger, du bezahl t Steuer, 
Damli cn Mal e , durch euer. 
er Brand entſtand, 
ungelöfchte rere 


„Wir wollen über die Schönheit dieſes Ge- 
dichtes nicht ſtreiten, aber es iſt ſicher, daß der 
Leſer dieſer Tafel einen größeren Eindruck 
von dem niederträchtigen und gefährlichen Forte 
werfen von feuergefährlichen Dingen erhält, als 
wenn da geſtanden 8 bag „das „Rauchen in 
Wäldern verboten“ ift. Im Weſtfällſchen konnte 
man eines Tages im Walde eines beliebten Aus- 
flugsortes auf einer Steintafel leſen: 


Aufenthalt und ſchat Sitzgelegenheiten im 
Felſen Osten ol anjo ioien die das Ger 
äude umgebenden Straßen durch Nen 
chen, Blumenbeete und Kletterpflan⸗ 
en ein freundliches und ſchmuckes Ausſehen er- 


Iten. Daneben ift geplant, die in dieſen Gatten- f 3 


anlagen gezüchteten Schnittblumen zur Mus- 
ſchmückung der Werkſtätten und Büros zu 
verwenden. 

Die Koſten für die Anſchaffung der Pflanzen 
und Materialien werden vom Werk geregen, 
dagegen ift beabſichtigt, die Herſtellung der An⸗ 


lagen vorwiegend durch freiwilli Ges 
meinſchaftsarbeit 3 


r Werk Örigen 
zu bewerkſtelligen, wobei der . —— 
gegeben wird, daß vom Betriebsführer bis zum 
kleinſten Lehrling ſich keiner ausſchließen wird. 
Für die beſten Vorſchläge zur Geſtaltung dieſer 
Anlagen werden drei Preiſe in Höhe von 50, 
30,— und 20,— RM. rs Derjenige Wv- 
. 
wendet wird, toll ſpäter zugleich mit der Xege 
tung der Durchführung der braktiſchen 
Arbeiten betraut werden. 


Unbegründetes Fernbleiben 
am 1. Mai als Entlaſſungsgrund 


Die Preſſe berichtete in dieſen Tagen über eine 


Feen ineg Arbeitsgerichts, nach de 

„ ro er bidei iv ichts, na 0 
a 7% Boden wieft, fo laß dich a hier e ee 
ben! im deinen „lieben Mngemoßndeiten | am 1. Mai als Entkaſfangsarund gelte. Diete 


Die Verwaltung erzählt, daß dieſe Zar einen 
ſolchen Erfolg zeitigte, daß dieſer Ausflugsort, 
der bis dahin nach jedem Wochenende von Pa- 
pieren und allerlei anderem nur fo wimmelte, 
4111 uber ift und ſich der beſonderen Sorg ⸗ 
alt der Beſucher erfreut. 


Nun zum Schluß noch etwas über eine 1 
die in der Umgebung von Berlin ſtehen ſoll. Die 
Berliner, die ja gerne etwas Krakehl machen 
foen, lafen eines ſchönen Tages: 


Wen 
Der ſucht hier Ruhe, der h 
altet die Schnauze und wandert ſtill! 


Offenkundig fühlte ſich durch das etwas harte 
Wort „Schnauze“ jemand beleidigt und kratzte 
es. g S entſchloſſen weg. Jetzt hat man eine 
Beier i afal dazugeſtellt, auf der man als Ante 
wort lieſt: 


Wer hier das Wort E pper? hat ausradiert, 
der hat ein töricht Stück vollführt. 

— die Schnauze das größte im Berliner Geſicht, 
weiß alle Welt, nur der Radierer nicht! 


ein Preisausſchreiben 
zur Verſchönerung der Arbeitsftätte 


Im Zuge der nach und nach überall in Deutſch⸗ 


land einſetzenden Maßnahmen, die eine Beri D d. halb 


nerung der Arbeitsſtätte und ihrer 
Umgebung gm Ziel haben, hat jetzt das Nöhren- 
werk des Siemens⸗Konzerns ein intereſſantes 
Preisausſchreiben veranſtaltet. das fih, in 
erſter Linie an die mit gärtneriſchem Schön 
heitsſinn begabten Arbeitskameraden der eige 
nen Gefolgſchaft wendet. Ein großer freier 
Platz neben dem ebäude fol zu einer 
Gartenanlage umgeſtaltet werden, die der 
Gefolgſchaft während der Pauſen angenehmen 


Mitteilung darf nicht dahin veritanhen werden, 
als ſei bier die Frage entſchieden ob Fernbleiben 
don der Betriebsfeier einen Kündi und 
im gewöhnlichen Sinne, d. 80 einen Grund zu 
friſtloſer Entlaſſung bilde. Hierüher batte das 
Arbeitsgericht nicht zu befinden. t in dem 
der Entſcheidung zugrunde liegenden Fall find 
die Kläger wegen ihrer Nichtbeteiligung an den 
Betriebsfeiern am 1. Mai nicht etwa Friftlos ent 
laffen worden; es ift ihnen vielmehr mit einer 
vierwöchigen Kündigungsfriſt da 
Arbeitsverhältnis gekündigt worden. Gegen dieſe 
Kündigung haben die Kläger die Klage auf Wider ⸗ 
ruf erhoben. Das Gericht hatte daher nur zu prü 
ſen, ob die an ſich ordnungsgemäß erfolgte Kün⸗ 
digung des Arbeitsverhältniſſes für die betroffe ⸗ 
nen Arbeiter eine unbillige Härte darſtellt. Dieſe 
Frage hat das Gericht mit Rückſicht auf das Bers 
halten der Kläger verneint. ; ; 

Dabei iſt zu berückſichtigen, daß nicht die 
Nichtteilnahme der Arbeiter an den allgemeinen 
Staatsakten am 1. i, an denen alle ſchaffen · 
den Deutſchen gemeinſam teilnehmen, in Frage 
ſtand, ſondern nur ihr Fernbleiben von der Feier 
der Verpflichtung der Vertrauens⸗ 
männer, die für jeden Betrieb getrennt ſtatt 
findet. Das Gericht hat u. a. ausgeführt. daß nach 
den Beſtimmungen des Geſetzes zur Ordnung der 
nationalen Arbeit die Verpflichtung der Ver- 
trauensmänner jährlich am 1. vor der me» 
ſamten Gefolgſchaft ſtattfindet und daß es des⸗ 
kein unbilliges Verlangen gewe⸗ 
fen fei, wenn der Führer des Betriebes die Mit ⸗ 
glieder der Gefolgſchaft auffordert, an dieſer 
Feier der Verpflichtung der Vertrauensmänner 
teilzunehmen. Unter dieſen Umſtänden ſei in der 
Weigerung der Kläger, bei der Feier zu erſchei⸗ 
nen, und in der für ihre Weigerung gegebenen un ⸗ 
verſtändlichen und den Sinn der Feier herabſetzen ⸗ 
den Begründung ein gemeinſchaftfeind⸗ 
liches Verhalten zu erblicken. 


Keine „vorſorglichen“ 
Entlaſſungsanzeigen 


Der Treuhänder der Arbeit für das 
Wirtſchaftsgebiet Südweſt teilt mit: 

Die ſeitherige „Stillegungsverordnung“ iſt 
durch das Geſetz zur Ordnung der Nationalen 
Arbeit aufgehoben und burch die Beſtim⸗ 
mungen des § 20 ADG. erſetzt worden. Hiernach 
ſind ſeit dem 1. 5. 1934 Entlaſſungsanzeigen an 


[den Treuhänder der Arbeit zu erſtatten. 


Um im gegebenen Zeitpunkt nicht durch die 
im Geſetz vorgeſchriebenen Friſten in der Vor. 
nahme der Entlaſſungen behindert zu fein, find 
vereinzelt vorſorgliche Entlaſſungs⸗ 
anzeigen eingereicht worden. Dieſe Art der 
Anzeigenerſtattung kann nicht gebilli gt 
werden, ſie entſpricht nicht dem Geiſt und Sinn 
des Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit 
und wirkt dem vom Geſetzgeber gewollten Zweck 

erade entgegen. Es liegt aber auch keinerlei 

otwendigkeit vor, vorſorglich Entlaffungen ans 
age e Dem Treuhänder der Arbeit iſt durch 
as Geſetz die Möglichkeit gegeben, Entlaſſungen 
innerhalb der Sperrfriſt, wenn notwendig 
mit rückwirkender Kraft zu genehmigen, 
ſofern es die wirtſchaftliche Lage des Betriebes 
erfordert. Von dieſer Befugnis wird der Tret- 
händer in begründeten Fällen Gebrauch machen. 

Die Betriebsführer werden daher erſucht, 
feine vorſorglichen Anzeigen zu er 
ſtatten, Entlaſſungen vielmehr erft dann anzu- 
melden, wenn ſie nach Lage des Betriebs als 
unvermeidbar angeſehen werden müſſen. 
Entlaſſungsanzeigen, die einwandfrei als vorſorg⸗ 
lich erſtattet zu erkennen un werden nicht als 
Anzeigen gemäß § 20 „behandelt werden. 


In München begann die Ziehung der 
3. Geldlotterie für Arbeits beſchaffung. 
Der erſte größere Gewinn mit 10000 RM. fiel 
auf die Nummer 2308 118. 


Iſtdeutſche Morgenpoft Nr. 198 


Aus DOperichtefien und Schleſien 


Schwurgericht Beuthen 


Rate Sal AI 


Fünf Jahre Zuchthaus für die Bluttat 
auf der Promenade 


Der Oberſtaatsanwalt warnt die Rechtsbrecher 


Beuthen, 3. Juli. 


Die heute begonnene zweite diesjährige 
Schwurgerichtsperiode beſchäftigte ſich 
an ihrem erſten Verhandlungstage mit der ſchwe⸗ 
ren Bluttat, die ſich in der Nacht zum 17. 
Juni im hieſigen Stadtpark ereignet hat 
und bei welcher der Arbeiter Pannek aus Ro 
berg durch einen Meſſerſtich in den Hals — 
Leben kam. Das Schwurgericht iſt außer den 
ſechs Geſchworenen mit Landgexichtsdirektor 
Zirpel als Vorſitzendem und den Landgerichts⸗ 
räten Dr Pawlik und Dr Weinhold als 
Beiſitzer beſetzt. Als Angeklagter wurde der 
Unterſuchungsgefangene Julius Jendroſſek 
von hier vorgeführt. Ihm wird zur Laſt gelegt: 


den Grubenarbeiter Pannek vorſätzlich, jedoch 
nicht mit ee „ae. getötet zu haben. 
Die Anklage vertrat Oberſtaatsanwalt ie ⸗ 


bitſch, während Rechtsanwalt Dr Haucke dem 
Angeklagten als Offizialverteidiger beigegeben 
war. 


Der Angeklagte, der 1897 geboren und noch 
ledig iſt, ſchildert zunächſt, wie er am 16. Juni 
einen Teil ſeines am gleichen Tage erhaltenen 
Wochenlohnes im Betrage von 18,60 Mark 
in verſchiedenen Lokalen verbraucht und dann 
am ſpäten Nachmittag Pannek in einer Gaſtwirt⸗ 
ſchaft auf der Schießhausſtraße Nba hat. Die 

echerei ging weiter, bis ein Ehepaar ins Lokal 

m. Man begab ſich dann po meinjam in bie in 
der Dftlanbitraße gelegene Wohnung des Ehe- 
paares. Von da aus gingen Jendroſſek und 
Pannek in eine in gleicher Straße gelegene Galt- 
wirtſchaft, da J. für die anderen nichts mehr aus⸗ 
geben wollte. Als beide gegen 24 Uhr die Gaſt⸗ 
wirtſchaft in der Oſtlandſtraße verlaſſen hatten, 
ſeien ſie zunächſt 


Arm in Arm im ſchönen Einvernehmen 
noch im Stadtpark ſpazieren gegangen. 


Mit einem Male ſoll ſich Pannek aber feind ⸗ 
lich gezeigt haben. Als er — Angeklagter — 
aber den Eindruck gewann, daß Pannek Anſtalten 
mache, ihn zu überfallen und der Meinung war, 


Kunft und Wiſſonſchaft 


Heimiſche Giftpflanzen 
Die Giftpflanzen fordern alljährlich 
unter den Kindern immer noch Opfer, ein 


ichen, daß deren Gefährlichkeit noch nicht geni- 
Sair ga er wird. Wohl wird durch die Aufklä 
rung der Jugend in den Schulen manches Un- 
eil verhütet, aber es iſt auch der Eltern 
flicht, ihre Kinder auf die ſchädlichen Pflanzen 
aufmerkſam zu machen und vor ihnen zu warnen. 


Die Giftpflanzen haben meiſt verführerisch 
ſchöne Blüten, die den Kindern, wenn ſie unbe» 
aufſichtigt Streifzüge durch Wald und Feld 
machen 
meln, Anreiz zum Pflücken geben. Dabei haben 
manche die üble Angewohnheit, Blumen und 
Kräuter in den Mund zu nehmen, wodurch der 
Saft, dex 2 wird, in Magen und Blut- 
bahn gerät. auch die den genießbaren 
Früchten oft zum Verwechſeln ähnlichen Beeren 
mancher Giftpflanzen führen die Kinder in Ver⸗ 
ſuchung, dieſe zu verſpeiſen. Qualvoller Tod, zu⸗ 
mindeſt aber ſchwere Störungen der Magenfunk⸗ 
tion und des Nervenſyſtems find die traurigen 
Folgen ſolcher Vergiftungen. 

Wir haben in . etwa 40 Arten von 

Giftpflanzen, in ihrer er 
ſehr verſchieden zu . Ki ſind. Das lan T. 
lichſte Gewächs, das die heimiſche Pflanzen ⸗ 
welt kennt, iſt die namentlich in ſchatti a 
dern vorkommende Tollkirſche. 15 reife 
Frucht bildet eine glänzend ſchwarze Beere von 
der Größe und Geſtalt einer Kirſche. Der An- 
blick dieſer Beeren, die mit 2 — Saft er- 
füllt ſind, macht die Kinder lüſtern, davon zu b 
eſſen. Sie ahnen aber nicht, daß der Genuß 
ihnen nach heftigen Krämpfen den Tod bringt. 
Faft ebenio gefährlich iſt das Bilſenkraut, 
ein Nachtſchattengewächs mit ſchmutziggelben, 
violett geaderten Blüten. Die Samen dieſer 
Pflanze, die in einem Kapſelhütchen ſitzen, werden S 
gleich denen des häufig auf een anzu⸗ 
treffenden Stechapfels, men ſich in 
einer kaſtanienähnlichen, Enden, Kapſel befin- 
den, von unverſtändigen Kindern zum Spielen be⸗ 
nutzt. Der Genuß einiger Körnchen ſchon kann 
beftige Zuckungen, Wahnſinn und den Tod per- 
beiführen. Der Stechapfel fällt durch ſeine gro⸗ 
pen, weißen, lilienähnlichen Blüten auf, Ne fi 

ei beginnender Dunkelheit weit öffnen und dur 
ihren ſtarken, aber angenehmen Duft viele Nacht ⸗ 
falter anlocken. 

Zu den ſtarken, betäubend ſtarken Giften ge- 

der an Flußufern und in Sümpfen bortom: 


oder fih in Gärten und Anlagen tum” |q 


(Eigener Bericht)] 


daß eine dritte, fih in der Gegend des Dent- 
mals der 156er zeigende Perſon mit Pannek ge- 
meinſame Sache mache, habe er zum perſönlichen 
Schub das Meſſer gezogen. Als dann 
Pannek mit einem Satz in gebückter Stellung auf 
den Angeklagten zuſprang, habe dieſer auf den ver⸗ 
meindlichen Gegner eingeſtochen. Er wollte ihn 
nur in die Schulter ſtechen. Tatſächlich drang das 
Meſſer aber in den Hals und verwundete P. der⸗ 
art, daß er bald nach dem Stich verſtarb. 

Die Beweisaufnahme beſtätigte im großen 
ganzen die Angaben des Angeklagten, ergab aber 


keinen Anhaltspunkt dafür, daß Pannek 
den Angeklagten angreifen bzw. über⸗ 
fallen wollte. 


Damit blieb die Frage offen, welches Motiv 
den tödlich wirkenden Meſſerſtich veranlaßt hatte. 
Zeugen bekundeten aber, daß Jendroſſek Pannek 
mehrfach herzlich umarmt und derart behandelt 
bat, jo daß man auf eine anormale Ber- 
anlagung des Angeklagten ſchließen mußte, die 
dieſer jedoch beſtritt. Auch der Geſtochene rief, als 
er zuſammengebrochen war: 


„Haltet ihn feſt, er iſt ein Luſtmörder!“ 


Medizinalrat Dr Fabiſch bekundete dazu als 
Sachverſtändiger, daß der Angeklagte nur einen 
Stich geführt 4 7 und er darum nicht in ir ⸗ 
gend einem Rauſche are haben könne, 
da in einem ſolchen Zuſtande gewöhnlich mehrere 
Meſſerſtiche hintereinander geführt werden. Der 


Tod des P. fei 2% innere er einge 


treten. * 


Oberſtaatsanwalt Dieb ilch bielt auch eine 
anormale Veranlagung des Angeklagten für das 
Motiv zu der Straftat, die nach der Beweisauf⸗ 
nahme im Einvernehmen mit dem Gericht nur als 
Körperverletzung mit Todeserfolg 
gewertet werden kann. Bei der Strafzumeſſung 


mende Waſſerſchierling. Von CCC - 
Pflanze iſt beſonders die rübenförmige, eigen⸗ 
tümlich ſüßſchmeckende t die, vom Waſſer 
losgeſpült, leicht mit Kalmus“ oder Peterſilien⸗ 
wurzel verwechſelt werden kann, Urſache von Ber- 
giftungen. Seltener als der Wafferſchierling ift 
der gefleckte Schierling, eine auf wüften 
e an Hecken und Zäunen ſtehende, ein bis 

wei Meter hohe Doldenpflanze, deren Gift 

Stel- und Herzlähmung erzeugt. Im Alter- 


tum diente das Gift dieſer Pflanze in Geſtalt des] p 


Schierlingbechers als Hinrichtungsmittel: So⸗ 
5 fand auf dieſe Weiſe den Tod. Gefahr 
bringt auch die ſcharfgiftige Hundspeter⸗ 
ſilie, die der echten Peterſilie, unter der fie häu- 
fig 505 in der Form der unteren Blätter ſehr 
nahe kommt, ſich aber leicht durch die dunklere 
Färbung und den unangenehmen Geruch beim 
Zerreiben der Blätter unkerſcheiden läßt. Der 
rote Fingerhut wächſt wild in den Wäl⸗ 
dern der deutſchen Mittel Igebirge, begegnet uns 
aber auch in Gärten und fan als Zierpflanze. 
Alle Teile der ſchönen Pflanze, beſonders 
weißfilzigen Blätter, enthalten ein ſtarkes be— 
1 Gift. 

Von Pflanzen, die in unſeren Gärten häufi⸗ 
ger Made find giftig: der Goldregen, 
das M der 8 die Chriſtroſe, der Tabak, der 
Kirſchlor die Narziſſe, der Taxus, die 
Herbitzeitiofe der Seidel baſt, hiervon] ver 
ſind letztere beide Arten am igen und in 


ihrer Wirkung in der Regel tödlich. 
Kinder pflücken gern die ſchwarzen, erbſen⸗ 
großen Beeren des ſchwarzen Nachtschatten s, 


der an den verſchiedenſten Orten wächſt, aber 
auch an den ſcharlachroten, eirunden Beeren des 
an Hecken und Zäunen rankenden, bitterſüßen 
Radtidattens finden fie ge allen. Beide Arten 

den ſtets eine große Gefahr, denn der Genuß 
ber giftigen Beeren verurſacht Erbrechen, Angſt⸗ 
zuſtände und Krämpfe. 

Von wildwachſenden Giftpflanzen ſind noch zu 
nennen: Einbeere, rot- und ſchwarzbeerige Zaun⸗ 
rübe, Schöllkraut, Haſelwurz, Küchenſchelle, 

Sturmhut, Aronſtab, Gottesgnadenkraut. 

Auch die zwiſchen dem Getreide wachſende 
blaue Kornblume und die rote Kornrade 
enthalten Gift. Ueberall, wo Roggen gebaut 
wird, tritt das Mutterkorn auf, es iſt dies 
ein etwa zwei Zentimeter langer, ſchwarzvioletter 
Pilz, der als hornartiger Auswuchs aus den 
Aehren des Roggens hervorragt. Das Gift des 
3 kann ſelbſt noch im Brot, das aus 


en gebacken ift, wirkſam fein und Ge- 
ſun ei bi verurſachen. Der Landwirt b 
iſt daher ſehr darauf bedacht, dieſen üblen Gaſt, 


ni zudem den Ertrag der Ernte vermindert, un⸗ 


ſchädlich zu machen. We. 


ie] Meiſterateliers. 


y 


machte Oberſtaatsanwalt Diebitſch zunächſt nad- 
folgende bedeutſame Ausführungen: 

In der heutigen Staatsauffaſſung iſt der 
Begriff „Strafe“ in den Vordergrund geſtellt 
worden. Es hat kein Menſch ein Recht, eine 
ſtrafbare Handlung zu begehen. Alle Richter 
— Staatsanwalt, Gerichtsräte und Rechtsan⸗ 
wälte — haben nur dafür einzutreten, Rechts⸗ 
brecher einer gerechten Ahndung zu⸗ 
zuführen. Und der Staat hat ein Recht zu 
dieſer Forderung, weil er der Schutz der 
Volksgenoſſen garantiert. Die frühere 
falſche Auffaſſung von Humanität iſt 
vorüber. Darum will ich von hier aus alle 
diejenigen warnen, die heute noch ſtraffällig 
werden. Sie müſſen ſich bewußt ſein, daß ſie 
mit allem Ernſt zu der Strafe herangezogen 

werden. Sie haben mit keiner Gnade zu 
rechnen! 

In Anwendung dieſer Grundſätze führte der 
Anklagevertreter weiter aus, daß hier nur 
vollſte Schärfe des Geſetz es in Frage 
kommen könne, zumal ſich der Sie nach der 
Bluttat um fein Opfer nid immert 
habe. Die dadurch bewieſene Gleichgültigkeit und 
Herzensroheit ſowie das verurteilens⸗ 
würdige Motiv e der Umſtand, daß der Ange- 
klagte nach feinen V orftrafen zu Gewalttätig 
keiten neigt, verſagen ihm völlig mildernde Um- 
ſtände. us dieſen Erwägungen heraus bean- 
tragte Oberſtaatsanwalt Diebitſch gegen den Mn- 
geklagten acht Fahre Zuchthaus und zehn 
Jahre Ehrverluſt. 

Rechtsanwalt Dr Haucke ſah einmal, puta- 
tive Notwehr aA e und verneinte 
auch eine unglückl nlagung des Aae ge. te 
ten als Molt n zu 125 N Schlimmſtenfalls be” 
antragte er, falls das Gericht m Ay Frei- 
ſpruch kommen ſollte, weit mildere Beſtra⸗ 
fung, als ſie der Anklagevertreter gefordert hat. 


Nach faſt einſtündiger Beratung verkündete 
Landgerichtsdirektor Zirpel, daß im angeklag⸗ 


Neubauten wiſſenſchaftlicher Inſtitute 


Der Preußiſche e für 1934 
ſieht umfangreiche Neubauten der wij- 
ſenſchaftlichen Inſtitute vor, in denen 
auch die bereits in früheren Jahren beſchloſſenen 
Erweiterungsbauten von Univerfi- 
tätsinſtituten enthalten ſind. 4 7 die Uni- 
verſität Königsberg werden 480000 RM. 
aufgewendet, deren Hauptbetrag für den Neu; 
au der Anatomie beſtimmt iſt. An der 
Univerſität Berlin wird neben Ergänzungs⸗ 
bauten für die beiden Phr ſikaliſchen Eupen ein 
Betran von 2200 000 für den Ne uba u 
einer Aug 9091341 aufgewendet. Für 
den Neubau einer Ohrenklinik erhält die 
Univerſität Greifswald 900 000 RM. Unis» 
verſität und Techniſche Hochſchule Breslau 
erhalten eine Erweiterung des chemiſchen 
Inſtiruts der Techniſchen Hochſchule, ferner 
einen Betrag zur Herrichtung des ehemaligen 
Kunſtakademiegebäudes für Zwecke von fünf 
In Göttingen wird das 
Pathologiſche Inſtitut erweitert. Unter 
den für Marburg Se Beträgen ſteht 
der Zuſchuß für eiterungsbau der 
Frauenklinik an der Spitze. Für die Ted- 
niſche Hochſchule Hannover wird das Fabrik 
gebäude der Firma König & Eppard in Hanno- 

. Umfangrei 
ſind für das Beogetifche mit in Potsdam 
ſowie für die beide öhenobſervatorien des 
Meteorologiſchen Instituts auf aen Brocken 
und der Schneekoppe boraeii 

Auf dem Gebiete der Sa 80 iſt für den Aus- 
bau der alten Akademie in Kaſſel zu einem 
heſſiſchen Landesmuſeum ein Betrag von 99 500 
RM. bereitgeſtellt. für größere Wiederherſtel⸗ 
lungsarbeiten für Staalliche Schlöſſer und Gar- 
tenanlagen ein Betrag von 150 000 RM., für 
Zwecke der allgemeinen Denkmalspflege und des 
Heimatſchutzes 60000 RM., für dringende 
Erhaltungen an ſtaatseigenen Dentmalen 40 000 
RM., zur Sicherung kirchlicher Denkmale 
24 200 RM. und zur Förderung des Unterrichts ⸗ 
films und der Neuordnung der amtlichen Pild- 
ſtellen 100 000 RM. 

Für die Na ee 9 8 
hungsanſtalten find u. a. 
zur Ergänzung der inneren Eine ane der 

Sportgeräte, der Bücherei und der Lehrmittel 
Sn Für Neubauten an Höheren 
Schulen und der Hochſchulen für Lehrerbildung 
in Frankfurt ei annover, Qauen- 
urg i. Pom. und ilburg iſt ein Betrag 
von 3708 000 RM. ausgewiefen Auch für die 
Höheren Schulen wird ein Betrag von 100 000 
RM. für Inſtandſetzung und Ergänzung der 


Erweiterungen 


= 


24. Juli 1934 


Schwere Unwetter 
über Niederſchleſien 


Bunzlau, 23. Juli. 
Der Kreis Bunzlau wurde am Sonntagnach⸗ 
mittag von einem ſehr ſchweren Gewitter 
heimgeſucht, das großen Schaden anrichtete. 
In Alt-Warthau ſchlug der Blitz in das ſtroh⸗ 
gedeckte Wohnhaus des Beſitzers Beer; Wohn- 


haus, Stallung und Scheune brannten völlig nie- 


der. In den Ortſchaften Mittlau, Alt⸗Warthau 
und Looswitz war das Gewitter von orfan» 
artigem Sturm begleitet, der ſchwere 
Verwüſtungen an den Obſtbäumen und in 
den Gärten anrichtete. Der ſonſt faft waſſerleere 
Kleine Bober ſchwoll bei Bunzlan jo ſtark 
an, daß er die Ufer überflutete und weites 
Gelände überſchwemmte. 

Auch über dem Kreiſe Löwenberg entluden ſich 
ſchwere Gewitter mit Hagel und wolkenbruch⸗ 
artigem Regen. Zwiſchen Groß⸗Rackwitz und 
Keſſelsdorf wurden ſehr viele Bäume umgeworfen. 
An den Feldfrüchten hat der Hagel großen 
Schaden angerichtet. 


Landrat Biſcho ff, Coſel, 
endgültig ernannt 


Coſel, 3. Juli. 
Der bisherige kommiſſariſche Landrat des 
Kreiſes Coſel, Fritz Biſchoff, iſt mit ng 
vom 1. Fuli 1934 endgültig zum Landrat 
genannten Kreiſes beſtellt worden. 
Landrat Biſchoff kam am 5. Auguft 1930 els 
Regierungsaſſeſſor an das Landratsamt in Coſel. 
Seit dem 4. März 1933 führte er vertretungs⸗ 
weiſe die Verwaltung des hieſigen Landratsamtes, 
bis er am 16. Juni zum 19 9 en Sandrat 
des Kreiſes Coſel ernannt wur ndrat Bi- 
ſchoff gehörte im . 1919 dem 
6 renzſchutz Oſt a 


ten Falle Körperverletzung mit Todes⸗ 
erfolg erwieſen ſei. 


Ein Notwehrakt komme nicht in Frage, 


da der Erſtochene den ee nicht an 

riffen habe, er auch keine Anſtalten gema ht 
ER ihm das Geld abzunehmen. Ueberhaupt 

hlen e Momente, die darauf 11 
würden, daß ſich der Angeklagte bedroht hätte 
üblen können. Weil der Angeklagte ſo ohne 
Grund das Meſſer peaogen abe, une ſeine 
Tat ſchwer geahndet werden. Das Schwur. 
pon hielt fünf Jahre Zuchthaus und — 
ahre Ehrverluſt als ausreichende Sühne. 


Frank Wedekind 
Am 24. Juli wäre der Dichter Frank Weder» 


kind 70 Jahre * geworden. Er ſtarb am 


9. März 1918, 


Turn» Spiel- und Sportgeräte und 

der Einrichtung für den Betrieb der Leibesübun⸗ 

gen an ae Staatlichen Höheren Schulen ausgege · 
n we 


Das Juli des „Oberſchleſters“ — 1 

tung des u. Hochaltarbildes der katholiſchen f 
in Ohlau, das der oberſchleſiſche, in Breslau mir- 
kende Maler Ludwig Peter r 188 Dr 
Joachim Herrmann würdigt das Werk des 

u beheimateten Muſikers Gerhard e in Sies. 
u. Im literariſchen Teil erfreuen — * 
Joſef Wieſſalla „Ein Mann im = 
dicht von Erich e „Sale, A 


Gertrud Aulich über „Schätze und W 

Bodenwinkeln“. heimif rise 

kunde dienen der Auſſoß „Sunsde $ 

lein“ von Viktor Ain bf Gleiwitz, vielen 

ſchönen kg aus Oberſchleſien und der t 
Kurt Hoffmanns Arbeit „Or » 
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Vom „Heiratsmarkt“ in Ujeſt 
in den Tod 


Am Montag hatte ſich das Schöffengericht 
unter Vorſitz von Amtsgerichtsrat Dr Liebert 
in mehrſtündiger Sitzung mit dem folgenſchweren 
Autounfall zu beſchäftigen, der ſich in den 
frühen Morgenſtunden des 11. Mai d. J. in der 
Nähe von Weigts Gaſthaus auf der Hindenburg⸗ 
ſtraße ereignete und bei dem der Fleiſchergeſelle 
Janocha feinen Tod fand. Angeklagt war Er⸗ 
win H., dem fahrläſſige Tötung und Zuwiderhand⸗ 
lung gegen die dem Verkehr mit Kraftfahrzeugen 
regelnde Polizeiverordnung zur Laſt 
wurde. Der Angeklagte hatte mit einer, Gejel- 
ſchaft, unter der ſich auch Janocha befand, den 
Heiratsmarkt in Ujeſt beſucht. Abends 
gegen 11 Uhr erfolgte die Rückfahrt auf einem 
Lieferauto, auf dem ſieben Perſonen, dar- 
unter Janocha, Platz genommen hatten. In Karf 
beteiligte ſich die Geſellſchaft noch längere Zeit an 
einem Tanzvergnügen. Gegen 44 Uhr 
gos langte das von dem Angeklagten geſteuerte 

uto am Weigtſchen Gaſthauſe an. Dort war 
am Tage vorher durch die Hitze das Straßen ⸗ 
pfl after in der ganzen Breite der Straße hoh- 


gehoben worden. Um Unfälle zu verhüten, war W 


die Stelle in beiden Fahrtrichtungen abge- 

ſperrt worden. Dieſe Abſperrmaßnahme war 

von dem Angeklagten nicht bemerkt worden. Er 

überfuhr die improviſierte Barriere, und der 

Balken traf den Fleiſchergeſellen Janocha jo uns 

lücklich an den Kopf, daß der Tod auf der 
telle eintrat. 

Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, 
daß der Angeklagte bei mehr Aufmerkſamkeit das 
Unglück hätte verhüten können und verurteilte ihn 
zu ſechs Monaten Gefängnis. —g. 


Bei der Wallfahrt vom Hitzſchlag 


betroffen 


Am Sonntag gegen 8 Uhr brach der Invalide 
Joſef Plachetka aus Beuthen, der ſich an der 
Wallfahrt nach Piekar beteiligte, an der 
Ecke Scharleyer und Kaminer Straße zuſammen. 
Ein Arzt ſtellte den Tod durch Hitzſchlag 
feit. 


Rebensmittelpreife unverändert 


Do ben ET des Statistischen Amtes 
der Kommunaſen Intereſſengemeinſchaft iſt das 
Preisniveau unverändert, jedoch weiſen die Ge- 
müſepreiſe wie in den Vorwochen fal⸗ 
lende Tendenz auf. Die n 
pir Fleiſch find unverändert. 


aren. beſtehen merkliche 4w if ale 


Unterſchiede. So koſtet z. B. 
fleiſch in Gleiwitz häufigſt 60, in Beuthen 
und Hindenburg 70 Pfg., gehacktes Rind- 


fleiſch in Gleiwitz 70, in Beuthen und Hinden- 
burg 80 Pia. Die Kleinhandelsverkaufspreiſe für 
Mehl ſind mit 16 bezw. 14 Pfg. für 60prozen⸗ 
tiges Weizen- und Roggenmehl unverändert, und 
ebenſo beträgt der Brotpreis nach wie vor 
13 und 14 Pfa. je Pfund, der Semmelpreis 5 Pfg. 
je 80—85 Gramm. Auch die übrigen Müllerei⸗ 
erzeugniſſe ſind in den Kleinhandelspreiſen ſtabil. 


Die Gemüſepreiſe bewegen fih auf abſteigen⸗ 
der Linie. koſten friſche Kartoffeln 
jetzt 8, arüne Bohnen 15, Salatgurken 
15, Tomaten 20, Wirſing⸗ und Weiß ⸗ 
ko hl 8—10, teilweiſe fogar nur 5 Pfg. je Pfund. 


Anmeldung der Betriebe des 
Landhandels zum Reichsnührſtand 


Auf Grund der öffentlichen Aufforderung des 
Reichsbauernführers vom 25. Juni 1934 zur An- 
meldung der Betriebe des Landhandels und 
der Be- und Verarbeitung landwirt⸗ 
EA SE Erzeugniſſe .(Deutiher 

eichsanzeiger vom 5. Juli 1934 Nr. 154) haben 
ſich die Inhaber der in dieſer Aufforderung bes 
ichneten Betriebe bis zum 15. Auguſt bei der zu⸗ 
(kündigen Kreisbauernſchaft unter Be⸗ 
nutzung eines beſonderen Vordrucks anzumelden. 

Wer der vom Reichsbauernführer erlaſſenen 
Aufforderung nicht nachkommt, wird mit Ge⸗ 
fängnis und mit Geldſtrafe bis zu 
100 000 Reichsmark oder mit einer dieſer 
Strafen beſtraft. Iſt rechtskräftig auf Strafe 
erkannt worden, ſo kann der Reichsbauernführer 
die Fortführung des nicht angemeldeten Betriebes 
unterſagen. Die Polizeibehörden haben auf 
Erſuchen des Reichsbauernführers die für die 
Schließung des Betriebes notwendigen Maßnah- 
men durchzuführen. 


Der Reichsminiſter 
für Ernährung und Landwirtſchaft. 
R. Walther Darre. 
* 


Die Formulare zur Anmeldung der gen. Be- 
triebe können koſtenlos in der Geſchäftsſtelle der 
Deutſchen Arbeitsfront, Hindenburgſtraße 17, ab- 
geholt werden. 


gelegt R 


ei einzelnen ]! 


[der, 
Diel[ſchaft anzumelden. Von 204 Betrieben ſind 


Rudolf Heß 
über das „Rote Kreuz“ 


München, 23. Juli. 

Der Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, 
hat folgenden Erlaß herausgegeben: 

„Nachdem durch Verfügung des Reichsmini⸗ 
ſters des Innern vom 9. 7. 1934 ein Umbau 
in der Leitung des Deutſchen Roten ren- 
zes erfolgte und der notwendige Einfluß der 
Partei geſichert iſt, ordne ich folgendes an: 

Das Deutſche Rote Kreuz als Träger 
der völkerrechtlichen Aufgaben, die das Deutſche 
eich auf Grund der Genfer Konvention zu er⸗ 
füllen hat, ift ein notwendiger Beitand- 
teil des nationalſozialiſtiſchen Staates. Es iit 
deshalb in ſeinem Beſtand und Ausbau zu 
unterſtützen und zu fördern. Die Beteiligung 
von Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen an der 
Rotkreuzarbeit it wünſchenswert und not⸗ 
wendig. Selbſtändige Eingriffe in ſeine 
Organiſation und Beſchränkung ſeiner Tätigkeit 
dürfen von keiner Parteidienſtſtelle⸗ 
erfolgen. 

Anfragen oder Beſchwerden über das deutſche 
Rote Kreuz ſind an meinen Vertrauensmann 
für die Frage der Volksgeſundheit, Dr med. 
agner, München, Braunes Haus, zu richten.“ 


Wieder ein Opfer des wilden Badens 


Am Sonnabend ertrank gegen 17 Uhr beim 
Baden an verbotener Stelle in den Teichen am 
1 der elfjährige Karl Auſt aus 

ikutſchütz. Seine Leiche konnte am folgenden 
Tage borgen werden. 


Am Sonntag. gegen 17 Uhr, verunglückte 
beim Baden an derſelben Stelle ein 19jähriger 
Arbeiter aus Biskupitz. Er ſoll ſich mit einigen 
Freunden im Waſſer getummelt und dabei eine 

erletzung der Wirbelſäule davon- 
getragen haben. Der Verunglückte wurde in das 
Krankenhaus gebracht. 

* 


Die Rentenzahlung des Poſtamts für Auguft 
findet in der een des Fi 
der 


* Fleiſcherinnung wird Pflichtinnung. Unter 
dem Vorſitz des Obermeiſters Haaſe fand im 
Bierhaus Oberſchleſten, Tarnowitzer Straße, die 
3. Quartalsverſammlung der freien Fleiſcher⸗ 
Innung ſtatt. Nach Aufnahme von zwei Lehr⸗ 
lingen wurde Bericht über die letzte Geſellenprü⸗ 
fung erſtattet. Derſelben haben fih ſechs Prif- 
inge unterzogen. Alle praktiſchen Arbeiten waren 

t, die theoretiſchen zufriedenſtellend. Die Prü⸗ 
ung beſtanden vier Prüflinge mit dem Prädikat 
„Gut“ und einer mit „Ausgezeichnet“. Ein Prüf- 
ling muß ſich noch der praktiſchen Prüfung unter- 
iehen. Die Freiſprechung findet im Oktober im 

romenaden⸗Reſtaurant ſtatt. Der Obermeiſter 
die neuen Tariflohnſätze den Mitgliedern zur 
enntnis. Gleichzeitig wurde bekannt gegeben, 
daß die Umwandlung der freien Innung in eine 
Pflichtinnung beſchloſſene Sache iſt. Die 
Verwertung der Kadawer ſowie ſonſtiger Abfälle 
ſoll mit Unterſtützung des Magiſtrats vorgenom- 
men werden. Am Sonntag, 29. Juli, unter 
nimmt die Innung einen Ausflug nach Wild- 
grund. Der Obermeiſter ermahnte die Mitalie- 
ihre Betriebe der Berufsgenoſſen⸗ 


nur 133 angemeldet. Im Anſchluß hieran be⸗ 
richtete Steuer über Zweck und Ziele der dents 
ſchen Volksgemeinſchaft. 


Zum Schluß hielt Bür⸗ b 


Pfarrakten erzählen 


Wer heute im Beuthener Ortsteil Dom - 
browa an dem ſtattlichen 1 

ebäubde mit dem modernen Lehrexbaus un 
der neuen Turnhalle f u 


verhelfen. 
rer Alois 


Zwar 
durch 
hiv von St. Ma- 


i rloren ge 
rien zerſtörten, im 17. Jahrhundert ve Schule 


ahreszeiten beträchtliche 


Stadtſchule zurückzulegen. Die Zumutung eines 
regelmäßigen Schulbeſuches in der Stadt grenzt, 


zerlumpt und barfuß durch knietiefen Schnee 


den Weg bahnen müſſen! Die beweglichen Klagen 
des tüchtigen Pfarrberrn ſcheinen aber doch nicht 
auf großes Verſtändnis geſtoßen zu haben, denn 
ein Jahr ſpäter findet fich bei dem recht wechſel⸗ 
vollen Lebenslauf des eriten Hilfslehrers G ll 
eine Notiz aus pfarrherrlicher Hand, wonach Goll 
trotz feines leichtſinnigen Lebenswandels. um ein 
ee Glied e e Seielichaft ly em 
nützliches umzuſchaffen“, auf eigene 
des Pfarrers als Hilfslehrer in Dombrowa 
„gen Tarnowitz“ angeſtellt wird. f 
Wieder ein Jahr fpäter find es bereits 60 
Kinder, die in einem Zimmer des Zechen 
bhäuschens auf der Rudolfgrube die Cem 
nungen der Schulbetreuung genießen. Nachdem 
die Schule dann in die Förſterei Dombrowa um- 
quartiert werden mußte, beginnen die Geſuche und 
eee oai meroni 3 
eigenen Schulgebäudes, das noch jahr zehnte ⸗ 
lang ein unerfüllbarer Traum bleiben 
muß. 


Bis dahin hatte Pfarrer Schaffranek 


germeiſter a. D. Spad einen Vortrag über Un⸗ 
fallverhütung. ; 

* Drei Kraftwagen zuſammengeſtoßen. Am 
Sonnabend ſtießen an der Ecke Goy- und Dyn- 
gosſtraße drei Perſonenkraftwagen zu⸗ 
ſammen. Sämtliche Fahrzeuge wurden leicht be⸗ 
ſchädigt. Die Schuld trifft den einen Wagen- 
führer, der das Vorfahrtsrecht der beiden 
anderen Fahrzeuge nicht beachtete. 


ie Friedhofsdieb ertappt. In der Nacht hielt 
ein Polizeibeamter an den Friedhöfen an 
der Gutenbergſtraße einen 5 nit Mann an, 
der einen Karton mit Schnittblumen 
bei ſich hatte. Er konnte ſich über ihre Herkunft 
nicht ausweiſen. Die Ermittelungen ergaben, 
daß es fih um einen Dieb handelte, der ger 
wohnheitsmäßig Friedhöfe, Friedhofs- 
ärtnereien und Gärten plünderte und ſeine 
Beute in Handel von Haus zu Haus abſetzte. 

u 2 4 für ein Siedlungshaus zuſammen⸗ 
geſtohlen! Seit einiger Zeit verſchwanden 
aus der Uebungsſtrecke der Heinitzgrube, die der 
Ausbildung der jungen Bergleute dient, einge. 
aute Hölzer. Als Dieb wurde ein im Be- 


oui Nori riiſluu 5 


Gaubefehl! 


3 ee 1 
a e 


Kampfbund der Deutfchen Architekten und Ingenieure 


Es ift ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes nationalfozia- 
liſtiſchen Architekten, Technikers und Ingenieurs, dem 
Kampfbund der Deutſchen Architekten 
und Ingenieure, der unter der Führung von 
Staatsſekretär Pg. Gottfried Feder ſteht, beizutre ⸗ 
ten. Der ADAJ, hat die r 
ſchen T I uni hulung der 
Techniker 


fbau des Staates geſtellt 
find, erwarte ich, daß die Architekten, Che- 
miker und ek fý nicht in einem 
Dutzend von Vereinen und Bünden verlieren, ſondern 
ſich zu gemeinſamem Handeln und Planen Wohle 
von Staat und Volk im K DAs. e ef 


Gauleiter Schleſien: gez. Brückner. 


Gaufachberater für Wirtſchaftstechnik: gez. Franzius. 
Nationalſozialiſtiſcher Bund Deutſcher Technik 
(NSBDE.) Kreis Beuthen. 


BOM. (Bund Deutſcher Mädel) Beuthen. Vom 
31. 7. bis 4. 8. findet ein 5 le E y ſtatt. 
BHOM. Mädel und Führerinnen nicht unter 16 Jahren 
melden ſich am Dienstag zwiſchen 3 und 5 Uhr und 
eurer do en 11 und 12 Uhr in der Untergaus 
ge sitelle, Dyngosſtraße 64. 

„ Gago Veuthen⸗Oſt. Am 25. Juli findet um 
20 Uhr im Deutſchen Haus die Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Es ſpricht Kreisſchulungsleiter Pg. Müller. 

Deutſche Arbeitsfront, Ortsgruppe Bobrek. Diens» 
tag, 18 17 findet im großen Saal des Hüttenkaſinos 
eine etriebsgemeinſchaftsverſamm⸗ 
lung der Reichsbetriebsgruppe 6, Eiſen und Me⸗ 
tall, ſtatt. Kreiswart Pg. Hutta ſpricht. Alle 
Mitglieder der DAF. Bobret und die Gefolgſchafts⸗ 
führer von Julienhütte haben Zutritt. 12 

NSDAP. Mitultſchütz. um das häufige Aufam- 
menfallen von öffentlichen Veranſtaltungen zu ver 
meiden, werden alle eſchalteten Vereine und 
P. en bis zum 


NS Del Mittwoch, 
20 Uhr, Paper im Evangeliſchen dez e 12 


d dieſem Abend . 
freudigen Volksgenoſſen find zu Teinerlet Berg: 


| ula der Mittelſchule. fanges. 
koſten verbunden. a 


u] Bitterlih weinen bie © 


eile“ bis in die] Leh 


die Notſchule vollkommen mit Einrichtung. 


ber] Gewerbelapital und 540 


1 


Wie Städt. Dombrowa zu einer 
Schule kam 


Materialien und Lehrergehalt aus ei ge. 
ner Taſche unterhalten, 


wie vom Lehrer Moczigemba und ſechs Eine 
wohnern Dombrowas bezeugt wird. Nun ſind die 
Mittel des hochherzigen Pfarrherrn erſchöpft. 
inder aus Furcht, daß 
die Schule eingehen muß, da beſchließen wackere 
Bauern, zum Schulhausneubau Steine aus ihren 
Aeckern und Geſpanne zum Abfahren koſtenlos zu 


bellen und einen Bauzuſchuß zu ſammeln. Es 


ommt dann zu einem förmlichen Geſuchandi 
Regierung, aber der Neubau unterbleibt. Vi 
Freude hat Pfarrer Schaffranek an ſeiner Schul⸗ 
gründung nicht erlebt! Als an die Eltern das 
Anſinnen geſtellt werden muß, regelmäßige 
Schulgeld zu zahlen, muß Lehrer Moczigemb 
(1855) die trübe Erfahrung machen. daß der Schul⸗ 
beſuch bedenklich nachläßt, denn „es find 
über 20 ſolche nachläſſige Rebellanten, die auf Gott 
und die Schule nicht bedacht find, bloß auf das 
Geld und den Magen, das iſt ihr Gott, Schule und 


Kirche!“ 


„Noch einmal werden die argen Schulverhält⸗ 
niſſe in einer Beſchwerde an den Beuthener Ma⸗ 
iſtrat im Februar 1856 genaueſt klargelegt. 
Schließlich endet dieſer erſte Anfang einer felba 
ſtändigen „Waldschule“ in Pod Dombrowa mit 
einer unerquicklichen Auseinanderſetzung mit dem 
ehrer Moczägem ba, der ſeines Schuldienſtes 
verluſtig geht, erit als Bergarbeiter fih „auch 
Sonntags in die liebe Erde niederlaſſen“ und in den 
Folge mancherlei Schickſalsſchlöge erleben muß. 
Sein Nachfolger in Dombrowa wird Lehren 
Schramm, für die Schule ſtellt Peter Lehe 
nard „für billiges Geld“ zwei Räume zur Vere 
fügung. Endlich, nach abermaligen Eingaben au 
Regierung und Stadtverwaltung, beſchließt eier 
in der Stadtverordnetenſitzung vom 2. Juni 18 


die Zahlung einer Beihilfe 


lig auf drei Jahre für die bisher jo 5 be. 


handelte Schule Dombrowa. 1857 ift, Lehrer 
Bumbke der Betreuer der ſchulpflichtigen Jus 
gend Dombrowa. Zum erſten Male wird im 
Jahre 1859 außerhalb des Schulbetriebes den 
Mädchen beſonders gedacht: auf Vevanlaſſung 
des umſichtigen Pfarrers Schaffranek richtet Fran 
Bum b ke einen Unterricht im Nähen und Strik⸗ 
ken ein. 

Und trotzdem das Sorgenkind des Pfarrers 
Schaffranek, die Schule in Pad Dombrowa, noch 
mancherlei Aktenpapier verichlinat, ehe es zu einer 
wahren. tatkräftigen Förderung durch die Stadt 
Beuthen kommt, liefert die ſteigende Schülerzah 
die 1868 ſchon mit 116 angegeben wird, de 
beſten Beweis für die Rechtmäßigkeit der uner⸗ 
müdlichen Fürſorge des geiſtlichen Herrn zur Era 
‚richtung einer deutſchen Schule im Stadtrand⸗ 
gebiet Beuthens. i E. Z. 


triebe Beſchäftigter ermittelt, der ſich Bauholz 
für ein Siedlungshaus und zur Einrich⸗ 
tung eines Schrebergartens beſchaffen wollte. 
Kraftfahrer ohne Führerſchein verurſa 
uſammenſtoß. Am Sonntag ſtieß an der Ecke 
ol- und Stadtwaldſtraße in Beuthen ein Moa 
korradfahrer mit einer Radfahrerin zuſam⸗ 
men. Sie wurde erheblich verletzt und 
fand Aufnahme im Krankenhaus. Die Schuld 
trifft den Führer des Kraftrades, der zu ſchnell 
fuhr und nach rechts in großem Bogen einbog 
Er hatte weder Führerſchein noch Bua 
laſſungsbeſcheinigung bei ſich. 


„ Schomberg. Die frühere Pächterin des 
Gräfl. Gaſthauſes, Frau Duttke. ift in Brieg, 
wo: fie fidh zur Ruhe geſetzt hatte, verſtorben. 
Ihre ſterblichen Ueberreſte werden nach Schom⸗ 
berg übergeführt werden. i 

* Ein Ruheplätzchen im Grünen. Die Ges 
meinde-Verwaltung hat an der Grünanlage am 
Kloſter die Umzäunung entfernen laſſen und ein 
Ruheplätzchen im Grünen für die Bürgen 
geſchaffen. Die Bürgerſchaft wird gebeten, tats 
kräftig mitzubelfen gegen zerſtörungswütige Eles 
mente und gegen die Geflügelhalter, die dieſe Er⸗ 
holungsplätze als Weideland benutzen. 


* 
„ Miechowitz. Ihr Ojähriges Ehejubiy 
läum konnten Auguſt und Auguſte Parczy k; 
geb. Gawlik, r r Tt 11, begehen. 


* Wieſchowa. Die NS. Gemeinſchgft 
„Kraft durch Freude“, Ortsgruppe Wies 
ihowa, veranftaltete am Sonntag im Golombek 
ſchen Saale einen Bunten Abend. Der Sa 
war bis auf den letzten Platz beſetzt. Rod ein« 
leitenden Worten des Ortswarts Pg. Drzuba, 
führten Mädels von BDM. einen deutſchen Tanz 
bor, worauf einige Lieder geſungen wurden. Ge⸗ 
dichte und humoriſtiſche Vorträge ſorgten für die 
weitere Unterhaltung der Gäſte. Das Deutſch⸗ 
land⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied beendeten die 

eier. 
Nei In der Sitzung der Gemeinderäte wurde 
der Haushaltsplan in Einnahme und Ausgabe 
auf 135 142,82 Mark feſtgeſetzt. Die Steuer⸗ 
prozente find wie folgt: 400 Prozent zur ſtaat⸗ 
lichen Grundvermögenſteuer, 1350 Prozent zur 
Grundvermögenſteuer 2, 1160 Prozent nach dem 

b die ee Eai 
werbeertrage. Die Schaffung einer Sekretärſtelle 
wurde beſchloſſen. Der Beſchluß foll dem Lande 
ratsamte zur Genehmigung eingereicht worden. 
Als Vertreter des Gemeindevorſtehers im Grund⸗ 

Gewerbeſteuerausſchuß wurde Fleiſcher⸗ 
meiſter Golombek ernannt. Die Gemeinderäte 
Thora und Kuſch 3 aus, weil ſie in 
Dienſten der Gemeinde br n. 


„ Mikultſchütz. Aus der Gemeindever⸗ 
waltung An Stelle des nach Ratibor verſetz⸗ 
ten Polizeiwachtmeiſters Piwowar iit Hauptwacht, 
meiſter Paul Poſpiech zur kommunalen Polizei 
einberufen und vom Landrat des Kreiſes Beuthen ⸗ 
Tarnowitz beſtätigt worden. 


Auch der Standesbeamte in Volkstracht 


Quo ßen Yeuftogehuit 


Schreiberhau. 23. Juli. 
Eine der ſchönſten Hochzeiten nach altem 
Brauch wurde am Sonntag in Schreiberhau ab⸗ 
Iten., Zwei junge Leute aus der Schreiber- 
hauer Trachtengruppe, einer der älteſten und 
rößten Trachtengruppen des Rieſengebirges, 
chloſſen den Bund fürs Leben. 


Zu dieſer Hochzeit waren alle Trach⸗ 

tengruppen aus der näheren und 

weiteren Umgebung als Hochzeits ⸗ 
q ü ſt e eingeladen. 


Bereits am Sonnabend nachmittag wurde das 
Brautfuder vom Haus der Braut abgeholt 
und in die Wohnung des neuen Paares in der 
Joſerhinenhütte gefahren. Die ſtandesamtliche 
Trauung des Paares. das in altſchleſiſcher 
Tracht erſchienen war, nahm der Standes 
beamte gleichsfalls in Tracht vor. 
Am Sonntag nachmittag holten der Bäutigam 
und die Hochzeitsgäſte die Braut im Haus der 
Eltern ab, wobei der Hochzeitsbitter eine 


hrenibmeloni 


Anſprache hielt. langem Zuge ging es dann 
in die . E a Rapelle in Ehreiberhau- 
Mariental, wo der Geiſtliche die kirchliche Ein- 
ſegnung vornahm und die Sängergilde eine eigens 
für dieſen Tag gedichtete und vertonte Kantate 
fang. Von der Kirche bewegte fih dann der 
ſtattliche Zug, an dem 15 Trachtengruppen 
und drei Kapellen teilnahmen, nach dem Hotel 
Lindenhof. Es waren u. a. auch Trachtengrurpen 
aus Goldberg, Kaufung und ſelbſt aus dem Brau⸗ 
nauer Ländchen in Böhmen erſchienen. 


Nicht eine einzige unechte Tracht 


befand ſich in dem Zuge, der durch Photogra⸗ 
phen und Filmoperateure im Bilde feſtgehalten 
wurde. Auf der Feſtwieſe nahmen die Hochzeits- 
gäſte an langen Tafeln Platz. Der Reichsführer 
für Volkstum und Trachten, Kaplanke, Berlin, 
überbrachte die Glückwünſche der 300 000 deutſchen 
Trachtenleute und hob die Bedeutung der Beitre- 
bungen zur Erhaltung der alten Trachten und des 
Volkstums hervor. 


Hindenburg 
Hindenburger Badeleben 


In dieſen Tagen der Hitzewelle ſehnt ſich 
jeder Menſch danach, ins Freie zu prones. Wer 
es vermag und wem ſein Dienſt dazu Zeit läßt, 


pilgert ſchon in den frühen Morgenſtunden zu 
den Stätten der Erholung an den Grenzen der 
Stadt. In den Nachmittagsſtunden ſetzt dann 
eine wahre Maſſenflucht der Bevölkerung in die 
Freibäder ein. Mit 20 000 Badeluſtigen ift 
die Zahl der Hindenburger, die im Waſſer Ab- 
kühlung ſuchten, kaum zu hoch angegeben. Die 
Waſſerflächen der Bäder find ſchwarz oder biel- 
mehr braun von Menſchen, und auch die Ufer 
und die nähere Umgebung der Bäder wimmeln 
mur jo von Männlein und Weiblein, die in 
Luft, Waſſer und Sonne ſich austummeln wollen. 
So batte das herrlich ar a Bad des 
Alten Turn⸗Vereins auf dem Gelände 


Donnersmarckhütte der 


icht zuletzt der ſogen. Kaffkateich im Stadt⸗ 
N weiſen einen Hei ſtarken 
auf von all denen, die nun einmal das 


nen. ( 
beweiſt wieder einmal der tragiſche Unfall im 
Kaffkateich, wo einer der B 
unvorſichtigen Kopfſprung lebensge 
letzungen erlitt. Das Frieſen 
denburg, das mit zu den begehrteiten Erholungs- 
ſtätten gehört, wimmelt nur ſo von Badeluſtigen. 
end os haben die weſentlich herabgeſetzten 
Eintrittspreiſe mit dazu beigetragen, das ſchöne 
Bad noch volkstümlicher zu machen. Wenngleich 
durch den Stadionbau ein Teil der Liegeflächen 
beanſprucht wird und dadurch der Raum des 
Frieſenbades um ein gut Teil kleiner geworden 
iſt, hindert das die badeluſtigen Hindenburger 
nicht, ſich luſtig zu tummeln. Im nächſten Jahre 
wird das Frieſenbad notwendigerweiſe einem 

ündlichen Ausbau unterzogen. Neue Bade 
feden werden erſtellt, die im Gegenſatz zu heute 
zementiert und auch räumlich einen weit größe- 
ren Umfang als heute einnehmen werden. —t. 


„ Beſtandenes Examen, Frl. Johanng Pi: 

ulla, Tochter des Kohlenexpedienten P. aus 
Senn von der Dorotheenſtraße, hat in 

erlin ihr Examen als Dipl.⸗Handels ; 
lehrerin mit „Gut“ beſtanden. t. 


„Von der Stadtverwaltung. Stadtrat Dr. 
Hübner, der Dezernent des Sldotſchulamts und 
des Rechtsamtes, tritt am heutigen Dienstag 
ſeinen Sommerurlaub an, der bis zum 18. August 
währt. Seine Vertretung liegt in der Haupt- 
ſache in den Händen von Stadtrat Abra 
hamezyk. ; 

* Stadtmedizinalrat Dr. Kaiſer verläßt Hin. 


— 


denburg. Stadtmedizinalrat Dr aifer, der 
feit dem 1. April 1930 die Stelle eines Stadt. 


medizinalrats und Kreisarztes inne hatte, verläßt 
am 1. Auguſt die Stätte ſeines vierjährigen 
ſegensreichen Wirkens. Der Scheidende ſiedelt 
nach Fritzlar in Heſſen über. wo ein gleic 
großes Wirkungsfeld feiner wartet und ihm ein 
gleichartiger Poſten übertragen ift. Sein Nadh- 
folger in Hindenburg ift Dr Jürgens a 
Genthin, Bezirk Magdeburg. Die Tätigkeit Dr. 
Kaiſers war insbeſondere dadurch gekennzeichnet, 
daß er das weitwerzweigte Gebiet der Geſund ; 
heitspflege völlig neu organiſierte, eine 
Aufgabe, die umſo ſchwerer war, als er bei ſeinem 
Dienſtantritt Verhältniſſe vorfand, die ein Höchſt⸗ 
maß an Arbeit erforderten. ar 
„Zwei Opfer der Hitze. Der Invalide 
Walter K. erlitt infolge der ungeheuren Hitze 
in der Nähe des Wochenmarktes im Stadtteil 
Zaborze einen Hitzſchlag, Sofort eingeſetzten 
ärztlichen Bemühungen gelang es, im Städt 
Krankenhaus. wohin geſchafft wurde, ihn 


Beuthener] R 


ch] Gleiwitz wurden die Rofen für die Stadt. 


wieder ins Bewußtſein zu rufen. — Ein weiteres 
Opfer der Hitze wurde der Grubeninvalide Franz 
Sm. aus dem Stadtteil Zaborze, der, als er einem 
Kameraden beim Kohleſchaufeln half, plötzlich vom 
Herzſchlag befallen wurde. Der erft 53jährige 
war auf der Stelle tot. —t. 
Ein zwangsverſteigertes Haus als „Sicher⸗ 
heit“. Wegen Untreue und Betruges 


Gleiwitzer Stadtpos 


Bilanz der Noſentage 


Zum erſten Male hat die Deutſche Geſellſchaft 
für Gartenkultur mit dem Tag der deutſchen 

oſe eine großzügiae Oraaniſation durchgeführt. 
und es hat ſich nun gezeigt, daß die Veranſtaltung 
ein auter Erfolg wurde. Die Schwieria⸗ 
keit lag vor allem darin, die Unmenge von Roſen 
rechtzeitig und friſch an Ort und Stelle zu brin- 
gen. Das iit zum größten Teil auch a ni 
wenn auch einige Pakete mit verwelkten Blumen 
ankamen, die nicht mehr zu verwenden waren In 
der Verteilungsſtelle im Blumenhaus Reinke H 
um: 


Landgebiete von Gleiwitz. Beuthen und Hinden- 


auch mit den Nuten der e derben Die 


Verkaufsorganiſation batte die NS. Frauenſchaft, 
die ihrerſeits wieder VIA. BDM. HJ. und Ar- 
beitsdienſt mit dem Verkauf beſchäftigte. Im Ji- 
duſtriegebiet und den dazu gehörigen Landkreiſen 
wurden etwa 35 000 Roſen verkauft. 
Gut organiſiert war der Tag der Rofe beſonders 
auch in zahlreichen Landgemeinden, in denen 

olkstänze und andere Vexanſtaltungen 
durchgeführt wurden, wodurch das Intereſſe auf 
den Tag der deutſchen Roſe gelenkt und außerdem 
auch für die Verwendung deutſcher Blumen zur 
Ausſchmückung bei Feſten geworben * a 
großem Umfange Gaben auch die Gartenbeſitzer und 
Meingärtner Roſen zur Verteilung zur Verfügung 
gef 4 


Keine Mietsverträge 
auf Grund alter Formulare! 


Miet 


Deutſchen Einhe 


rd al 
heute jene überholten 
den beſtehenden 


abgegebene Erklärung. die Räume bei Beginn der 


us Mietszeit als dem vereinbarten Zuſtand entipre- 


chend befunden zu haben. Unzeitgemäß find fer. 
ner der Ausſchluß des Kündiaungsrechts der Mie⸗ 
ter im Falle des Todes des Mieters, die Haf- 
tung des Mieters für jeden durch höhere Gewalt 
entitehenden Schaden und weiterhin die Pflicht des 
Mieters. bei vorzeitiger Löſung des Mietsverhält⸗ 
niſſes auch dann die Miete für die geſamte 
Dauer des Vertragsverhältniſſes zu zahlen, 
wenn der Vermieter die Räume anderweitig 


vermietet ober fie einem Dritten unentaeltlich] Ber 


überläßt. Dieſe und einige weitere Beſtimmun. 

gen find im Einbeitsmietsvertrag fortgefallen. weil 

Gegenſatz zum Gemeinſchaftsgeiſt der natio- 
Beweguna ſteben. 


ſie im 


| naliozialiftiichen 


Generaldirektor 
dr. Bonikowſky t 


Im Alter von 62 Jahren ſtarb in Berlin das 
geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins 
und der Geſchäftsführer des Oberſchleſiſchen 
Steinkohlenſyndikats in Berlin, Dr Hugo Boni - 
kowſky. Mit ihm iſt eine außerordentlich 
fähige und ſachkundige Perſönlichkeit auf dem Ge⸗ 
biete der deutſchen Kohlenwirtſchaft dahingegan⸗ 

n, die ſich um das Wohl des oberſchleſiſchen 

ergbaues und der oberſchleſiſchen Induſtrie 
große Verdienſte erworben hat. Vor dem Kriege 
wirkte Dr Bonikowſky im Berg- und Hütten- 
männiſchen Verein in Kattowitz; durch ſeine 
Tätigkeit als Vorſtandsmitglied des Reichs⸗ 
kohlen verbandes und als Direktor beim 
Reichskohlenkommiſſar hat er ſeine 
großen Erfahrungen nicht nur dieſem Wirtſchafts⸗ 
zweig, ſondernn auch der Oeffentlichkeit in reichem 
Maße zur Verfügung geſtellt. Seine angenehmen 
perſönlichen Eigenſchaften werden ihm weiter ein 
dauerndes Andenken ſichern. 


Für den überlegenden Käufer 


hatte fih der Richard Z. vor dem Hindenburger 
Strafrichter zu verantworten. 9. hatte von einer 
auswärtigen Firma für 450 Mark W 
gegen Eigentumsporbehalt bezogen, 
wofür er als Sicherheit ein Wohnhaus angeboten 
hatte. Daraufhin wurden ihm die Waren ge- 
liefert. Das Wohnhaus gehörte jedoch ſeiner 
Frau und war auch 7 — längſt zwangs⸗ 
berjiteigert worden. Die Beweisaufnahme 
erbrachte, daß Z. von ſeiner Schuld der Firma 
nur 29 Mark abgezahlt, den Ertrag der durch 
ihn verkauften Waren jedoch für ſich verbraucht 
hatte. Das Gericht verurteilte 3. zu drei Mo- 
naten Gefängnis und 200 Mark Geld- 
ſtrafe. —t. 


400 WAGEN 
PRO TAG! 


f 


Beim Baden ertrunken 


Am Sonntag ertrank im Baggerteich bei Sand. 
wieſen der 27jährige Maler Stanislaus Sema 
aus Gleiwitz, Große Hindenburgſtraße 15. Die 
Leiche wurde geborgen und zunächſt in die Leiden- 
halle des Polizeipräſidiums geſchafft, da die Per- 
i datiy des Toten zunächſt nicht ermittelt werden 
onnten. 


Die Vertreter von Mieter- und Hausbeſitzer 
a e Wi 2 Zukunft darauf achten 
ut ? g ~ De 
terrichtet werden. vordringliche Woah- 
nahme zur Beſeitiaung der Volksnot kann durch 
die alsbaldige Durchführung eines ſoziglen 
Mietrechtes zum Schutz aller Wohn und Ge⸗ 


rberaummieter vor unbegründeter Mündi 


y usbeſitzer ſich freudig und einmütig zu ma- 
tiongler und ſozialer Volksverbundenheit bekennen. 
* 

Neuer Bezirksvorſteher. Für e 
ſteher Wagner Mt Johann Dronia, Augufta- 
ſtraße 2, zum Bezirksvorſteher des 13. Stadi- 
bezirks ernannt worden. 

* Rettungsſchwimmer ſtellen ſich vor. Die 
Ortsgruppe Gleiwitz der Deutſchen Lebens- 
rettungsgeſellſchaft hat einen Ausbildungs⸗ 
kurſus für Rettungsſchwimmer zum Abſchluß 
gebracht und veranftaltete im Zuſammenhang ba- 
mit eine öffentliche Vorführung des Net- 
tungsſchwimmens, die im Freiſchwimmbad im 
Kaiſer⸗Wilhelms⸗Park eine große Zahl von Bu- 
ſchauern fand. Ortsgruppenleiter Reichelt 
wies darauf hin daß a 0 eine große Zahl 
von Volksgenoſſen den Tod durch Ertrinken 
findet und daß der Kampf der Lebensrettungs⸗ 
geſellſchaft dahin ziele, 3 Rete 
ter zu finden. Jeder Deutſche ein Swimmer, 
jeder Schwimmer ein Retter, das fei das Ziel! 
Der Leiter des Rettungslehrganges. Mittelſchul⸗ 
lehrer Vogt, gab dann einige Erklärungen über 
das Rettungsſchwimmen. Und nun zeigen die neuen 
Rettungsſchwimmer ihre Kunſt. Es wirkte erhei- 
ternd, als einer von ihnen in voller Kleidung ins 
Waſſer ſtürzte. Das Wichtigſte iſt raſches, ent- 
ſchloſſenes Handeln. Es iſt keineswegs jeder⸗ 
manns Sache, in voller Kleidung in ein kühles 
Gewäſſer oder einen Tümpel zu ſpringen. Und 
darum alle Achtung vor denen. die fid es ge- 
wiſſermaßen zur Pflicht machen, im wahrſten 
Sinne des Wortes helfend „einzuſpringen“. 


Drei Vorzüge 
schätzt der Opel- 
fahrer immer und 
immer wieder an 
seinem Wagen: 
die unbedingte 
Zuverlässigkeit, 
den ehrlichen 
Gegenwert, 

die ausgeglichene 
A Konstruktion. 


PEL 


Wirtschaftlich, zuverlässig, 


el ee Beere 
nungseinrichtung und be eine Frau Volk bil 12 Liter 4 Zylin- 
issn fo bab Te. idien mapie Cr e 
8 ee — B Kg mit Opel Synchron-Federung« 


B kſtraße kam es awis 
ſchen einem e e M 5 W 


1,3 Liter und 6 Zylinder. Preise 
zu Streitigkeiten. Der Man 


ab RM 2650. -, ab Werk. Günsti- 
ger Finanzierung · und Versiche· 
rungsdienst. Nicht versäumen: 
Beim Opel-Händler prüfen, was 
Opel Ihnen bietet 

Adam Opel A.G„Rüsselsheim-M 


ins 


reits geflüchtet. 

» Reichsbahn beantragt Parzellen ⸗Eintragung. 
Die Neichsbahndirekkion Oppelf bat den Ymtran 

tellt, einige be veie Parzellen. 

f des Beuthener Waſſers liegen. 
Namen eintragen zu laſſen. Die U 
itzzeugniſſes wurde beantragt. 1 
geen dieſe Eintragung find binnen 14 Tagen bei 
Bürgermeiſter Dr. Colditz, Kloſterſtraße 6, Zim⸗ 
mer 6/7, ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll zu 
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Haltloſe Gerüchte über den Einſturz 
des Dppelner Rathausturmes 


Oppeln, 28. Juli. 

Der Regierungspräſident teilt folgendes mit: 

Ueber die Urſache des Einſtur zes des 
Rathausturmes in Oppeln find Ge- 
rüchte im Umlauf, wonach bereits jetzt als ers 
wieſen anzuſehen ſei, daß beſtimmten Perſonen 
ein Verſchulden beizumeſſen ift. Der gegen ⸗ 
wärtige Stand der Unterſuchung bietet für der ⸗ 
artige Behauptungen, durch die die Betroffenen 
ſchwer in ihrer Berufsehre gelrännkt werden. 
keinerlei Unterlagen. Die Verbreitung 
ſolcher Gerüchte vor Abſchluß der Unterſuchung, 
für deren Ergebnis das Gutachten des Profeſſors 
Dr Mann an der Techniſchen Hochſchule in 
Breslau von weſentlicher Bedeutung ſein wird, 
muß als unverantwortlich bezeichnet wer- 
den und wird künftig ſtrafrechtliche Ver ⸗ 
folgung noch ſich ziehen. 


12 000 Veſucher 15 
des erſten Strandſeſtes in Wildgrund 


Neuſtadt, 23. Juli 

Bei prachwollem 1 fand am 
Sonntag im oberſchleſiſchen Strandbad in Wild- 
grund das am 8. Juli wegen ſchlechten Wetters 
ausgefallene erſte Strandfeſt ſtatt. Der 
erwartete Maſſenbeſuch blieb nicht aus Etwa 
12000 Perſonen waren mit Sonder ügen und 
Omnibuſſen nach dieſer herrlichen Volkserho⸗ 
lungsſtätte gekommen. Das Strandbad prangte 
in reichem Flaggenſchmuck, die Boote waren mit 
friſchem Grün geſchmückt. Das reichhaltige Pro⸗ 
H — kam in der feſt denii Weiſe zur Durch⸗ 
ührung. Bei den Wettkämpfen am Nachmit⸗ 
tag, an denen fih auch Angehörige der Reichs ⸗ 
wehr und des Arbeitsdienſtes beteiligten, zeigten 
die oberſchleſiſchen Schwimmer un 
Schwimmerinnen ihr reiches Können. Für den 
dienſtlich verhinderten Landesrat Mermer be- 
grüßte Dr. Gralka von der Provinzialverwal⸗ 
tung Oberſchleſien die 
Feuerwerk, Tanz auf den Freitanzdielen 
und ein Konzert der SA.⸗Standartenkapelle 21 
Neuſtadt bildeten den Beſchluß dieſes einzig⸗ 
artigen Feſtes. 


Ratibor 


* Kreisverwaltungsgericht Ratibor. Für den 
Landkreis Ratibor ſind zu Mitgliedern und 
Imertretern ernannt und vereidet wor- 

den: als Mitglieder des Kreisverwalt ichts 
Eberhard 


Forſtaſſeſſ Gall 5 ibor- 
bammer, Häusler und Arbeiter hein Sta- 


nia in Laſſoki, Landwirt Eduard von Banck, 
hör ge Rentmeiſter Heinrich uih, Sla- 
wilau; als Stellvertreter: Betriebsleiter Adolf 
Cziſch, e Gutsbeamter Franz 
Dam elta, Preußiſch Krawarn, Arbeiter Wil- 
helm Sorencant, Kreuzenort, Landwirt Kon- 
ſtantin Chmiela Janowitz. : 
* Die e eingeſchlagen. Dem 
Seu ichard Filter maibe am 
nabend b in mutwilliger Meile die 
nötig eee Der ere pea Ih de 
rei en. er aon fi i 
tarte Schnittwunden an der linken Hand zu, fo- 


— 


d] Roſenberger Kreisbahn wie folgt: 


Volksgenoſſen. Ein] A 


drei Kinder vom Blitz getroffen 


Waldenburg, 23. Juli. Bei einem Gewitter, das über dem 
Waldenburger Bergland wütete, wurden am Akazienweg in Altwaſſer 
drei Kinder vom Blitz getroffen. Eins war ſofort tot, von den 
anderen beiden Kindern trug das eine ſchwere, das andere leich ; 


tere Verletzungen davon. 


daß ihm auf der Polizeiwache ein Notperband 
angelegt werden mußte. Zur Verhütung weiterer 
ſtrafbarer Handlungen wurde er ins Polizei⸗ 
gefängnis eingeliefert. 

* Von einem Motorrad angefahren. Ein vom 
Bahnhof kommender Motorradfahrer, der in die 
Oberwallſtraße einbog. ftreifte beim Nehmen der 
Kurve an der Ecke Oberwallſtraße mit der Qent- 
ſtange des Motorrades die auf dem Fahrdamm 
ſtehende vier Jahre alte Renate J. Das Kind 
erlitt ſchwere Stirn verletzungen 
mußte in ärztliche Behandlung geführt werden. 


Groß Stroßlip 


* Bon Urlaub zurück. Bürgermeiſter Dr. 
Gollaſch ilt von ſeinem Sommerurlaub zurück⸗ 
gekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen. — Öenbatmerierbiher eutnant Liedtke 
ift bis zum 3. Auguft beurlaubt. Die Vextretun, 
hat Gendarmerie⸗Hauptwachtmeiſter Ni m tsch. 
Zawadzlki. 


Rojenberg 


* Der Kreisbahnverkehr am St.⸗Anng⸗Feſt. 
Am Sonntag, dem 29. Juli, verkehren anläßlich 
des Ablaßfeſtes in St. Anna die rer 
ug 1: Za; 
wifna ab 6.45 Uhr, an Roſenberg um 7.30 Uhr. 
Der Zug hält auf allen Stationen. Eine Bedarfs- 
halteſtelle für Ablaßbeſucher befindet ſich in St. 
nna. Zug 2a: Roſenberg fahrplan mäßig 
ab um 9.15 Uhr. Zug 3a: Zawiſna fahrplan⸗ 
mäßig ab um 12 Uhr. Zug 4: Roſenberg ab 
um 14.15 Uhr und ab Bedarfshalteſtelle St. Anna, 

ür die Ablaßbeſucher wird für Hine und Rück⸗ 
abrt eine 50prozentige Preisermäßigung auf die 

reiſe der gewöhnlichen Fahrkarten gewährt. Es 
betragen alſo die rc e für Hin- und Rück⸗ 
fahrt von iſna 1,00 Mk., Neudorf 0,90 Mk., 
Landsberg 0,80 Mk., 1 Mk., Pauls⸗ 
dorf 0,70 Mk., Koſchwitz 0,60 Mk., Jamm 0,50 
Mk., und von Boroſchau 0,40 Mk. 


* Milchpreis. Auf Grund der Regelung der 
Milchverſorgung der Stadt Roſenberg wird be⸗ 
kanntgemacht, daß der Milchver kaufspreis 
für Laden und Wagen auf 18 Pfg. feſtgeſetzt iſt. 


Oppeln 


»Von der priv. Schützengilde. Nachdem der 
Protektor der Gilde, Generaldirektor Mälzig, 
der Gilde die Kleinkaliber⸗Schießſtände der Ze⸗ 
mentfabrik „Stadt Oppeln“ zur Verfügung ge ⸗ 
ftellt hat, wird wieder allwöchentlich das Don⸗ 


nerstag⸗Schießen abgehalten werden. Bei dem 
Eröffnungsſchießen gi Kaufmann Engelbert 
Gold als beſter Schütze hervor. Es folgen 


und p 


dann Pawellek, Höfler. Mälzig, Mah 
lich, Müller und Schwigon. 

* Gründung eines Handharmonikaklubs. Der 
Einladung zur Gründung eines Handharmonika⸗ 
Hubs waren zahlreiche Freunde dieſer Volks- 
mufit nach Forms Hotel gefolgt. Nach Begrü⸗ 
ßungsworten des Einberufers fand die Gründung 
eines Oppelner Klubs ſtatt, dem ſofort 40 Per⸗ 
fonen beitraten. Zum 1. Vorſitzenden wurde Ge r- 
held, zum Stellvertreter 3. jef, zum Schrift 
führer Hunold und zum Naſſierer Kaſprzyk 
eſtimmt. ; 

* Leichenlandungen aus der Oder, Der In ber- 
26757 Woche beim Baden in der Oder in 

olto ertrunkene Arbeiter Klimek konnte jetzt 
in der Nähe von Sakrau als Leiche aus der 
Oder geborgen werden. Infolge des Hoh- 
waffers ift die Leiche über das Oppelner Nabel- 
wehr hinweggeſchwemmt worden. Weiterhin wurde 
in der Nähe des Oppelner Nadelwehres eine 
männliche Leiche aus der Oder geborgen. Hierbei 
aeg es fih um den ertrunkenen Bäderlehr- 
ing Jonietz aus Bolko. 


* Zwiſchen die Puffer geraten. In Döbern- 
Rupp wurde der Eiſenbahnrottenführer Heinrich 
Schweizer aus Finkenſtein, Krs. Oppeln, von 
zwei Eiſenbahnwagen gepuffert. Hierbei erlitt er 
einen Armbruch und ſchwere Rippenguetſchungen. 
Durch die Sanitätskolonne wurde derſelbe nach 
dem Oppelner Krankenhaus gebracht. 


In Schleſien ſind auch am Sonntag weitere 
Gewitterniederſchläge gefallen. Sie 
waren ſehr ungleichmäßig verteilt, ſo daß manche 
Station wiederum niederſchlagsfrei iſt, während 
ſtellenweiſe dagegen mehr als 20 Millimeter fie. 
len. Ueber Poſen bildet fih ein Störungs- 
zentrum aus, das auch für die Witterung unſeres 
Bezirkes von größter Bedeutung iſt. Da es ſich 
um ſehr feuchte verſchiedenartige Luftmaſſen han⸗ 
delt, ſo werden weitere Gewitter und zum 
Teil ſehr ergiebige Gewitterregen bei nur lang⸗ 
ſam ſinkender Temperatur ſich einſtellen. 

Ausſichten bis Dienstag abend: 

Wechſelnder Wind, meiſt ſtärker bewölktes, 
ſeucht⸗warmes Wetter, Gewitter oder Gewitter⸗ 
regen. 


die Hochwaſſergefahr 
noch nicht behoben 


Warſchau, 23. Juli. 
Trotzdem die Flutwelle in der Nacht zum 
Montag um zehn Zentimeter geſunken ift, 
bleibt die Lage in der Gegend von Warſchau und 
beſonders von Wilanow auch weiterhin 
ſehr er nſt. Man rechnet damit, daß die Deiche 
in der Nähe von Wilanow den Waſſermaſſen 
nicht ſtand halten werden. Zwei Kom⸗ 
aanien Infanterie find in das gefährdete Gebiet 
eordert worden. 


In der ſüdlichen Weichſelniederung hat die 
Flut während der letzten Stunden wieder zu 
ſteigen begonnen. Der Raba⸗Fluß ift um 
50. Zentimeter geſtiegen: der Dunajec 
teint fortwährend weiter. Die Weichſel iſt in 
r Nähe von Sandomir über die Ufer ne 
treten. Ein Gebiet von acht Kilometer Aus« 
dehnung wurde unter Waſſer geſetzt. 


159 Perſonen hingerichtet 
Statiſtiſches über die Standgerichte in Polen 


Die Standgerichte in Polen waren 
von 1981 bis 193 tätig. Bis zum 2. September 
1931 erſtreckte ſich ihre Tätigkeit auf das Gebiet 
einiger Kreiſe der Woiwodſchaften Lemberg, 
Stanislau und Tarnopol. Am 2. September 1931 
wurden ſie in ganz Polen eingeführt und vor 
wenigen Monaten aufgehoben. Insgeſamt haben 
ſich nach dem „Kleinen Statiſtiſchen Jahrbuch für 
1934“ vor den Standgerichten 462 Bene 
zu verantworten, davon 97 auf den zentralen, 209 
aus den öſtlichen, 52 aus den weſtlichen, 104 aus 
den ſüdlichen Woiwodſchaften. Verurteilt 
wurden 387 Angeklagte, davon 254 zum Tode, 
und 133 Perſonen zu langjährigen dein 
ſtrafen. Freigeſprochen wurden nur vier Ange⸗ 
klagte, auf den Weg des gewöhnlichen Verfahrens 
wurden Strafſachen gegen 71 en geleitet, 
Bon dem zum Tode berurteilten Perſonen wur⸗ 
den 95 begnadigt; die Strafe wurde ihnen zum 
größten Teil in lebens längliche Gefäng⸗ 
nisſtrafen umgewandelt. 

Dieſe Statiſtik betrifft die Zeit der Tätigkeit 
der Standgerichte bis zum 31. Dezember 1933. 
Die Standgerichte wirkten aber in Polen no 
einige Monate hindurch, in deren Verlauf noch 
etliche Todesurteile gefällt wurden. Tatſache iſt, 
daß bis zum 1. Januar d. J. durch Urteile der 
Standgerichte 159 Perſonen hingerich⸗ 
tet worden ſind. Für jede Hinrichtung hat der 
Henker 100 Zloty erhalten. 


Ausſichtstriebwagen 
bei der Deutſchen Reichsbahn 


Um den Wünſchen des durch landſchaftlich be⸗ 
ſonders reizvolle Gegenden reiſenden Publikums 
entgegenzukommen, wird bei der Deutſchen Reichs⸗ 
bahn der Verſuch vorbereitet, dem Mangel auter 
Ausſicht durch beſonders eingerichtete Wagen zu 
begegnen. Beabſichtigt ift der Bau von Ausſichts⸗ 
triebwagen mit 1.40 Meter breiten Fenſtern. Auch 
die Stirnſeiten der Wagen ſollen arobe Glaz. 
fenſter erhalten. Ferner folen die Wagen ⸗ 
dächer ſplitterfreie Glasfenſter erhalten. Dieſe 
Triebwagen, die eine große Geſchwindiakeit ent» 
wickeln ſollen, dürften bis zum Sommer nächſten 
Jahres in Betrieb genommen werden. 


Percy kámppt 
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Sparrow und ich ſaßen auf unſeren Pferden 
und ſtarrten bald dieſen, bald jenen Weg hinab 
ins Blaue, das jede Ausſicht verſchloß. 

n der Ferne kam etwas aus dem blauen Ne: 


r Sumach wuchs dicht und war noch iber- 
nen. 
Aus dieſem Verſteck konnten wir alles beobachten. 
Wir erkannten die ſich nähernde Geſtalt: es war 
Mylord: Carnal, Er bam langſam heran, hierin 
und dorthin blickend, und ab und zu ſtillſtehend. 
um zu 4 
Sparrow berührte meinen Aym und deutete 
nach einer Lichtung, die mit dem Pfad, den Mylord 
verfolgte, ein Rechteck bildete. Ueber dieſe Lichtung 
tam eine zweite Geſtalt heran. eine kleine ſchwarze 
Geſtalt, die fih raih bewegte. 
Mylord ſtieg auf der einen Seite der Grube 
nter und riß die loſe Erde mit hinab: der 
zn: ließ fih auf der andern Seite. hinab- 
gleiten. 


„Ich dachte., ich würde Euch nie finden.“ 
brummte Mylord, „Ich dachte, ich hätte Euch und 
fie und mich verloren. Dieſer verdammte Wald 

t um —“, er brach ab mit einem Fluch. 

4 n fo ſchnell gekommen, als ich konnte“ 
der „Seine Stimme war fremdartig. 
4 armer Arzt gratuliert Guer Herrlichkeit 
folg, den Jor immer babs ?? 
„Drei Meilen von hier ift ein Kranz von Fich 
ten, dort ſtehen die Bäume ſo dicht, daß immer ein 
Halbdunkel berrſcht. Vor 


drinnen Jahren 
wurde da ein Mann ermordet, und Sir Thomas 
. 
we war. und ließ ihn 
vor Hunger und Durſt umkommen. Dies 55 
man ſich in Jamestown. Man ſagt, in dem Wald 
n der Gemo und ſein Mörder um, und 
niemand betritt ihn oder kommt ihm näher als er 
irgend muß: Deshalb ift es ein ausgezeichneter 
iu für die, welche die Toten nicht 
fürchten. Die Lady it dort, Mylord, mit Guren 
* 


vier Söldne wachung. Sie wiſſen nicht, 
daß die Dürterbeit des Ortes einen übernatür- 
Ard Indie Da bit ein Mann unier $ 
t on ein Mann unter tan- 
j icolo!“ ſprach er. Wie weit oberhalb des 
ſchiffes ift dieſer Wald?“ 


bel 


„Kann ein Boot dort leicht landen?“ 

„Es läuft ein kleiner Fluß durch den Wald in die 
t 5 ae oo a und ein Boot 
der „Santa Texeſa“ kann ſtromaufwärts gerudert 
werden bis zu der Stelle, wo die Saby Reke 


— — IsI 
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ROMAN VON W. JOHNSTON 


Mylords Lachen erſcholl wieder. „Du bijt ein 
Mann! Nicolo, der Bräutigam ift in der Stadt.“ 

So bald zurück?“ jagte der Italiener. „Dann 
müſſen wir den Plan Eurer Herrlichkeit ändern. 
Mit ihm auf dem Tapet könnt Ihr nicht bis zum 
Einbruch der Nacht warten, um zu der Lady und 
zurück um — „Santa Tereſa“ zu rudern. Er wird 
nach ihr ſuchen,“ 

nS AG wird nach ihr ſuchen, verdammt!“ ſprach 

0 


„Glaubt Ihr, die Toten werden ihn schrecken?“ 


fuhr der Italiener fort. 
„Nein, das glaube ich nicht!“ antwortete Mylord 
fluchend. „Ich wollte, er wäre ſchon bei ihnen! 


85 ich ihn hätte umbringen können. ehe ich ab- 
telle — ; 
„Ich hätte länaſt ein Mittel gefunden, dies zu 
tun, wenn nur Eurer Herrlichkeit Gewiſſen nicht 
ſo zart geweſen wäre. Und doch haben ſchon oft 
unſere Feinde einen plötzlichen und geheimnis⸗ 
vollen Tod gefunden.“ Er brach ab mit einem ab- 
ſcheulichen Lachen. 

„Ich weiß. ich weiß.“ ſagte Myulord ungeduldig. 


oder im 

„Er it im Wald“, ſagte ich. 

Black Lam und die braune Mähre waren 
an ihrer Seite, ehe nur einer von ihnen ſich be⸗ 
wegen konnte, und ſie ſtarrten uns an, als ob Roß 
und Reiter von den Toten erſtanden wären. Alle 
Narbe war aus Mylords Antlitz gewichen, die 
Niene ſeines Gefährten veränderte ſich nicht — 
fie ta das nie, glaube ich. 

Jeremy Sparrow beugte fid vom Sattel herab, 
faßte den Italiener unter den Armen und ſchwang 
ihn mit einem Ruck auf den Hals der Mähre. 

„Gottesgelehrtheit und Arznei,“ ſagte ex luſtig, 
Seelenbeiler und Sörverdeweifter. wir wollen eine 
Weile ſelbander reiten“, und machte ſich 
des Doktors Hände mit ſeiner Schärpe zu binden. 
Der Kerl wehrte ſich, aber des Pfarrers Hand hielt 
ihn nieder. Ich war unterdeſſen von Black Lamoral 
abgeſprungen und ſtand ord gegenüber. Er 
fuhr mit der Hand nach dem ert. 

„Ich ziehe mein Schwert nicht, Mylord”, Tante 
ich zu ihm. „Ich halte Wort.“ x 

Er Starte mich finſter an, dann brach er 1 
in ein Lachen aus, das gezwungen und unnatürli 
klang. „Dann geh' deiner Wege und laß mich 


daran, 


gehen! vief er. „Seid gütig, werter Hauptmann 
don Milizbanden und Abgeordneter von einem 
Dutzend Hütten! Der König und ich werden euch 
die Mühe lohnen.“ 


„Ich werde mein Schwert nicht gegen Euch 


ziehen, aber ich werde verſuchen, Euch zu werfen“ 


und ich packte ihn beim Handgelenk. Er war ein 
guter Ringkämpfer, wie er ein guter Fechter war, 
aber mit dem bittern Zorn im Herzen hätte ich 
wohl mit Herkules ringen können und gewinnen. 
Bald hatte ich ihn zu Boden geworfen und, ihn mit 
meinem Knie auf der Bruſt niederhaltend, rief ich 
Sparrow zu, die Zügel von Black Lamoral abzu⸗ 
chneiden und mir zuzuwerfen. Obgleich er mit dem 

taliener zu tun hatte, brachte er es doch zuſtande. 
Mit meiner freien Hand und mit den Zähnen zog 
ich einen Riemen um Mylords Arme und banh fie 
an ſeine Seiten: dann ſtand ich auf. Er ſprang 
mit einem Satz auf ſeine Füße. Er war ſehr bleich 
und ſeine Lippen ſchäumten. 


„Was nun? Hauptmann“, fragte er gurgelnd. 
Eure Rechnung läuft ziemlich raſch an. 
Was nun?“ 

„Dies“, erwiderte ich, und band ihn mit dem 
andern Riemen, trotz feinen verzweifelten An- 
ſtvengungen fih loszureißen, an den jungen Ahorn, 
unter dem wir gerungen hatten. Als dies Geſchäft 
beendet wax, zog ich fein Schwert aus der juwelen⸗ 
beſetzten Scheide und lente es auf den Boden zu 
jeinen Füßen, dann ſchnitt ich den Riemen, der 
ſeine Arme feſſelte, auseinander und ließ ihn nur 
an den Baum gebunden. „Ich bin nicht Sir 
Thomas Dale.“ ſagte ich, „und deshalb werde ich 
Euch nicht knebeln und Euch auf unbeſtimmte Zeit 
dalaſſen, um ein Grab zu betrachten, das Ihr zu 
graben hofftet. Ein verrufener Wald genügt für 
ein Land. Herrlichkeit wird bemerken, daß 
ich Eure Bande fo gebunden habe, daß Ihr fie 
leicht mit den Händen erreichen könnt, deren Ge 
brauch Ihr wiedererlangt habt, Der Knoten iſt 
ein beſonderer; ein Indianer lehrte mich ihn. Da 
mit Ihr 
und ibn als ſolchen behandelt, ſo habe 


ich Euer 


Schwert ſo gelegt, daß Ihr es erſt exreichen könnt, 
wenn Ihr darum gearbeitet habt. Ich habe die 
Ehre, Eurer Herrlichkeit einen guten Tan zu 
wünſchen.“ 


verbeugte mich, ſchwang mich in den Sattel 
BE o Bare ihm den Rücken. Sparrow, der feine 
Beute über den Sattelknopf gelegt hatte, wandte 
ſein Pferd mit mir. Im nächſten Augenblick 
waren wir aus der Grube heraus und bogen in 
die Lichtung, aus der der Italiener gekommen war. 


14. Kapitel. 


In der Umgebung des verrufenen Waldes 
ſtiegen wir von den Pierden und banden ſie an 
pe Siden, Den Italiener knebelten wir und 
anden ihn über den Sattel der braunen Mähre 
feit. Dann ſtahlen wir uns lautlos wie die Jn- 
dianer in den Wald. 


ihn nicht für den gordiſchen Knoten haltet] h. 


Wir glitten durch das Dämmerlicht. Als wir 
aber zu einem trägen Flüßchen kamen, hörten 
wir eine Stimme und erkannten in der Ferne 
einige dunkle Geſtalten, die auf der Erde Baum 
5 1 vorſichtig weiter, von Baum zu Baum 
eichend. 

Bald machten wir halt und blickten, von einem 
Rieſenſtamm, auf Räuber und Geraubte. Sie 
waren am Ufer des Fluſſes n und warte 
ten auf das Boot von der „Santa Thereſa“. Die 
Lady, die wir ſuchten, lag auf der dunklen Erde 
unter einer en Sie hatte die Augen ge⸗ 
ſchloſſen. Zu ihren Häupten fauerte die Negerin. 
Unter dem nächſten Baum ſaß Diccon mit auf 
den Rücken gebundenen Händen, und um ihn 
herum Mylord Carnals vier Söldlinge. Es war 
Diccons Stimme, die wir gehört hatten. Wir 
konnten jeßt die Worte verſtehen. „Und ſo feſſelte 
ihn Sir Thomas“, ſprach er, „gerade da, an den 
Baum, unter dem du ſitzeſt, Jacky Bonhomme.“ 
Jacques änderte augenblicklich ſeine Stellung. 
„Er feſſelte ihn an den Baum mit einer Kette 
um den Hals, einer um den Leib und einer um 
die Knöchel. Dann ſteckte er ihm einen Pfriemen 
durch die Zunge. Dann graben ſie unter ſeinen 
Augen ein Grab und hinein legen ſie ohne Sarg 
und mit nur einem langen weißen Leichentuch be- 
deckt den Mann, den er gemordet hatte. Dann 
Bee das Grab zu. Du ſitzeſt grade drauf, 

acky. 
Goddam!” rief der angeredete Gopi und 
og ſich ſchleunigſt auf ein weniger hiſtoriſches 
Fleckchen rde zurück. ? 

„Dann gehen fie: weg“, fuhr Diccon mit Gra- 
besſtimme fort. „Sie gehen alle zuſammen weg, 

Giir Thomas und Hauptmann Argall, Haupt⸗ 
mann Weit, Leutnant George Percy und jeim 
Vetter, mein Herr, und die Leute von Six 
Thomas; ſie gehen aus dem Walde fort, als ob 
er verflucht jei. Wie der Tote in feinem Grabe 
vermoderte, und der Lebende 9 e über ihm 
inſtarb, ſagt man, daß der Wald finſtrer und 
immer finſtrer geworden.“ 

Seine Zuhörer rückten näher aneinander. 
Sparrow und ich waren jo nahe, daß wir ſehen 
konnten, wie die Hände des Erzählers, die auf 
dem Rücken feſtgebunden waren, bald hierhin, 
bald dorthin an ihren Stricken zerrten. 

„Das war vor zehn Jahren“, fuhr er mit ein« 
dringlicher werdender Stimme fort. „Seit jenem 
Tag kommt nichts in dieſen Wald — nichts 
Menſchliches, heißt das. Warum ſind aber dann 
keinen Ketten um jenen Baum, und warum ſind 
keine Knochen darunter dort auf dem Boden? 
Weil der Mann, der jenen Mord begangen hat, 
umgeht! Es ift nicht immer totenſtill hier; manche 
mal iſt ein Kettengeraſſel! Und ein Pfriemen durch 
die Zunge kann die Toten nicht am Aechzen vers 
hindern! Und der Gemordete geht auch um; in 
feinem Leichentuch folgt er dem andern. — Iſt 
ort in der Ferne nicht etwas Weißes?“ 

Fortſetzung folgt.) 
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Bayriſche Unterhaltung / von eumig Shen 


Ein herrliches Ferienbuch, gerade geeignet 
zum fröhlichen Lefen auf forgenlofer Urlaubs. 
reife, ift der prachtvolle Sommerroman „Al⸗ 
taich“ von Ludwig Thoma, der in dieſen 
Tagen in einer billigen, hübſch ausgeſtatteten 
Volksausgabe im Verlag Albert Langen, 
Georg Müller in München (in Leinen ge 
bunden 3,60 RM.) erſcheint. Mit erſtaunlicher 
Sachkenntnis und — . Humor entwirft 
der Dichter ein getreues und farbenfrohes Bild 
von Menſchen und Ereigniſſen in dem oberbay⸗ 
riſchen Landſtädtchen, das den Segnungen des 
Fremdenverkehrs erſchloſſen werden ſoll. Mit 
freundlicher Erlaubnis des Verlages bringen wir 
den folgenden Ausſchnitt, der uns in ſeiner echten 
Komik einen guten Vorgeſchmack gibt von dem, 
was in den kurzen Sommerwochen der erſten 
„Saiſon“ in Altaich an Seltſamem und Ergötz⸗ 
lichem geſchieht. 

Herr von Wlad fah ein, daß er die Auf- 
merkſamkeit der Berliner Dean etwas ſtärker 
auf ſich lenken mußte. Das hübſche Fräulein 
ſchenkte ihm wenig Beachtung und überhörte in 
eradezu auffallender Beije iene ritterlichen 
ompi limente. 

Auch die alte Ur ſchl — fo nannte der Dber- 
leutnant in Selbſtgeſprächen Frau Karoline 
Schnaaſe — fat merkwürdig fremd; beſon⸗ 
ders in den letzten Tagen, feit fie dem unappe 
titlichen Federfuchſer eine ſehr merkwürdige Be⸗ 
achtung ſchenkte. 

Wie die Familie Boat gekommen war, biejen 
nägelbeißenden Dichterling an ihrem mi piot 
nehmen au laffen, das war i unbegreiflich. 

Das war vexmutlich der Berliner Schwarm 
für ſogenannte Intereſſantheiten. 

„Aber bitt' Sie, wenn der Menſch auch noch 

eine Inte reſſantheit vorſtellt, dann möchte man 
ſchon am guten Geſchmack verzweifeln. Mit 
nackete Füß in abgelatſchte Schuh hineinſchliefen, 
das 
gabung, ſondern auf Mangel an Strümpfen 
bloß dreckig fein is noch lange nicht genial . 
Der n hat Sotet angehabt und 
der Herr von Gäthe auch za ſehr ele- 
gante, wann er doch * 15 Karlsbad in aller. 
erſten Kreiſen verkehrte 

„Wlaczeck hoffte, daß ein ſtärkerer Hinweis 


auf feine militäriſche Vergangenheit Wandel 
ſchaffen könnte. Er beſchloß, por den men 
einmal hoch zu Roß zu eriheinen. 


„Geſtatten mir eine Mariaa, 5 Herr Poft- 
halter, Sie baben doch Pier 
„Fünfi“, erwiderte der nn Michl. 
„Alsdann möcht ich gebeten haben, daß — 
eins zur geg geſtellt wird. Ich 
wieder mel u E Bü Ken de 3785 
vwacht der al 
ar einen Cavallo pe es Bezahlung 
leihen?“ 
„Was 13? Reiten möchten S'?“ 
„Aber ja! man ar 5 EK pane 
reit'n; was ich möchte, is ein Furzer 
e zur Wiederbelebung 
„Dös glaab i kaam, daß dös geht 
"Bido?" toang 
ine Roß is no koans g’rittn 
85 j Dös Poop bt, daß i's recht ſag, an 
Een der no in der Karriolpoſt geht, 92 
da Hansgirgl amal beim Georgiritt g'habt.“ 
„No alio!” 
„Dös is aber aa ſcho vier Jahr her.“ 
„Für meine e Boede wird der Gaul geniegen. 
Sie kennen beruhigt fein; ich werd' ihn aufs 
erſte fchonen . 


„J werd amal mit'n Hansgirgl zehn." 

„Wann Sie nichts dagegen einwenden, will 
ich ſelßer mit dem nn redn. Hat er 
gedient?“ 

„Schwolj war er.” 

„No, ſchaun's her! Da werden wir ſehr 
schnell einig Kan. Zwei alte Soldaten verſtehen 


th leicht 
„Vielleicht. wenn S' 
eibn . 
Loſſen Sie nur ‚mich, „mach'n! 


1 
Ihre Einwilligung hab' ich?“ 
„Vo mir aus“, ſagte der Blenninger. 
Wlſaczeck eilte über den Hof, um den Poſtillon 
aufzuſuchen. 5 ile 
Der Stallbub je ihm, daß der Hansgirg 
im BT e. 


a paar Markl ei’ 


Als der Re Oberleutnant dort eintraf, Oben 


ſchlug ihm ein anheimelnder Duft entgegen. 
Leder, Schmieröl, Bier, Rettiche und qual 
mende Stinkadores halfen’ zuſammen, um ihn 
an alte Zeiten und Wachſtuben zu erinnern. 
Auf dem Kanapee lag der Hansgirgl. Seine Ma 
nackten Füße, die über den Rand hinausſtanden, 
verdeckten ihn in der Perspektive 
Gegenüber ſaß Martl. Auf dem Tiſch ſtand 
Maßkrug, daneben ein Teller, auf dem ein 
gebeizter Rettich lag und weinte. 
Niemand ſprang auf, als der Oberleutnant 


eintrat. I nu ſtand in Habachtſtellung. —4 
fern war der Unterſchied von einer Wachtſtub 
ehr merklich. 


Martl wandte den Kopf holbſchief gegen den 
Beſucher: Hansgiral rührte ſich überhaupt nicht. 
2 „Särvus!“ rief Wlazeck ſehr herzlich. Laſſen 


ar bidde, ja nicht ſtören. 
Sie ließen ſich nicht ſtören. oy wort |* 
„Ich möchte mit, dem verehrten n i! 
ton — beſpreche 
An den zwei Alten Füßen krümmten ſich 
die großen geben 


Das war ein Lebens eichen u. konnte 
die Erlaubnis zu weiteren een bedeuten. 


beruht am Ende nicht auf dichteriſcher Pe- äg 


Wlazeck fuhr fort: 

„Die Sache is nämlich folgende. Ich habe 
mich mit dem Herrn Poſthalter darüber geeinigt, 
daß ich demnächſt mit ihrem Handgaul ausrei⸗ 
ten werde. Es handelt ſich alſo darum, daß 
Sie die nötigen Vorbereitungen treffen.“ 

Hinter den Füßen tauchte langſam ein Kop 
empor, aus dem zwei unfreundliche Augen au 
den Eindringling blickten. 

„Han?“ fragte Hansgirgl. 

„Ich habe mich mit dem Herrn Poſthalter vers 

abredet, daß ich, nächſtens ihren Handgaul reis 
ten werde 
„An Schimmi? Mein Stutz!“ 

„Selbſtredend werde ich den Gaul nicht ftra- 
pazieren. Es handelt fih nur um einige wenige 
Spazierritte in die nächſte Umgebung.“ 

Der Kopf verſchwand wieder. 

„Alsdann, Poſtillon. ich erwarte, daß Sattel 
und Zaumzeug in Ordnung find, wenn ich aus⸗ 


9 will Er 

gab keine Antwort. aber rtl, 
der Su seit, ab kannte und zu ihm ſtand, wie 
es fih gehörte, ſagte feindſelig: 

„Da wern' S net recht viel Glück hamm.“ 

„Was heißt Glück haben? Wenn Ihnen Ihr 
Herr, der Poſthaltex, den dienſtlichen Auftrag 
erteilt, dierfte die Sache erledigt fein.“ 

Herr von Wlazeck war ärgerlich. Dieſe grob- 
ſchlächtige Art des paſſiven rſtandes empörte 
den alten Offizier, und er — daß er jovial 
und kameradſchaftlich hatte ſein wollen. 

Ich mößhte mich nicht er Ich über 
mitte Ximen hiermit einfach den ſtrikten Be⸗ 
fehl Ihres Dienſtherren, mir zum Zwecke des 
ene sa Weile 3 a 5 onen 8 
in Bereitf zu ſtellen werde Ihnen 
Stunde bekanntgeben, beziehungsweise, Sie 
werden das von kompetenter Seite erfahren . 

Die Zehen Hansgirgls verframpften fh; 
wahrſcheinlich deutete es den ige dieſes 
verſchloſſenen und finſteren Charakters an. 

Martl überſetzte die Gebärdenſprache. 

„Dös werd fi ſcho' aufweiſ'n.“ ſagte er. 

Und um anzudeuten, daß er die 8 I 
aufgehoben erachte, nahm er einen ſtarken Schluck 
Bier aus dem Maßkrug und ſchnitt, ſich bedächtig 
einige (Blatter von dem weinenden Rettich ab. 

Wlazeck ſchlug ah die Türe hinter ſich zu. 


Nach 1 ee führte der Stallbub 


ben Ba A of. Hansgirgl ließ ſich nicht 
r. en 8 der Türe und ſchaute 

urch einen Spalt ung mie ber, der Gſchwoll opfete 
aufſaß und wie Dekan ug unwillig feine Ohr⸗ 
waſchel hurüdlegte, Bäumen te er ſich nicht; 
zu war er viel zu faul, 
laut und klapperte Mangan durch den Torineg, 

Draußen blieb er wieder ſtehen. 

Herr von Wlazeck preßte die e an, 
aber auf ſolche Geſchichten ließ ſich de r Stutz 
nicht ein. Erſt wie ihm der thalter mais der 
Hand eins hinten hinauf klatſchte, ging er weiter. 

Der Plan des Herrn Oberleutnants war, bis 
zur Einmündung der Saſſauer Straße zu reiten, 
dort umzukehren und dann den Platz in por- 
nehmer Haltung zu überqueren. Vor der 
wollte er die Schngaſeſchen Damen ritterlich grie 
ßen und in ſchlankem Trab nach links abreiten 

Der Plan war aut, und das Geſchick war 
günſtig, denn die Schnaaſeſchen Damen ftanden 
oben am offenen Fenſter. 

Aber am Stutz fehlte es. 

Er wax als baperiſcher Poſtſchimmel raub 
und kratzbürſtig geworden, und wie alle älteren 
Staatsdiener 1 2 8 die — — daß 
er übers Gewohnte und Hergebrachte hinaus zu 
nichts verpflichtet fei 


Als er an die Saſſauer Straße dam auf der 
er ſeit ſechs Jahren Tag für den ſtwagen 
zog, mußte er glauben, daß er als Reitpferd den 
gleichen Wege zu gehen 


Herr von Wlazeck, der umkehren wollte, faßte 
die Zügel kürzer und zog. 

Es half ihm nichts. 

„Dummer Kerl.“ achte der Stutz. „Ich umß 
Bun ale willen, wo 


ae murmelte der Oberleutnant, der 
abnte, wal viele Augen auf ihn gerichtet waren. 
waren die Damen, unterm Tor ſtand der 
DT drüben ließ ſich Herr 9 — ſehen, 
an verſchiedenen Fenſtern zeigten ſich Leute. 

„Schinderviech!“ 

‚Hätte e er gu yei 2 8 

t w arı 

Sue die e e e Aot 

Der Sepp lief herbei. 

„An ſchön' Oriak, vom Poſthalter, ob Sie 
u m Aa tn möcht'n 

„Aber ja! 
dieſes Geh ne En Hant 
noero , den Heiter um!“ 

Seppl I i 


„Gegen 
der Sinz 
will er dann n 

Duer über 
eh Her Siebe fand! 


a Sei ing mi nai oude Eichi 


ihm gar 5 
waren as fü — — Saden? u 
haupt g. — — an zu ihm, der ve 


der 


ei kann man nix mach'n,“ 


rer wieherte der 


es nach Safjan þin- M 


alles 


A 12 10 umgekehrt, wann 
hätte wie ein Rhi- 


dachte 
Wenn er get nach Saſſau will, was 
per 


enſterpromenade 
2 Aer grüßen wollte 


Und jetzt ſaß ein fremder Menſch auf ihm, 
der einmal riß und einmal zog und 1 — die 
Beine an die Rippen prebte, und der in unde- 
kannte Gegenden reiten wollte. 

„Das iſt nichts“, dachte der Stutz, und er 
perfuchte es einmal mit feinem Er Mittel 
das er immer anwandte, wenn nsgirgl 
zu lange Trab haben wollte. 

Er blieb ſtehen und ſchützte eine Not⸗ 
wendigkeit vor, die man achten muß. Als 
alter immel batte er das ſo los, daß man 
ihn nicht leicht als Betrüger entlarben konnte. 

Der Hansgirgl war dabei immer vollre Rück ⸗ 
ſicht und pfiff für ihn eine anregende Weiſe. 

Herr von Wlazeck pfiff aber nicht, ſondern 
wollte zornig das Gef is verhindern 

„Bäſtie elende!“ fluchte er und riß am Zügel 
und ihaute verſtohlen zum Fenſter hinauf. 

i 4 mußte den Schinder an ſeinem Vorhaben 
indern. 

Aber das gab es beim Stutz nicht. 

Erſt recht nicht, weil man ihm den Abſatz 
in die Seite ſtieß. S 

Er ſtreckte fih in die Länge und auf einmal 
hörte er die anregende Weiſe. ‘S 

Der Hansgirgl pfiff fie unterm Tore. 

Martl lachte. Der Poſthalter ſchmunzelte. 

Oben am Fenſter tauchte Herr Schnaaſe auf. 

„Sieh mal, Karline“, ſagte er, „was man dir 
für ne 1 e Fenſterpromenade hält . 

taktpoll, wie ame e ſie 


„Du bif 
und oa + unwilli Auch ver» 
— 5 um ich auf — einen Stuh —5 
ſo laut. daß man r. auf dem unten 
hören mußte. 


Es war eine infame Situation. 

Bog nicht den urück und 
ie = — na g bialber pe P ji 
mó Herr von Wlazeck ſaß unbewegl 
We wie Die ein Denkmal vn: dem Aloe 


Kriegserklürung an Hirſche 


London. Auf Anordnung der Neu⸗See⸗ 
ländiſchen Regierung iſt den roten Hirſchen 
der Krieg erklärt. In dieſem Pan wurden 
bereits über zehntauſend Stück dieſes Wildes 
erlegt. Gewaltige Herden dieſer Hirſche ver ⸗ 
wien Wälder und Felder und richten einen 
ungeheuren Schaden an, ſo daß die Regierung 
ſich gezwungen ſah, die Ausrottung dieſer Qand- 
plage anzuordnen. 

Vor 63 Jahren gab es noch keine roten 
Hirſche in Neu⸗Seeland. Dann wurden fünf ⸗ 
zehn Hirſche aus den Forſten des Grafen 
von Dalhouſie in . in Neu⸗Seeland 
gusgeſetzt, von denen acht eingingen. Aber die 
übriggebliebenen ſieben haben fa dermaßen ber- 
mehrt, daß bre Zahl beute auf Hundert - 
tauſende eihäßt wird. Das Schießen der 
Hirſche iſt je Tiara frei geſtattet. Armeen 
von Jägern find in den Wäldern Neu-Seelands 
mit der . beſchäftigt, die wegen der 
I und des köſtlichen Fleiſches ſehr lohnend 
ein ſoll 


Die Glückstauben von Mailand 


Mailand. Aus Deſio wird gemeldet, daß die 
Schweſtern des dortigen Krankenhauſes in der 
vergangenen Woche eine lebloſe Brief- 
taube im Hof fanden, die einen Ring mit der 
Nummer 54690 trug. Die Taube erholte ſich 
unter der Fürſorge der Schweſtern raſch und 
wurde ſpäter der Fundbehörde übermittelt. Das 
Ereignis nahmen mehrere Kranke zum Anlaß, in 
der Lotterie auf die Kennummer des geflügel- 
ten Boten, alſo Nummer 54 690 zu ſetzen, die auch 
wirklich mit dem großen Gewinn von Mailand 
herauskam. Das Sonderbarſte aber iſt, daß im 
vergangenen Jahr am ſelben Tag und auch am 
ſelben Ort ebenfalls eine erſchöpfte Brieftaube ge- 
funden worden war, die man gleichfalls bei der 
Lotterie „Schickſal ſpielen“ ließ, wobei ge⸗ 
nau wie in dieſem Jahre ein anſehnlicher Gewinn 
erzielt wurde. 


Frühmorgens vor Bürobeginn 


Von H. Schmidt ⸗Ellrich 


Wie gut, daß n gibt, die pünktli 0 ſolche, die Pflichtbewußtſein wenigſtens vortäuf 
iib u bie mäßig um . £ aus müſſen; und ſolche. die ae 7 1 
5 ſonſt wiſſen,] püntt ſind, weil ihre Uhr inite 
an früh oder fpät , 1 nuhren lich 19 Menſchen, die ſich auf die theif freuen, 
geben . u fati Soas er immer und N a h x * dne pe mal wollen. Was 
„die r 1 immer t im ufe] zu ge du * ; Bahnen 
ohe um eine Stunde nach, die Küchenuhr Te i pt ai und bie Pa ſehr be- 


wil a auch ihre Ruhe haben und bleibt über Nacht]! 
Da bleibt uns nichts e als uns nach 


den lebenden Uhren zu ri 

Wir kommen auf die Fg eg s Be iſt ganz 
leer. Es 
zu ſpät. nn dann 2 3 der len 


um die Ecke biegt, weiß man: Oba. noch Früh! 
noch im Genuſſe aller Freiheſt tann man 


und 
Poft | die Schritte derlangſamen. Die . auf 
durchaus relativ 


1 Brie tréger ift ſchon 
deſſen Pünktlichkeit hängt meiſt von a“ Anzahl 
der Dienſtmädchen ſeines Reviers ab. 


Aber vn sen N ienet vr Deialdia, 


Parasia Dis Popa Saale der zerelmätin 
regelmäßi 
o Früſtucksörhichen bolt! e 
Und dann die Leidensgenoſſen, die auch 
ins Büro gehen müſſen! Ich unterſcheide drei 
Kategorien: Die Zufrühlommer, die Pünktlichen 
und die paſſionierten Zuſpätkommer. Wenn man 
fie alle kennt, hat man einen beſſeren Maßſtab 
für die Zeit, als ihn alle Uhren der Welt ab⸗ 
geben könnten. 


Die S n laufen nie. Die 
das nicht n oi on Dank! Sie 
ommen ohnehin ae Ine Wiert rtelſtunde vor Beginn 


er Bürogeit 1 Hufe 5 wir nen durch 
einen g n nennen, möchten. wir 
ng ohrfeigen, daß wir u iagrette nicht 5 


geraucht boben. Zufrüh 
innen, Remiftratur 


4 M i 
ine Gotegorie. Hin und 8 5 x e. 


liche mit nervöſen, au 
einzelt ein geen N e, De — 


iſt, dann Anſicht gelangt, daß 1 
ohne Yin e e nd ſonſt Port orto⸗ 
kaſſenjünglinge, ren in Saler, in denen 
„iie es fih leiſten können“; Damen, denen das 
Zuſpä —. m ihrer ſchönen Augen willen 
verziehen wird en, die aus den 

nichen, = nie 9 


Federn finden: und 
werden 


reſigniert haben. 

Die Zeit vor Bürobeginn birgt Indiskretion. 
Wer jabelang denſelben Weg zu machen hat, der 
lernt die Menichen, die Tan für Tan in gleicher 
Richtung mit ihm marſchieren müſſen, allmählich 
kennen. Er fieht ſofort, ob fie ſich wohlfühlen 
oder die Grippe baben, ob fie unglücklich verliebt 
ſind oder die wonnigen Freuden jungen Glückes 
widerſtrahlen. Bei den Damen weiß er an 
ihren Kleidern, ob ſie für den Nachmittag „etwas 
vorhaben“ oder nach Hauſe gehen wollen. Und 
wenn uns eine dieſer lebenden Uhren beſonders 
hübſch erſcheint, wiſſen wir nach einiger Zeit gar 
ihren Namen 

Aber wenn die Straße endgültig leer iſt, 
dann find fie alle ſchon vorbei, unſere Menſchen ⸗ 
Uhren .. dann iſt es hoffnungslos ſpät, und 
man trifft mit Sicherheit den Chef. Worauf- 
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Platz gegen Amatorſki 


Naprzod Lipine vor der Meiſterſchaft 


Naprzod trat im vorletzten Spiel in der Mei- 
ſterſchaft der Schleſiſchen Liga in W gegen 
Chorzow wi und gewann ficher 3:0 (2:0). 
Slonſk n auf eigenem 
Chorzow mit 5:0 (2:0) ſehr 
überlegen zum Punktgewinn kam, bleibt e 
mit zwei Punkten Vorſprung vor Slonſk der 
ſichere Anwärter auf den Meiſterſchaftstitel. 

Das Spiel Orzel Joſephsdorf gegen Domb in 
Joſephsdorf wurde beim Stande von 1:0 
für Orzel 10 Minuten nach Halbzeit abge⸗ 
brochen. In den Aufſtiegsſpielen zur 
Schleſiſchen Liga ſchlug die Kattowitzer Po 
lizei lag Knurow ganz überlegen 6:1 
yo und fra Laurahütte — Wawel 

dae ut 2:0 (1:0). 


Ruh gewinnt gegen Cracovia 4:3 


In einem Freundſchaftsſpiel kam der Halb- |1 
ſerienmeiſter von Polen, uch Bis marck⸗ 

hütte, gegen den Tabellenzweiten, Cracovia 

rakau auf eigenem Platz und mit Reſerven ſpie⸗ 
lend, durch ein 4:3 (0:2) zu einem knappen Siege. 
Ruch ſpielte mit 6 Mann Erſatz, Krakau hatte 
fünf Reſerven mit, ſo daß von einem ie 
Spiel nicht geſprochen werden kann. Für R 
ſchoſſen Oſcheteki, Peterek und Kubis je 
ein Tor, für Krakau war Malcezyk der Schütze 
aller Tore. 


Das Sonnabendſpiel zwiſchen Ruch und Ama ⸗ W 


torſki in Chorzow endete mit 4:4 (2:2) Toren. 
Zu bemerken 5 auch hier, daß Ruch eben⸗ 
falls mit Reſerven antrat. Die volle 


a AmatorftiGf hatte aus dieſem Grunde wohl am 


Spiel nicht das rechte Intereſſe und ſpielte matt. 


Slowian bleibt geſperrt 
Der Antrag von Slowian Kattowitz 
beim Schleſiſchen Fußballverband auf Zulaſſung zu 
den weiteren Verbandsſpielen wunde ſeitens des 
Vorſtandes abgelehnt, ſodaß Slowian en 
hin Tabellenletzter bleibt und zum fiheren Ab⸗ 
ſtieg aus der Schleſiſchen Liga verurteilt iit: 


Berliner Hitlerjugend ſiegt 


in Zakopane 


Anläßlich eines Schwimmfeſtes nahmen ge 
die in Zakopane anweſenden Berliner Hit 
A rjungens an einzelnen Konkurrenzen teil. 

gelang den Berlinern die Amal 25⸗Meter⸗ 
Freier für Senioren in 1:18,7 Minuten an 
ſich zu bringen. Weiter belegten im Freiſtilſchwim⸗ 
men der Frauen Hitlermädchen die erſten Plätze. 


Vorrunde 
um den Reichsbahnpokal 


Reichsbahn Gleiwitz — Reichsbahn Hinden- 
burg 11:0 


Den Gleiwitzern ſcheint die Spielpauſe gut zu 
bekommen, denn ſchon im erſten elne Bu 
ſie ein Zuſammenſpiel, an dem man ſeine Freude 
hatte. ur die Anfangsminuten brachten ein 
verteiltes Spiel, aber ſchon in der zehnten Mi⸗ 
nute eröffneten die Gleiwitzer den Torreigen. 
In kurzen at ſtand die Partie zur Halb- 
zeit ſchon 7:0, ch der Pauſe erzielten die Ein- 
heimiſchen noch a weitere Tore, während der 
Gegner leer ausging. 5 Torſchützen für Glei⸗ 
witz waren: ed Hein 2, Hauk 
Muſchallik 2 und War 1 Tor. Durch i 
dieſen Sieg haben ſich die Gleiwitzer die End⸗ 
runde erkämpft, die am 5. Auguſt in Gleiwitz 
ausgeſpielt wird. 


Reichsbahn Oppeln — Reichsbahn Heyde⸗ 
breck 2:1 


Vor knapp ui ae fand auf dem 
Reichsbahnſportplatz in Oppeln das Vorrun⸗ 
zemie zwiſchen eichsbahn Oppeln und Reichs⸗ 
bahn Hehdebreck ſtatt. Gleich nach Beginn des 
Su gehen die Heydebrecker durch ihren 
Halblinken in Führung. In der zweiten 
Hälfte Ai Spiels gehen die 3 mächtig 
aus ſich heraus, gleichen auch wm der achten Mi- 
nute durch Strottfo aus. Gleich nach dem 
Wiederanſtoß der Hepdebrecker gelang es Kroll 
durch einen wunderbaren Kopfball die Farben 
feines Vereins in Führung zu bringen und mit 
2:1 den Sieg zu ſichern. 


Breslauer Fußballniederlage 
in Hirſchberg 


Niederſchleſien ſiegt 5:1 


Die wenig glücklich zuſammengeſtellte Brez- 
lauer Fußballelf erlitt bei dem Sportfeſt im 
Ma r Rieſengebirgswoche eine hohe 
ren Die Niederihlefier zeigten den 
größeren Kampfgeiſt und ſiegten ſchließlich vers 
dient mit 5:1 (3:1). 


Bender bleibt in Düſſeldorf 


Die Verhandlungen zwiſchen d Madrid 
und dem Mittelläufer bon Fortuna Büſſeldorß 


Schwimm⸗Meiſterſchaften des 
2. Kreiſes der D. T. in Polen 


Bei herrlichem Wetter und unter hr Be 
teiligung trug der 2. Kreis der DT in Polen in 
Wilhelmsthal bei Kattowitz ſeine dies 
jährigen Schwimm⸗Meiſterſchaften aus. 
Faſt durchweg iſt eine e e der Leiſtun⸗ 
gen gegen das Vorjahr zu melden. Am Start er- 
ſchienen 108 Turner und Turnerinnen. Die tech⸗ 
niſche Leitung hatte von Piotrowſki, der mit 
feinem Stabe alle Aufgaben zur vollſten Zu 
friedenheit löſte. Von den Einzelergebniſſen ſeien 
genannt: Turner (100 m Prajt): us u 
Bielig, 1:30; ae m (Lage): Ruffin 3:13,5 
100 m (& Seite): Schmike, Bielitz, 1:80. 100 m 
Rücken: Ruffin 1:358. 100 m Kraul: 
Kruppnil, Bielitz, 1115 Min. 200 m Kraul: 
Kruppnik 304,8. Amal-50-m-Bruſtſtaffel: 
Bielitz, 2:49; 2. Vorwärts Kattowitz. ehre 
lobi. 1. Maejeczyk (Vorwärts Kattowitz) 
11,15 Punkte; 2. Arendarczyk (ATV A 
Hauptipringen: 1. Arendarczyk, 81,95 Pkt.; 
2. Macejeczyk. Tu ee nerinnen, 100-m-Bruft- 
chwimmen: Frl. Vogt (Vorwärts Kattowitz) 
1:49 Min. 50 m Rücken: Lariſch (Turnverein 


2 


uch Vorwärts Kattowitz! 054,3. Mr m Kraul: 
Lariſch 152,2. Mehrkampf: Frl. Vogt, 
56,35 Pkt.; 2. Frl. Wr e Uu Kattowiß 
Hauptſpringen: 1. Frl. Vogt, 49,55; 2. Frl. 


ernicke (Turnjugend 1). Mehrkampf: Hering 
[MTV Myslowis) 47,05. 100 m Bruſt: Hering 
1:37, 4. 50 m Kraul: 
100 m Kraul: Hackauf (Turnverein Vorwärts 
Kattowitz). 


Davispokalkampf Polen — Belgien 2:1 


Im eriten Treffen zum Davispokal⸗Wettbe⸗ 
werb 1935 in Ma führt Polen mit 2:1 
Punkten gegen Belgien. Tloczynſki gewann 

uch den dritten Satz ſeines am Vortage abge⸗ 
brochenen . gegen Lacroix und ſie epte 
ſo mit 6:3, 6:3, 12:10, ja daß Polen damit 
reits 2:0 in Fi rung lag. Im Doppelſpiel 
konnten dann die Belgier Laceroix/de Bor- 
man gegen Hebda / Stolarow mit 6:2, 6:4, 4:6, 
6:2 einen Punkt aufholen. 


Polen ſiegt im Drei⸗Länder⸗Kampf in Riga 
In einem leichtathletiſchen Drei- 
änder Kampf, der in Riga ausgetragen 
wurde, wurde Polen mit 134 Punkten Sieger 
vor Eſtland mit 129 Punkten und Lettland mit 
72 Punkten. 


Bender, haben fih nun doch zerſchlagen. 
pry A bleibt in Düſſeldorf, und $ braucht wohl 
auch Münzenberg nicht „aus beruflichen 
Gründen“ in die Kunſt⸗ und Gartenſtadt zu über⸗ 


ſiedeln. 
1025 am Ziel 


Erfreuliches Ergebnis der 2000⸗K m-Fahrt 


Bei der 2000-Kilometer-Jahrt bann man mit 
dem Ergebnis recht zufrieden fein, zumal die vor- 
geſchriebenen Durchſchnittsgeſchwindigkeiten ſtark 
erhöht worden waren. 
ſtarteten erreichten 1025 das 
Preisträger wurden. 
831 goldene, 84 ſilberne und 55 


Ziel, von denen 970 


n Gruppe 8 über 500 cem insgeſamt 83 goldene, 
12 filberne und 2 bronzene Medaillen bei 152 Ge- 
ſtarteten gegeben. In Gruppe 10 bis 500 cem er⸗ 
hielten von 375 Geſtarteten 226 die goldene, 

80 die ſilberne und 12 die bronzene Medaille. In 
ber Klaſſe bis 350 cem erhielten von 175 Geſtar⸗ 
teten 101 die goldene, 6 die ſilberne und 4 die 
bronzene, und in der kleinſten Gruppe 12 bis 
250 cem wurden von 180 Geſtarteten 104 mit der 
goldenen, 10 mit der filbernen und 6 mit der 
bronzenen Medaille ausgezeichnet. 


Bisher nur Plätze 


Die Schleſier bei den 4. Deutſchen Kampf 
ſpielen 


Die 4. Deutſchen Kampfſpiele haben mit eini- 
gen Wettbewerben begonnen. Die ſtarke ſchleſi⸗ 
ſche Expedition hat aber bisher nur Plätze er- 
ringen können, die aber an und für fih recht; 
achtbar find, Bei den Radfahrern fah im Einer- 
a der Breslauer Fuhrmann 

als or aus, als ihn im Endſpurt der 

ſchener glatt um eine Länge "Bon 
und fo auf 5 1 Platz verdrängte. 
unſeren Kanufahrern dagegen hatten wir mehr 
erwartet. Im r Balbon! belegten die Bres- 
lauer Schmidt / Ruske nur den dritten gi 
während die Polnischen Meiſter 3a 
Jonek (Breslau) ſogar nur Vierte wurden 


Lona⸗Lany — Germania Gleiwitz 46:32 


Auch das zweite rfen konnten die Gleiwitzer 
Germanen noch nicht ſiegreich geſtalten, obwohl 
fie mit einer veränderten Aufſtellung angetreten, 
waren. Lona⸗Lany ließ den Gegner beſonders 


SPORT 


schulkampf England — Amerika 7:5 


Lovelock vor Bonthron 


Erm (ATV Kattowitz]. 


Von insgeſamt 1649 Ge- | W. 


Insgeſamt wurden + 
bronzene Me⸗ 
2, | ailen vergeben. Bei den Solomaſchinen wurden 


Der alljährliche Erginer. apra Miri zwiſchen 
den Fan Univerſitäten Oxford und Cam: 
brid einerſeits, und den amerikaniſchen 
Qodi ſchulen Princeton und Cornell andererſeits, 
ing im White City⸗Stadion zu London vor ſich. 
In der Öejamtwertung blieben die beiden engs 
liſchen Inſtitute mit 7:5 Bannen ſiegreich. Die 
zahlreich 0 Zuſchauer wurden itar 
enttäuſcht, da es trotz einwandfreier Beſchaf 
fenheit der Bahn feine Rekordleiſtun ⸗ 
gen, wie man fe erwartet hatte, gab. Im Vor. 


f une: 


100 Pards: Hardy (Cornell) 10 Sek.; 220 
* Davis (Cambridge) 22,7; 440 Hards:- 
an (Cornell) 48,8; 880 Pards: Stothard 


(Cambridge) 1:58,6 5 8 2% Yards zur.); 


3 Meilen: Ward (Cambridge) 15:10,8; 120 
Dardis Hürden: Stanmwood (Oxford) 15,3) 
220 Yards Hürden: Stanwood 24,4; Hoch⸗ 


Scott (Cornell) 1,88 Meter; eit⸗ 
prung Duncan (Cambridge) 7,19 Meter; 

tabhochſprung: Mac Williams (Princeton; 
396 Meter; Kugelſtoßen: Berman (Prince⸗ 


ergrund des Intereſſes ſtand Dar Meilenlanf| ton) 13,64 Meter. 


n. mit den beiden Weltrekordleuten Lovelock und 


Bonthron. Das Rennen war wider Erwar⸗ 


ten nicht febr ſchnell, erft auf halbem Wege ver- 
cer der führende Bonthron das Tempo. Auf 
er Gegengeraden 


ging der für England ſtartende Neuſee⸗ 

länder Lovelock ziemlich mühelos an 

Bonthron vorbei und gewann in 4.15, 
leicht mit 1% Pards Vorſprung 


Ny beſſer als Beccali 


In Malm ö kam es bei einem Internatio- 
nalen Sportfeſt zum Zusammentreffen der beiden 
wohl beſten mitteleuropäiſchen Langſtreckenläufer 
Muigi Beccali und Erie Ny, Schweden. Der 
Italiener wehrte fidh verzweifelt. aber den mit 


Rieſenſchritten davonziehenden Schweden konnte 


er zum luß nicht mehr aufhalten. Mit der 
Beit von 3:50,8 hatte Ny den feit 1995 beſtehen⸗ 
den ſchwediſchen Rekord des „fliegenden Lehrers“ 


gegen den 8 . Amerikaner.] Wide ein Ende gemacht. Beccali folgte mit 


Die Sieger der übrigen 


ettbewerbe waren: 3:54,3 weit ab. 


in der erſten Halbzeit nicht aufkommen und la 
durch Weitſchläge und gut durchdachtes Feldſpie 
jederzeit in Führung. Nach der Halbzeit hatten 
ſich die 2 dann gefunden und verſuchten 
auszugleichen. Die Zeit reichte aber nicht mehr 
aus, ſodaß Lona⸗Lany verdienter Sieger blieb. 


Tour de France ſchon entſchieden 
Magne ſichert ſeinen Endſieg 


Die 17. Etappe der Tour de K. bon | Der 


Luchon nach Tarbes war mit ihren 91 Fir 
lometer die kürzeſte der ganzen Rundfahrt, und 
erade auf dieſer kurzen Strecke dürfte die Ent- | S 
f cheidung endgültig gefallen ſein. Der Franzoſe 
Antonin Magne, der ſeine Schwächeperiode 
überwunden zu haben ſcheint, Eie * 5 5 Fahrt 
über den 1545 Meter bene Col de Peyreſourde 
und den 1489 Meter hohen Vol d Aſpin nach Tar- 
bes gegen feinen ſchärfſten Rivalen Martano 
einen Vorſprung von faſt 13 Minuten Ds 
der ſich durch die Zeit utſchriften auf 16:50 no 
. ert. In tollkühner Fahrt bewerkſtelligte 

e die an manchen Stellen geradezu die 
ir — Talfahrten, und jo erreichte er das 
— l p ̃ ñ p Pe ˙— | allein mit über 6% Minuten Vor- 
TEE e e e ee eee ee vor Trueba, dem in kurzen Abſtänden 

aes und Vietto folgten. Martano kam erſt 
als 21. mit einem Zeitverluſt von 13 Minuten 
ein, doch behält er in der Geſamtwertung den 
ee Platz. Von den Deutſchen fuhr auch 
iesmal wieder Geyer am beſten, er kam mit 
einem Zeitverluſt von etwas über 12 Minuten 


als 13. an. 


EKS. ſchlägt Frieſen Hindenburg 3:2 


Im ſtädtiſchen Freiluftbad von Kattowitz 
Er ſich ie Polniſche Waſſerballmeiſter, der 

tite Kattowitzer Schwimmverein, 
in Frieſen Hindenburg einen wirklich guten 
aſſerballgegner eingeladen, der es zu einem 
intereſſanten und teilweiſe ſogar raſſigen Kampf 
ommen ließ. Bis zur s pes hatten die Hin- 
abe eine leichte Ueberlegenheit, die jedoch 
zahlenmäßig nicht zum Ausdruck kam. In der 
zweiten Spielhälfte kam EK S. mehr auf. Die 
ler bete e Zuſchauer kargten mit ihrem Beifall 
ür beide Seiten nicht. Für ERS, ſchoſſen die 
Tore Rother, Schwaen und Lankowſki, 
für Frieſen Waſtabi (2). 


Fauſtball⸗Ausſcheidungsſpiele 
des Kreiſes II 


Die erſten eie tenen p Fauſtball 
des Kreiſes 9 (Ratibor) kamen au ern 
wieſen in Ratibor zum Austrag. "DE Ra⸗ 
tibor, Polizei Ratibor und Opſchütz traten nicht 
an und überließen kampflos b unfte den 
Gegnern. Es ſpielten: Ratib Wi lan ig 


[genen Opſchütz 50:43, Ratibor⸗Plania — 


uderswald 57:36, Ratibor⸗Plan ia — 
Studen 56:26, Ratiborhammer — Zabelkau 
23:52, Ratiborhammer — Woinowitz 30:61, 
Ratiborhammer — Kreuzenort 40:42, Kreu⸗ 
zenort — Zabelkau 28:54, Studen — Zabel. 
kau 19:48, Studen — 4 Aw 37:59, 
Ruderswald — Woinowi 17:37. 


Bräuer von Melzer, Prag, geſchlagen 


7. Internationales Tennisturnier in Bad 
Warmbrunn 


Das einzige diesjährige Schleſiſche Yä- 
derturnier, das 7. Internationale Tennis- 
Turnier in Bad Warmbrunn, erreichte am 
Sonntag ſeinen Höhepunkt. Die Veranſtaltung 
war bei herrlichſtem ter ausgezeichnet beſu 
und unter den zahlreichen Ehrengäſten bemerkte 
s auch N Lex P Q pen. 

ine große Ueberraſchung ga im rren⸗ 
Einzel um den Wanderpreis des Rei afen 


Shaffaotid. In der oberen Hälfte der 
Vorſchlußrunde hatte der Prager Melzer den 
Görlitzer von Guſtke 3:6, 6:4, 6:3 . nach⸗ 
dem von Guſtke noch im 1 5 Satz mit 4:2. ge⸗ 
führt. hatte. In, der unteren Hälfte ſicherte ſich 
25 g leſiſche Meiſter Bräuer die Teilnahme 

Endſpiel durch einen glatten 6:2, 6:2- Erfolg 
12198 den Dresdener Rüger. Nachdem Bräuer in 
dieſem Treffen ſeine große Form unter Beweis 
geſtellt hatte, galt er als Favorit für das Finale. 
bedeutend jüngere Melzer aber lieferte dem 
Breslauer in einem mörderiſchen Fünfſatzkampf 
an völlig gleichwertige Partie. Erſt der fünfte 

entſchied das Spiel zugunſten des Pragers, 
N räuer, ſtark ermüdet, nicht mehr ſo recht mit⸗ 
konnte und daher mit 7:5, 3:6, 3:6 6:3, 9:7 die 
Segel ſtreichen mußte. 

Auch im Dameneinzel ging der Sieg an das 
Ausland. In Bi Sa AEA . 
Frau Ried Reichen berg, verhältnismäßig 
glatt mit 6:1, 9 4 über Frl. Spieß, Cottbus. 

Im Herrendoppel Beten ſich Bräuer / 
Rüger den erſten Preis, da ihre Gegner von 
Guſtke / Rabe das Spiel beim Stande von 6:3, 2:6 
abbrachen. 


Cily Außem ſiegt in Düſſeldorf 


Die Abwickelung des internationalen Tennis- 
turniers des Rochus⸗Klubs in Düſſeldorf 
wurde durch das regneriſche Wetter empfindlich 
geſtört. Bei den Damen feierte Cilly Auße m 
mit 6:3, 6:1 einen ſehr eindrucksvollen Sieg über 
die holländische. Spitzenſpielerin Fräulein Rollin⸗ 
Couquerque. Einen deutſchen Sieg gab es auch 
im Herreneinzel, das der junge Berliner Heinrich 
Henkel mit 6:1, 3:6, 6:2 gegen den Franzoſen 
Goldſchmidt gewann. 

Im Herrendoppel gab es eine Rieſen⸗ 
überraſchung. Das ausgezeichnete Paar Henkel II/ 
Denker wurde von Henkel I/ Pachaly mit 
3:6, 6:4, 6:3 im Schlußſpiel des Herrendoppels 
geſchlagen. 


Zwischenrunde der Mann: 
ſchafts⸗Meiſterſchaft im Boren 


Germania 09 Ratibor — Heros 03 
Gleiwitz 8:8 


In der Zwiſchenrunde im Kampf um die 
Oberſchlefiſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boxen 
trafen ſich die beiden Vereine in Ratibor. 
Im Fliegengewicht ſiegte Golombek (09) über 
Niederl (03) in der zweiten Minute durch 
Niederſchlag. Der Bantamgewichtskampf zwi⸗ 
ſchen Rieger (ON und Proquitte (03) endete wn- 
entſchieden. Im Federgewicht erzielte Hart- 
mann (03) über Quittek (09) einen hohen 
Punktſieg. Der Kampf im Leichtgewicht brachte 
einen überlegenen Punktſieg von Bartetzko 
(09) über Gorzolla (03), Der Weltergewichts. 
kampf zwischen Bonkowſki (09) und Striegan 1 
5 endete unentſchieden. Das Treffen im 

ittelgewicht zwiſchen Gornik (09) und Woitke 
(03) wurde wegen Ueberlegenheit des Gleiwitzers 
vom Schiedsrichter on. Nieborow⸗ 
ifi (09) erzielte im Halbſchwergewicht über Ku- 
nert (03) einen klaren Punktſieg. Der Schwer⸗ 
gewichtskampf zwiſchen Goſe (09) und Krömer (03) 
ah zwar bis zur dritten Runde den Ratiborer 
ührend, jedoch entſchied das Punktgericht für den 
‚| Gleimiber, ſodaß eine Punkteteilung zuſtande⸗ 
am 


Vor dem Treffen ſtiegen Rahmenkämpfe der 


Nachwuchs boxer, die ſämtli ugun⸗ 
ſt e n der Ratiborer 1 7 


“à w SF N! RR 


Zuzug für Görlitz gesperrt 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Breslau, 23. Juli. Ein Erlaß des Preußiſchen Innenminiſters, 


der bekannt wird, hat die ſchleſiſche 
gebiet erklärt. Vor einer Woche 


Stadt Görlitz zum Notſtands⸗ 
wurde auch Liegnitz der Charakter 


einer Notſtandsgemeinde zugesprochen. 
Görlitz hat rund m Einwohner und it] als Vorbild gehalten wurde. Man könne nicht zu 


durch Textil- u 
Na 7 pa u Stadt 
i Fertilabiupseh en = 
konnte die Stadt durch eine 
Wrbeitsbeihoffungsigtaut ibre W int 


ſchaftslage fo beſſern, daß fie in Schleſien vielfa 


nd Waggoninduſtrie bekannt. Unrecht a m, daß der 
ede Sun e ap- Härung bes 


Grund für die gi 
nnenminifters darin zu ſehen iſt, 
daß bei dem vorläufig günſtigen Finonzſtand der 
eg = g unnötiger Zuzug verhindert wer · 


Hungersnot 
in Sowjetrußland 


Seit mehreren Jahren ift in Sowjetruß- 
land die Volksernährung mit Getreide völlig 
unzureichend. In den Städten iſt dies durch 
willkürliche Ausbeutung des Landes einigermaßen 
verdeckt worden. Deſto ſchrecklicher hat die Land⸗ 
bevölkerung zu leiden gehabt. Im vorigen Jahre] werte 
ſind gegen ſieben Millionen Menſchen f 
verhungert oder am mittelbaren Hungertode zu⸗ 

nde gegangen. Darunter auch viele Deut ⸗ 

che. Das Elend ift überall grenzenlos. Dieſe 
Kataſtrophen ſind zum größten Teil die Wirkun⸗ 
gen der verfehlten Wirtſchaftspolitik, der Bol 
ſchewiſierung des Landes mit ihrer fana- 
tiſchen Ausrottung des Bauernſtandes. In die⸗ 
ſem Jahr droht das Unglück noch weit größeren 
Umfang anzunehmen, denn die Dürre hat im 
europäiſchen und ſibiriſchen Getreidegebiet uner- 
meßlichen Schaden angerichtet. Die Moskauer 
Regierung verbreitet einen Getreideſtand⸗ 
bericht, der die Ernteausſichten zwar eingangs 
als gut bezeichnet, aber im weiteren Verlauf zu 
den allerſchwerſten Beſorgniſſen berechtigt. 


Es kommt hinzu, daß offenbar auch der ganze 
Ernteapparat in völliger Unordnung iſt. Es iſt 
b. B. bezeichnend, wenn es in dem Bericht heißt: 
„Von den in dieſem Jahre zum Neubau vor- 
geſehenen 1373 Brotmagazinen find erſt 
551 gebaut, in der Ukraine ſind ſtatt 487 nur 
208 Brotmagazine, ſtatt 60 nur 23 Trockenböden“. 
Die Inſtandſetzung der alten Magazine iſt nicht 
zufriedenſtellend; da im vorigen Jahr vielfach 
verſeuchtes Getreide geliefert worden 
war, mußten die Magazine, Trockenböden uſw. 
desinfiziert werden‘ Zur Desinfektion wurden 
vorgeſehen: 519 Magazine, 16 000 Lagerräume, 
12 Millionen Säcke. Im Durchſchnitt find 40 
Prozent davon desinfiziert worden. jabi 

Einheitliche 
— ů — 

Ueber die Beſtrebungen, ein Reichs 
pi n zu ſchaffen, ſchreibt die ulviſche 

itun 

e Schaffung eines Reichskommunalverfaſ⸗ 
ungsrechtes ſcheint ſich ſchwieriger zu ges 

alten, als man zunächſt angenommen hatte. 

8 ging noch vor einigen Tagen 1 Verlaut⸗ 
barungen des Staatskommiſſars in der Reichs ⸗ 
hauptſtadt, Dr Lippert, hervor. Die Hinder⸗ 
niſſe dürften fih daraus ergeben, daß in den 
e y nen Ländern, je nach ihrer Größe, die 

Sage enge kun zen ſchan Staat und 
Gemeinde und damit au er innere Finanz- 
ausgleich, schließlich die Kommunalaufſicht ganz 
verſchleden gelagert ſind. Soweit man 
bören kann — wir verweiſen auf Aeußerungen, 
wie die des Leipziger eib ürbe 
Goerdeler —, möchten ſtarke maßgebli 
Kräfte, beſonders aus Süddeutſchland, nicht die 
vollſtändige — ng des preußiſchen Ges 


meindeve 8 5 auf das Reich. 
wird eine ſelbſtverwaltungsfreundlichere Form 


angeſtrebt. Das preußiſche Recht — fi 
aber immer mehr und mehr einzuleben, foda 
die Schwierigkeiten für die Erſtellung 


2 
Zwei Welten 

Die Rede, die der franzöſiſche Kriegsminiſter 
Marſchall Pétain vor den Reſerveoffizieren 
gehalten hat, kennzeichnet den Typus des politi- 
ſierenden Generals, der nirgends ſo in Blüte 
ſteht wie in Frankreich. Niemand wird dagegen 
etwas einzuwenden haben, wenn Pétain fih ſtark 
für die Pflege des Geiſtes der Wehrhaftigkeit 
einſetzt, und das Wort von Anatol France, 
das er zitierte: „Schafft die militäriſchen Tu- 
genden ab, und das ganze geſellſchaftliche Gebäude 
wird zuſammenbrechen“ wird von jedem Dent- 
ſchen unterſchrieben werden können. Unnötig 
und im höchſten Grade bedenklich iſt es aber, 
wenn der Kriegsminiſter ſeinen Appell an die 
Reſerveoffiziere zur Bereitſchaft für den nächſten 
Krieg, „der wie ein Blitzſchlag hereinbrechen 
würde“, durch unſinnige Geiſterbeſchwörungen 
Nachdruck zu geben ſucht. Es iſt für einen Mann, 
dem die Landesverteidigung anvertraut iſt, ge⸗ 


eines | radezu gewiſſenlos, daß er von der Behauptung 


anderslautenden Reichsrechts nicht geringer wer⸗ nicht zurückſcheucht, in Deutſchland — denn wen 


den. Die Durchführung eines einheitlichen Kom⸗ 
munaloerfaffungsrechts einſchließlich Finanz ⸗ 
rechts ſollte jedenfalls im plaet ni 
am Ende des Zehnjahresplans ſtehen, N 
Göring vor kurzem in feiner me 
Staatsratsrede flizziert hat. tehen 
— Gefahren, erſtrebens⸗ 
iel und die daraus entſpringenden 
Vorteile durch andere Entwicklungstendenzen ge⸗ 
fährdet Beer Wir meinen die Gefahr einer 
Aufſraltun Kommunalaufſicht in eine viel⸗ 
ale ef icht, die von Sonderbehörden 
t erg Eine Fachaufſicht iſt ſo 
— unbedenklich, als der Fachreferent in einer 
allgemeinen Verwaltungsbehörde eingegliedert iſt. 
Sie wird gefahrvoll für die einheitliche Gemeinde⸗ 
leitung und unter Umſtänden beſonders für bie 
Gemeindefinanzen, wenn zu viele Sonder- 
behörden, die ohne Zuſammenhang unterein- 
ander ſtehen, daran teilhaben. Entſprechenden 
— e wird man beizeiten entgegentreten 
müſſen 


Die Schmach von Memel 


Die erſchütternden Berichte über die litau⸗ 
iſche Schreckensherrſchaft im Memel- 
gebiet, über Maſſenentlaſſungen und Strafver⸗ 
ſetzungen von Beamten und Angeſtellten, ihre 
Erſetzung durch verbrecheriſche großlitauiſche Ele 
mente und die Mißhandlungen gefangener 
Memelländer gibt die „Börſenzeitung“ treffend 
wieder. „Die durch Litauens Politik der Rechts ⸗ 
brüche im Memelgebiet hervorgerufenen Zuſtände 
erinnern an die Zeiten des finſterſten Mittel- 
alters. Das litauiſche Volk, das es ſo ſehr 
liebt, ſich ſeiner jungen, aufwärtsſtrebenden Qul- 
tur zu rühmen, ſtraft ſich damit ſelbſt Lügen. 
Durch die Anwendung derartiger Methoden ſtellt 
es ſich vielmehr außerhalb des Kreiſes aller zivi⸗ 
ſierten Völker und beſtätigt die ſtets mit Ent⸗ 
rüſtung zurückgewieſene Behauptung, daß die 
Grenzen Aſiens bis nach Kowno reichen. Das 
Leid der memelländi bek Denatran gereicht 
aber nicht nut Litauen zur Schande, ſondern 
auch denjenigen Staaten, die die Mittel hätten 
und deren f es wäre, dagegen einzuſchreiten: 
indem fie fich mit dem unverſtändlichſten Schwei 
gen das Treiben der litauiſchen Machthaber ans 
ſehen, machen ſie ſich an allen Verbrechen, die 
im Memelgebiet verübt werden, der moraliſchen 
Teilhaberſchaft ſchuldig. 

Das Beiſpiel des Memelgebietes zeigt weiter 
aber auch, daß ihre Verlogenheit einer internatio⸗ 
nalen Einrichtung von der Art des Völker ⸗ 
bundes, die ſich in prahleriſcher Weiſe das 


Recht der Befriedung der Welt anmaßt, jedoch n Direktor Hermann P 


überall da verſagt, wo es wirklich einmal heißt, 
ſeine Exiſtenzberechtigung nachzuweiſen. Die 
ſtände im Memelgebiet ſind auf dem beſten Wege, 
zu einer Schmach für die ganze ziviliſterte Welt 
zu werden. Wenige Flugſtunden von den größten 


3 und älteſten Kulturzentren der Erde ſpielen ſich 


Vorgänge ab, die, wenn fie ſich in Afrika er 


Zu- niſter a. 


könnte er anders mit den Nachbarn gemeint 
t baben — fei das „Volk in Waffen“ ſchon 
verwirklicht. 

Wahrſcheinlich hat er mit dieſer Verdächti⸗ 
gung den ſtarken Eindruck der ehrlichen Ausfüh⸗ 
rungen Renauds, die von uns am Sonntag 
wiedergegeben worden ſind, abſchwächen wollen. 
„Der Frieden“, ſo ſagte er, „iſt kein ſpontanes 
Werk der Natur, ſondern ein Meiſterwerk menſch⸗ 
licher Kunſt, das ſtändige Bemühungen erfor- 
dert“. Dieſe Befürchtungen, wie Petain fie ver- 
ſteht, ſcheinen darin zu beſtehen, Mißtrauen zu 
ſäen. Renaud erkennt den beſten Schutz des 
Friedens in einem von gegenſeitigen Vertrauen 
getragenen Bündnis von ſtarken Völkern, Pétain 
verkündet, Frankreich wird den Frieden der Wie⸗ 
dergutmachung in Würde wahren und breitet in 
dieſem Schlaglicht den ganzen Sinn oder Un- 
finn der franzöſiſchen Regierungspolitik und den] 
Zweck der gegenwärtigen Pakte aus, die nicht den 
Frieden, ſondern nur die Vormachtſtellung 
Frankreichs ſichern ſollen. 


Es ſind zwei Welten, die ſich in den 
beiden franzöſiſchen Reden gegenüberſtehen. Ob 
die Nervoſität der Pariſer Preſſe, die in Erwar⸗ 
tung einer Rede des deutſchen Reichsaußenmini⸗ 
ſters den befürchteten Vorſchlag eines franzöſi⸗ 
ſchen Nichtangriffspaktes, der dem Renaubdſchen 
Gedanken entſprechen könnte, als ein Zeichen 
dafür ſehen, daß die Herren Barthou und 
Pétain ſich in ihrer Welt nicht we 5 
fühlen? 


eigneten, einen Entrüſtungsſturm ſondergleichen 
auslöſen würden. Wann wird dieſer Schmach 
endlich ein Ende bereitet werden? Oder will 
man die phyſiſche und pſychiſche Vernichtung von 
143 000 Memeldeutſchen ſanktionieren? 


Freispruch im Hirtſiefer⸗Prozeß 


Die Große Strafkammer des Berliner Qand- 
W fällte im Hirtſiefer⸗Prozeß folgendes: |F 
rteil: 


Das Verfahren gegen den angeklagten Geſchäfts⸗ 
führer Dr Heinrich Berlich und den früheren 
eters im 
der Bee ec, des Ehrendoktors an Mi- 
D. Hirtſiefer wird auf Grund der po- 
litiſchen Amneſtie eingeſtellt. Es werden 
ſämtliche Angeklagten, Staatsſekretär a. D. Dr. 
Heinrich Hirtſiefer, Staatsſekretär Profeſſor 


Falle 


Adolf Scheidt, Miniſterialdirektor R. Schnei⸗ 
der, und Minifterialpermaltungsbireftor, a. D. 
freigeſproche 


Geheimrat Tillich 


Gegen die Zeitungsberbote 
im Gaargebiet 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Saarbrücken, 23. Juli. Das Verbot der deut⸗ 
ſchen Zeitungen im Saargebiet hat die evange⸗ 
liſche Synode in Saarbrücken zu einem Pro⸗ 
te ir veranlaßt. Die 8 der evan» 
gel . Synode haben an den Dekumeniſchen Rat 

Genf folgendes Telegramm 

Die Regierungskommiſſion des Soargebiets 
hat die deutſchgeſinnten Zeitungen des 
Saargebiets auf drei Tage verboten. Die 
für dieſes Verbot der Oeffentlichkeit bekannt 
gegebenen Gründe widerſprechen aufs neue 
einer treuhänderiſchen Neutralität und wirk⸗ 
lichen Gerechtigkeit. In dem Eingriff der 
Regierungskommiſſion ſehen wir für die freie 
Meinungsäußerung der deutſchgeſinnten Bevöl- 
kerung ein neues Hemmnis für eine wahre Be⸗ 
friedung der Bevölkerung. Gebunden an Gots 
tes Wort und die Bekenntniſſe der Väter legen 
die Unterzeichneten als die Vertreter der bente 
ſchen evangeliſchen Gemeinden an der Saar vor 
der ganzen evangeliſchen Chriſtenheit förmlich 
und feierlich Proteſt gegen die Entrechtung 

des deutſchen Volkes an der Saar ein. 


gez.: Die Superintendenten D. N olb, Imis. 


Aus aller Welt 


Vom Kuhjungen 
zum Professor 


Boſton. Die Königliche Geſellſchaft in Kanada, 
eine wiſſenſchaftliche Organiſation, hat einen 
Profeſſor Francis Lloyd zum Präſidenten ge- 
wählt. Damit tritt ein Mann an die Oeffentlich ⸗ 
keit, der, wie man jetzt evit erfährt, in einer ets 
ſtaunlichen Karriere feinen Weg vom 8 uje. 
jungen zum Wiſſenſchaftler fand. 

** wann — es iſt ſchon lange her — 
wurde er in Mancheſter geboren, lam mit den 
auswandernden Eltern nach P 
wohnte draußen, hütete die Kühe, kam ſpäter zu 

einem Uhrmacher in die Lehre, wurde Juwelier, 
Student der Theologie, Biologe — und eines 
Tages eben jener Proſeſſor Lloyd, der heute eine 
anerkannte Kater iſt. No heute kann er 
* ee und n 

nd noch jetzt kennt er alle Arten Kühe genau. 

Er wanderte durch die Dſchungeln Javas und bie 
Kaktuswüſten Mexikos, ex holte ſich das Wiebe 

in Sumatra und ertrank beinahe bei Alaska. Mit 
einer Expedition war er dort — erlitt 
Schiffbruch und trieb 24 Stunden im Eiswaſſer, 
ehe ſie ihn auffiſchten. 

Bis er eines Tages ſich berufen fühlte, wieder 
„in die Schule“ zu gehen. Man erkannte ſeine 
Intelligenz, machte ihn zum Ehrendoktor, um ihm 
den Weg zu ebnen — und fo iſt er dann heute 
Profeſſor. 

Die Kuhjungen Goncdaß horchen auf. Stieg 
nicht auch ihr „Koll eng Francis vom Kuh 
jungen zum Profeſſor auf? 5 


Durch den Fußboden ins Waschfaß 

gefallen 

Mailand. Ein ſeltſames Abenteuer hatte eine 

20 Pfund ſchwere Frau in Bergamo, die 
155 der Warnung eines Zimmermannes ihre 
Küche durchquerte, als der Fußboden gerade 
neu belegt war. Der Boden gab nach und die 
4 aiaa rau, die im dritten Stock wohnte, ſtürzte 
mit voller Wucht in einen Raum des zweiten 
Stockes, wo fie vor ſchweren Verletzungen nur da- 
durch bewahrt blieb, daß fie ausgerechnet in ein 
bis zum Rande gefülltes Waſchfaß fiel. 


Die Reglerungskommiſſion hat den Engländer 
Hemsley zum Inſpektor für die geſamten Po⸗ 
lizei- und Landjägerkräfte des Saargebiets ers 
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Handel — Ge 


Wer spart in 


Deutschland? 


Eine Statistik des Sparbuches 


Jede emporstrebende Volkswirtschaft braucht; 


wachsendes Sparkapital, Auch im 
nationalsozialistischen Deutschland sind wäh- 
rund: des Aufschwunges die Spareinlagen 
nach ihrem katastrophalen Rückgange während 
der Hochkrisenjahre wieder angewachsen. 80 
rückt die Persönlichkeit des Sparers 
und die Notwendigkeit, seine Psychologie zu 
kennen, stärker in den Vordergrund des Inter- 
Sn Dabei ist es vor allem von Wichtigkeit, 
die 


beruflichen Schichtungen innerhalb des 
deutschen Sparerpublikums 


einer Prüfung zu unterziehen. In dieser Rich- 
tung ‘stößt das Werk „Das Sparen bei den 
Deutschen Sparkassen“ von Generaldirektor 
Reusch, Münster, vor. Man muß sich natür- 
lich darüber klar sein, daß man mit der Kennt- 
nis der Berufsstatistik der Sparer erst einen 
Teil des Schlüssels zu ihrer psychologischen 
Erschließung in der Hand hält, ferner, daß eine 
Berufsstatistik bei den einzelnen Sparkassen 
noch nicht als ganz genau gelten kann, weil 
solche Aufzeichnungen lediglich auf der ersten 

be eines Sparers bei seiner ersten 
Einzahlung basieren, während späterhin die Be- 
rufe häufig wechseln. Schwierig ist auch die 

s, aus welchen Quellen die auf die 
ıKändersparbücher eingezahlten Gelder 
stammen, Dennoch ist solchem Statistiken vieler- 
lei Wertvolles zu entnehmen. So ist es inter- 
essant festzustellen, daß bis zur Inflation Ar- 
beiter, Angestellte und Dienst- 
boten einen ganz besonders hohen Prozent- 
satz der Sparer ausmachten, während nach 
der Inflation dieser Prozentsatz wesent- 
lich zurückgegangen ist. Erst 1981 
begann er wieder zu steigen. Dies mag damit 
zusammenhängen, daß gerade die erwähnten Be- 
rufsgruppen in Geldangelegenheiten wenig er- 
fahren sind und es daher nicht verstanden, ihr 
Besitztum über die Inflation hinüberzubringen. 
.Ferner ist bemerkerswert, daß der Sparzugang 
von 1927 bis 1930 mit überraschender Gleich- 
mäßigkeit aus allen Berufsgruppen kam, Erst 
in der Kreditkrisis von 1931 trat dann wieder 
eine stärkere Verschiebung ein: so sank der 
prozentuale Anteil der Sparbücher von Arbei- 
tern und Kindern von 29,2 Prozent im Jahre 
1930 auf 18,4 Prozent im zweiten Halbjahr 1931. 
Im Herbst 1932 trat dann wieder eine Steige- 
rung ein. Im übrigen sind auch die Spar- 
einlagen von Beamten und Ange- 
stellten in einer ähnlichen Entwicklungs- 
linie gewesen, Ohne Zweifel werden die Spar- 
kassen in Zukunft der Berufsstatistik in stär- 
kerem Maße ihr Augenmark schenken müssen. 

Hd. 


Förderung 
des gewerblichen Genossenschaftswesens 


Vom Deutschen Genossenschafts- 
verband, Berlin, wird uns geschrieben: 

Die gewerblichen Genossenschaften sind 
Selbsthilfe Einrichtungen der deutschen 
Wirtschaft. Sie haben deshalb stets staatliche 
Anerkennung und Förderung erfahren. Auch 


die Gesetzgebung des Dritten Reiches hat in 


der vor kurzem erschienenen ersten Verordnung 
über den vorläufigen Aufbau des Handwerks 
die Förderung des gewerblichen 
Genossenschaftswesens betont. Es 
wurde als eine besondere Aufgabe der Innun- 
gen angesehen, alle wirtschaftlichen Einrich- 


tungen, die dem Handwerk dienen, insbesondere 


das Genossenschaftswesen, zu för- 
dern. Damit ist der Streit um die Daseins- 
berechtigung der Warengenossenschaften, so- 


weit er die Handwerkereinkaufs- und Liefe- 
e betrifft, durch den Ge- 
setzge grundsätzlich zugunsten der Genos- 
senschaften entschieden, 2 


Die Steigerung 
der Futtermittelpteise 


Nicht nur an den Futtergetreide-, son- 
dern auch an den Futter mittel märkten hat 
sich ungefähr seit Ende Mai d. J. ein vol- 
kommener Tendenzumschwung vollzogen, Der 
Stand der Wiesen und Weiden hatte sich in- 
folge der Trockenheit verschlechtert, der erste 
Heuschnitt hatte versagt, und die Ernteaus- 
sichten für Futtergetreide waren eben infolge 
der Trockenheit nicht besonders günstig. So 
entstand die beim Versagen des Weideganges 
ziemlich unerwartet einsetzende erhöhte 
Nachfrage der Landwirtschaft am 
Kraftfuttermittelmarkt, Die Preise der Kraft- 
1 urth _ Teil schon in der Mitte 
es Vorjahres usammenhang mit der Ein- 
tuhrbewirtschaftung der Oolfrüchte und Oel- 
saaten eine kräftige Erhöhung erfahren hat- 
ten, zogen also seit Ende Mai d. J. erheblich 
an. Auch die Preise von Trockenschnitzeln 
und Roggenkleie, die im Schaubild auf Grund 
der Berliner Notierungen wiedergegeben sind, 
erfuhren infolge der 83 Nachfrage 
nach Futtermitteln gewisse Erhöhungen. Bei 
den in dem Schaubild wied en Prei- 
sen von Soyaschrot und Leinkuchen 
handelt es sich um Berliner Notie: n, wäh- 
rend dem Preis von Erdnußkuchen die 
Breslauer Notiz zugrunde liegt, wobei der 
Monopolzuschlag den Preisen hinzugerechnet ist. 


| a l 
Füttermittel-Freise 


(RM. pro 100kg} 
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Wegen des zum Teil spekulativen Charak- 
ters der Preissteigerungen sind am 20. Juni für 
Oelkuchen und Sojaschrot Höchstpreise 
festgesetzt worden. Außerdem sind die Oel- 
mühlen wieder in stärkerem Maße als Abgeber 
am Markt erschienen. Auf eine stabilere Preis- 
gestaltung am Kraftfuttermittelmarkt wirkt auch 
der Umstand hin, daß die RfG. größere Posten 
Oelkuchen aus Einfuhren zum Verkauf gestellt 
hat und die Möglichkeit der Einfuhr von Oel- 
saaten im Kompensationswege in den nächsten 


Monaten zu einer etwas reichlicheren Versor- 
gung mit Oelsaaten und Oelfrüchten führen 
n, 


Berliner Börse 


Befestigt 
Berlin, 23. Juli. Die neue Woche -eröffnete 
‚freundlich und vereinzelt auch lebhafter, da sich 
infolge der zweitägigen Börsenunterbrechung 
einige Kauforders des Publikums angesammelt 
hatten. Die Kulisse verhielt sich abwartend 
und anfangs ruhig. Textilwerte waren 
en fest lagen Orenstein & Koppel, die 
14 Prozent höher einsetzten und im Laufe 
nochmals 1% Prozent gewannen, Auch Schult- 
‚heiß, waren etwas lebhafter, wobei Verlautbarun- 
gon über ein günstiges Geschäft mitsprachen. 
ontanwerte % Prozent, Mannesmann und 
Mansfeld je 1% Prozent höher. Braunkoh- 
loenwerte litten unter Abgaben. Von Kali- 
werten gewannen Salzdetfurth 2% Prozent, 
während Aschersleben und Westeregeln leicht 
n. Farben setzten % Prozent niedri- 
ger ein. Die übrigen Chemischen Werte bis 
% Prozent höher. Weiter fest lagen Conti- 
Gummi, die erneut 1% Prozent gewannen, Am 
Elektromarkt hatten AEG. die Führung. 
Im ersten Kurs lagen sie plus 1% Prozent und 
allein zu 150 Mille um. Die übrigen 
trowerte waren auch % bis 1% Prozent 
igt. Für Elektro Schlesien wurden minus 
1% Prozent notiert. Dessauer Gas bröckelten 
weiter ab. Maschinenwerte waren mit Aus- 
nahme von Schwarzkopf 1% Prozent höher. 
Auch für Bauwerte wurden im Hinblick auf 
die bessere Beschäftigung im Baugewerbe 2 Pro- 
zent höhere Kurse bewilligt. Von Verkehrs- 
aktien waren Verkehrswesen 1% Prozent ge- 
bessert. Schiffahrte- und Bankaktien lagen be- 
hauptet. Renten waren schwächer, Industrie- 
obligationen gaben bis % Prozent nach, und 
Altbesita verloren % Prozent. Unverändert da- 
gegen waren Reichsschuldbuchforderungen. Am 
Auslandsrentenmarkt waren Bosnier bie % Pro- 


Gelbsenf weiterhin Beachtung. 


— 9 1 1 un verän- 
ert 4% Prozent. rnati London- 
Kabel wieder bis 5,04% an. a 

Die Börse schloß in fester Haltung und viel- 
fach zu den höchsten Tageskursen. Von Mon- 
tanwerten waren besonders Maxhütte und 
Schlesische Zink (plus 3%) und die Stahl- 
vereinswerte gefragt. Am Elektromarkt 
waren Lieferungen weiter befestigt. 
sche kamen dagegen 4% Prozent niedriger zur 
Notiz. Auch nachbörslich war die Haltung 
freundlich. Man nannte Bekula mit 145, Far- 
ben mit 149%, Harpener mit 110, verein 
Stahl mit 8276. Der Kassamarkt war bei 
Käufen des Publikums weiter fest. 


Frankfurter Spätbörse 


Fest 
Frankfurt a. M., 23. Juli. 
%%, IG. Farben 149%, Lahm 122, Rütgers- 
werke 40%, Schuckert 924, Siemens u, Halske 
148, Reichsbahn-Vorzug 111%, Hapag 27, Norad. 
Lloyd 30%, Reichsbank 155%, Buderus 79%, 
Klöckner 76%, Stahlverein 48, 


Breslauer Produktenbörse 
Ruhig 


Breslau, 28. Juli. Am Brotgetreidemarkt ver- 
mochte das Geschäft nur langsam in Gang zu 
kommen, da sich an den Voraussetzungen für 
den Umsatz trotz der zweitägigen Geschäfts- 
unterbrechung nichts geändert hat. Die Ten- 
denz für Brotgetreide wie für Hafer und Futter- 
gerste blieb ruhig. Neue Wintergerste fand bei 
stetigem Preise einige Beachtung. Mehl ver- 
kehrte bei unveränderter stetiger Grundstim- 
mung schleppend. Von Oelsaaten fand 
Hülsenfrüchte 
verliefen in überwiegend fester Preisbildung. 
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Schmiedeberg. der Siegener 


Süddeut- | G. 


Aku 62%, AEG.“ 


Gustav Hempel: 


Die deutsche Montanindustrie 


(Volksverband der Bücherfreunde, Wegweiser- 
Verlag, G. m. b. H., Berlin.) ; 


Ueber die Entwicklung der deutschen 
Montanindustrie von den ersten Anfän- 
gen bis zur Gegenwart fehlte bisher eine zu- 
sammenhängende 2 Es ist daher 


sehr zu daß der Verfasser auf Grund 
reichen 8 eine Übersichtliche 


historische Darstell dieser wichtigen, alle 
Wirtschaftsgruppen beeinflussenden Schlüssel- 
industrie gibt. Uralt ist Gewinnung und Ver- 
arbeitung von Bodenschätzen in deutschen Lan- 
den, Im frühen Mittelalter förderte man haupt- 
sächlich Eisen- Blei und Silbererze. 
Aber auch die Gewinnung von Gold (am 13. 
Jahrhundert in Goldberg in Schlesien! und 
Salz spielte eine große Rolle. Deutsche Berg- 


leute waren schon damals berühmt und unter- 


richteten fremde Völker in der Bergbaukunst. 
Mit dem Beginn des Frühkapitalismus erfuhr 
das Bergbau- und Hüttengewerbe einen beson- 
ders starken Auftrieb. So waren zu irem des 
16. Jahrhunderts u. a. der Blei- und Silberberg: 
bau bei Tarnowitz, die Eisengewinnung bei 
und Freiberger 
Bergbau in einem Umfange gestiegen, daß 
Karl V. die Ber als die größte Gabe 
und Nutzbarkeit, die Gott Deutschland gegeben 
hatte, bezeichnet. Dagegen war der deutsche 
Steinkohlenbergbau bis weit in die Neuzeit hin- 
ein von äußerst: geringer Bedeutung, weil man 
ihn gegenüber dem in genügender Menge vor- 
handenen Holze wenig benötigte. Der Stein- 
kohlenbergbau Schlesiens tritt z. B. erst Ende 
des 17. Jahrhunderts in Erscheinung. 

Eine segensreiche Blütezeit für. die gesamte 
Montanindustrie setzte unter Friedrioh 
dem Großen in Preußen ein, der als erster 
auch den Abbau unter Tage förderte und 
rationellere Abbauwerfahren einführte. Mit 
dem Beginn des Maschinenzeitalters nahm die 
Momtanindustrie einen weiteren phantastisch 
anmutenden Aufschwung. 1796 kam der erste 
Kokshochofen des Kontinents auf der 
königlichen Eisengießerei in Gleiwitz in 
Betrieb. Und wie die Kohle und die Dampf- 
kraft die Struktur der Industrie veränderten, 
so. Waren sie auch die treibenden Kräfte in der 
Mit Kohle und Schiene 
Große 
die 
der 


dustrie 


Die Reichswehr kauft pferde 


Die Landesbauernschaft Schlesien teilt mit: 

ie schlesischen Pferdeank kuf e der 
Reichswehr finden in der Zeit vom 10. bis 
29. September statt. Angekauft wird eine grö- 
Bere Anzahl Pferde für den Zug dienst, und 
zwar schweres und auch leichtes Warmblut 
sowie leichtes bis mittelschweres Kaltblut. 
Pferde mit Abstammung werden 
bevorzugt, jedoch werden auch Pferde 
ohne Abstammung gekauft. Die Pferde 
dürfen 4- bis 14jährig sein, 1,56 m bis 1,65 m 
Stockmaß (ohne Eisen gemessen) haben. Aus- 
nahmsweise werden auch kupierte Pferde ge- 
kauft, Kaltblüter evtl. von 3% Jahren am. 
Als Verkäufer sind Bauern, Landwirte und 
auch Händler zugelassen. Die Bezahlung er- 
folgt über das Schlesische Pferdestammbuch 
an den Züchter. Die Pferde müssen bis späte- 
stens 10. August der Geschäftsstelle des Schle- 
sischen Pferdestammbuches gemeldet sein, am 
11. August beginnen die Vorbesichtigungen. 
Pferde, die nicht mehr in das Verzeichnis auf- 
genommen worden sind, werden nachträglich 
nioht zugelassen, Gute Reitpferde 
werden vereinzelt auch gekauft. Die Termine 
und Marktorte werden rechtzeitig bekanntgege- 
ben. Mit Rücksicht auf die durch die Zurück- 
nahme für den Verkäufer entstehenden Unkosten 
wird empfohlen, nur einwandfreie Pferde zu 
liefern. Jeder Bauer und Landwirt, der ein ge- 
eignetes Pferd besitzt, soll es nicht voreilig 
verkaufen, sondern der Ankaufskommission 
vorstellen. Für die Anmeldung sind erwünscht: 
Name und Wohnort des Pferdebesitzers, Farbe 
des Pferdes, Vater, Mutter, Geburtsdatum, 
Züchter und Herkunftsland. 

Es wird auch in Schlesien, ebenso wie in den 
alten Remonteprovinzen, dem Züchter immer 
eine Ehre sein, der Armee Pferde zu liefern. 
Anmeldung an die Geschäftsstelle des Schle- 
sischen Pferdestammbuches, Breslau 10, 
Matthiasplatz 5. 


und ausgeglichene Absatzverhältnisse zu schaf- 
fen. Nach dem Kriege zwangen die vom Ver- 
sailler Vertrag ausgehenden Störungen des 
Wirtschaftslebens zu notwendigen Umsehichtun- 
gen innerhalb der deutschen Montanindustrie, 
Größtmögliche Zusammenballung in Form von 
Trusten diente dem Streben nach Marktunab- 
hängiekeit und Marktbeherrschung. Seit der 
Herrschaft der nationalsozialistischen Wirt- 
schaftsauffassung scheint die Tendenz, von weis 
teren Zusammenschlüssen abzusehen. wieder 
hervorzutreten. Doch liegen die Dinge hiet 
noch völlig im Fluß. Der schöperischen Initia- 
tive deutscher Industrieführer wird es gelingen, 
die deutsche Montanindustrie, die deutscher 
Qualitätsarbeit überall in der Welt zum Siege 
verholfen hat. trotz allen Schwierigkeiten wies 
der aufzubauen P. 
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Berliner Produkienbörse 


(1000 kg) a 28. Juli 1934. 
Weizen 76/77 k 19 1 Weizenklele 12,90 
Tendenz: n ~ | Tendenz: stetig 
Roggen 12/13 kq 159 | Roggenkleie 13,00 
Tendenz: stetig Tendenz: stetig 

te Br. rste 200-210 
Braugerste, gute 190-200 we 
Wintergerste 2zeilig 179—190 | Kl. Spe en 2 
5 4zeilig 170—175 | Futtererbse 4410 
Futtergerste 148—156 asai * 4 
Tendenz: stetig 3 en itzel i 
Hafer Märk. 175—185 | Kartoffelflocken 8,70—9,40 
Tendenz: stetig Kartoffeln, nr — 
ro pu 
Welzenmehle 100 ky 26,50-27.25 blaue — 
Tendenz: ruhig 5 2 ER 
„  21.15—21.40 | ustrie — 
Rosgony Ap Fabrikk. % Stärke = 


) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
Kartoffelnotierungen 


Berlin, 23. Juli. Kartoffeln per 100 kg in} 


RM.: bis auf weiteres geschlossene Anbaugeb. 
Kw. 4,80, Bl. 5,10, nicht geschlossene Anbau- 
gebiete: Kurm. 4,44, Bl. 4,74. 


Breslauer Produktenbörse 
28. Juli 1934. 


etreid: 1000 k 
Weizen, hl-Gew. 754, kg e | Wintergerste 68/69 kg 184 


(schles,) 77 kg 190—196 Tendenz: ruhig 
er Kartoffeln 50 k 
Roggen 144—148 | Frühkartoffeln 8 
Hafer 45 kg ~ Tendenz: freundlich 
te, feinste 195 | Mehi k 
SEITEN Hata — | Weizenmehl (68%)* 8 
Futtergerste 141-151 | Roggenmehl(81,5%,)% 22 
Wintergerste 01/62 kg 160 Tendenz: stetig 


plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Posener Produktenbörse 


Posen, 28. Juli. gen Tr. 15 To. 15,50, 
gerte 10 B. 100d. Gerste einheitlich 12,50. 18 
e 18,50 —1 erste einhei j 
nsto, gesammelt 16,75—17,25, Hafer 1516,50, 


Roggenkleie 11,75—12,%, Weizenkleie mittel 12 


12,25, grob 12,50—12,75, Folgererbsen 30—33, 
Leinkuchen 20—20, 50, chen 14,75—1 
Sonnenblumenkuchen 1 Wasen 


r 8,50, 
sämtlicher Gattungen um 1 Zloty höher notiert. 
Stimmung standhaft. 


Warschauer Börse 
Bank Polski 8.86.25 
Dollar privat New York 5,29% New 
York 1 529%, Belgien 123.05, "Danzig 
172,58, Holland 358,25, London 26,71, Paris 


34,91, Prag 21.9, Schweiz 172,60, Italien 45,44, 
Berlin 206,75, — r — * N 
sionsanleihe 5% 63.50. nba h. ihe 

57,50, Dollaranleihe 4% 53,50-53;10, Bodenkre- 


dite 494% 48,.25—48,00. Tendenz in Devisen 
uneinheitlich. 


Berliner Devisennotierungen 
JTTTTTT0T0T0T0CT—T—b—T— — PISREFNE 


23. 7. 20. 7. 

Fur drahtlose Auszahlung 

auf Geld | Brief | Geld I Briet 
Aegypten. . . 1 ägypt. Pfd. | 13.045 13.075 | 18.045 | 13.075 
3 PER! 9 0.616 0.620 0,613 | 0,617 
Belgien. . 00 Belga | 58.61 | 58.73 58,58 | 58,70 
Brasilien . . . » . 1 Milreis ] 0.184 | 0.186 0,184 „186 
Bulgarien. 100 Lewa | 3.047 3.053 3,047 3.053 
Canada. . 1 canad, Dollar | 2547 2.553 2.547 2,558 
Dänemark . . 100 Kronen | 56.55 56.67 | 56,55 56,67 
Danzig. . 100 Gulden | 81.72 | 81.88 81.72 | 81,88 
England. » . s» 1 Pfund | 12.665 | 12.695 | 12,665 | 12,695 
Estland . .100 estn. Kronen | 69.53 69.67 69.53 69.67 
Finnland. . 100 finn. M. | 5.594 | 5.606 5.594 | 5.606 
Frankreich. . . 100 Francs | 16.50 | 16.54 16,50 | 16,54 
Griechenland. 1000rachm. | 2.497 | 2.503 2.497 2,508 
Holland. . . 100 Gulden 169.73 170.07 169,73 170,07 
Island. . . „100 isl. Kronen | 57.31 | 57.43 57.34 | 57.46 
Italien. » e +. . . 100 Lire | 21.58. | 21.62 21,58 | 21,62 
apan 1 ven] 0749 | 0.751 0,749 | 0.751 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5.664 | 5.676 5,664 | 5676 
Lettland. . » „100 Lats | 78.42 | 78,58 78,17 | 78,33 
Litauen . . . . 100 Litas | 42.11 | 42.19 42.11 | 42.19 
Norwegen. . . 100 Kronen | 63.66 | 63.78 63.66 | 63,78 
Oesterreich . . 100 chilling 48.70 48.80 48,70 | 48,80 
Polen 100 Złoty | 47.35 | 47.45 47,35 | 47,45 
Portugal. . . 100 Escudo | 11.49 11.51 11,49 11,51 
Rumänien . . 100 Lei] 2.488 | 2.492 2,488 2,492 
Schweden . . . 100 Kronen | 65.31 | 65.45 6531 | 65,45 
Schweiz . . . 100 Franken | 81.64 | 81.80 81.64 | 81,80 
Spanien . . . . 100 Peseten | 34.32 | 34.38 34,32 | 34,88 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10.44 | 10.46 10,44 | 10,46 
Türkei . . . . turk. Pfund | 1.991 1.995 1,991 1,995 
Ungarn . . 100 Peng = — — 
Uruguay . . . 1 Gold-Peso] 0.999 | 1.001 | 9.999 1.001 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar! 2.512 2.518 2.5121 2,518 


Tendenz Dollar und Pfund kaum verändert 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 23. 7, 1934 
Valuten-Freiverkebr 
) Warschau 
e Gr. Zloty 
Polnische Noten] Kattowitz } a ee 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer kaum stetig 2. ausl. entf. Sicht. — 


Stand. p. Kasse 20% 2% | offizieller Preis] 10% 
ER inoffiziell. Preis| 1071011 
Gelten | | anal. Setti. Preis 109 
Best selected BU . aA 
Miojo apan offizieller Preis 135/16 
Zina 2 W „ 2802805 inoffiziell.Preis] 13½ 13% 
Monate 2304, — 2304 gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis 280% offizieller Preis 13/16 
Banka ETS inoffiziell. Preis 18% —137/1s 
Straits 231 gew., Settl. Preis 13½ 

t Gold 137/104, 
Bier 28 t Silber (Barren) 20% —214%10 
aaia Preis 10% | Silber-Lier.(Barren)| 205 —21 4% 


inoffiziell. Preis — Zinn- Ostenpreis |230,81-280%/1s 
Berlin, 23. Juli. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 43,25. 
Berlin, 23. Juli. Kupfer 39 B., 37% G., Blei 
19% B., 1875 G., Zink 21% B., 21 G. 


